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Was lehrt der spanisch - amerikanische
Krieg ?

Diese Frage ist seht stereotyp in der deutschen Presse . Und

während die politisch unabhängige und freigesinnte ( waS bei
Leibe nicht freisinnig heißen soll ! ) Presse die sonnenhell zu
tage liegende Lehre schöpft , daß eine demokratische
Republik ein lebenskräftigeres Ding ist , als eine

Pfaffen - und Militär - Monarchie , und daß ein Staat

auch ohne stehendes Heer eine gewaltige Wehrmacht sein
kann , — sind die Organe aller Parteien , denen diese Lehre
nicht in den Kram paßt , mit spaßhaftem Eifer bemüht , da ?

Offenbare zu verhüllen , und aus den Thatsachcn das Gegen -
theil dessen zu folgern , was für jeden dcnkfähigen Kopf mit

zwingender Logik von ihnen verkündet wird .
Wie grundverschieden ist schon das Urtheil über die

politische Bedeutung dieses Krieges und den Werth der

amerikanischen Erfolge . Auf der einen Seite wird ihnen eine

außerordentliche Tragweite beigemessen , auf der anderen jede
Tragweite abgesprochen . Fmfft Bismarck gehört zu denen , die

letzteres thun . Mit dem nämlichen „Wurschtigkcits " - Gefühl ,
das ihn einst über das „ Bischen Herzegowina " souverän
spotten ließ , läßt er jetzt seine Preßlakaien in den „ Ham -
burger Rachrichten " über „ das Bischen Erfolg der Amerikaner "

spotten .
Nun — „ das Bischen Herzegowina " vor 22 Jahren war

die Orientalische F r a g e , die der größte Staatsmann

dieses Jahrhunderts nicht erkannte , als sie sich ihm leibhaftig
vorstellte . Und „ das Bischen amerikanischer Erfolge " — je
nun , daß die Vereinigten Staaten durch die Vernichtung der

spanischen Philippinen - Flotte und die Umklammerung Manilas ,
das ihnen nicht entgehen kann , eine beherrschende Stellung
an der Seite Englands und Japans in Ostasien eingenommen
und dadurch die bisherigen internationalen Machtverhältnisse
erheblich verschoben haben ?- » das ist „ das Bischen Erfolg
der Amerikaner . "

Daß auf dem Schachbrette der Welt , nachdem die Herren
Zunftdstilomaten seit Jahrhunderten mit ihren kleinen Kniffchcn
und Trickchen die konventionellen , schablonenmäßigcn Jntriguen
Partien als Schachbrett - Monopolisten gespielt , Plötzlich von
einer neuen Macht , die bisher dem Weltschachbrett ganz ferne
gewesen , die Figuren respektlos durcheinander geworfen
und neue Figuren zu einem neuen Spiel hingesetzt werden ,
— das ist ein weltgeschichtliches Ereigniß , dessen Bedeutung indcß
von den Zunstdiplomaten nicht begriffen werden kann , weil es
über ihren Horizont hinausragt , das sich ihnen aber sehr bald

fühlbar machen wird .

Indcß mit der Wirkung des spanisch - amerikauischcn Kriegs
auf die „ W c l tp o li t i k " wollen wir uns heute nicht weiter

beschäftigen . Was uns für den Augenblick mehr intcrcssirt ,
ist die unmittelbare Wirkung auf die innere Politik Deutsch -
lands . Den Anhängern des Militarismus und Marinismus

ist es natürlich sehr fatal , daß das unmilitärische Amerika so
rasch eine kriegstüchtige Armee und Flotte geschaffen und die
alte Adels - und Soldaten - Monarchie Spanien spielend
überwunden hat . Nun soll auf einmal Spanien durch
verkehrte Maßregeln an seiner Niederlage schuld sein . Die

Spanier — so leitartikelt die „ Kreuz - Zeitung " — hätten ihre
Streitkräfte auf Kuba verzettelt , und die spanische Regierung
zu viel Rücksicht auf die öffentliche Meinung genommen .
Und da kommt das biedere Junkerblatt dann zu folgendem
Schluß :

„ Die zwei Wahrheiten lehrt der Krieg eben wieder : daß
Kriegsbereitschaft die beste Friedensbürgschaft ,
und daß in Sturm zeiten ein fester Wille das
Steuer regieren mutz , wenn man siegen will .

Spanien hat einen Krieg begonnen , ohne gerüstet zu sein , hat
ihn durchgeführt ohne festen Willen und sich zur See und zu
Lande von einem Staate besiegen lassen , der , nicht im stände , eine
ausgebildete Armee aufzustellen , es nur mit seinen unerschöpflichen
Mitteln bekriegte . Die Vorthcile , die ein wohlgerüsteter Staat
einem solchen Gegner gegenüber fast sicher einheimsen konnte ,
wurden in die Winde gestreut , weil man innerpolitisch nicht stark
genug war , weder vor noch i n der großen Krise den gemein -
gefährlichen Mitberather . den Dilettantismus der öffentlichen
Meinung in Fesseln zu schlagen .

So die „ Kreuz - Zeitung " .
Der Schluß ist durchaus logisch , wenn man , wie die

„ Kreuz - Zeitung " , glaubt , daß es die höchste Aufgabe der Unter -

thanen männlichen Geschlechts ist , Soldat zu werden , und die

höchste Aufgabe der Regierungen , die eigenen „ Unterthanen "
und erforderlichenfalls auch fremde vermittelst einer möglichst
großen Anzahl blind gehorchender Soldaten im Zaum zu
halten und zu Paaren zu treiben . Das ist die alte und
wunderbar einfache K a s e r n e n w e i s h e i t , die leider auch
heute noch in weiten nnd einflußreichen Kreisen als höchste
Regierungsweisheit gilt , obgleich sie allemal , wenn sie in

Konflikt kommt mit lebendigen Volkskrästen , ihr Valmy
und Jena erlebt hat . Wir überlassen sie ihrem Schicksal .

Aber Amerika „ mit seinen unerschöpflichen Mitteln " .

Unerschöpfliche Mittel — das ist doch eine Macht . Und „ un -
erschöpfliche Mittel " sind auch eine u n e r s ch ö p f l i ch e M a ch t ,

Warum hat Amerika unerschöpfliche Mittel ? Gerade weil
es kein Kasernen - und Polizeistaat ist , der die Entfaltung
der Volkskräfte hindert und die „ Mittel " im Frieden er -

schöpft . Gewiß , wenn ein Staat , der eine starke Friedens -
anuee hat , mit einem Staat ohne Friedensarmee in Krieg

kommt , kann er anfangs Vortheile haben . Jedoch auch
nur anfangs . Er greift gleich mit seiner ganzen
Kraft ein , wohingegen der andere Staat seine
Kraft erst allmälig ins Spiel bringen kann . Aber

uni den ersten Stoß mit ganzer Kraft führen zu können , muß
man vorher schon die Mittel zum großen Theile e r -

schöpft haben , und ein Staat , der seine Kräfte nicht im

Flieden erschöpft hat , ist deshalb — die Tüchtigkeit des Volks

vorausgesetzt — fähig , seine Kraftäußerung so lange zu steigern ,
bis der Gegner , der seine ganze Kraft in den ersten Stoß
legte und der seine Kräfte vor dem Krieg vergeudet bat , er -

schöpft ist und den Kampf nicht weiter zu führen veim� .
Wir erinnern hier daran , daß im amerikanischen Bürger -

krieg gegen die Sklavcnjunker — 1865 ) die Unionsstaaten ,
die damals nicht mehr als 20 Millionen Einwohner zählten ,
drei volle Jahre lang eine ebenso große Kriegsmacht
auf den Beineu hielten , wie das mehr als d o p p e l t so
bevölkerte Deutsche Reich in dem kurzen , blos drei Vierteljahre
dauernden Kriege mit Frankreich . Und am Ende jenes Krieges
war Amerika weniger erschöpft als Deutschland nach dem

Kriege mit Frankreich . Das ist eine Thntsache , welche die

Herren von der „ Kreuz - Zeitung " nicht gern erwähnt sehen ,
die indeß absolut feststeht .

So würden die Vereinigten Staaten auch heute noch ,
falls sie irgendwo einen Landkrieg zu führen hätten ,
überlegen sein den stehenden Heeren ihrer Feinde .
Denn diese verwünschten Aincrikaner , die ihre Mittel

nicht im Frieden erschöpfen und vom Militärhandwerk eine

sehr geringe Meinung haben — wenn es durchaus uöthig
ist , dann widmen sie sich auch diesem Handwerk mit Lust und

Liebe und verwenden einen Scharfsinn und eine Erfindnngs -
kraft darauf , die nicht durch das Einerlei und die Selbstgenüg
samkeit des ZunftmilitariSmus „ci - schopft " sind . Nichts tödtet

mehr den Geist und die Schöpfnngskraft , als die Schablone
und der Zunftzopf des Handwerks — sei es Militärhaudwerk
oder plebejische Schusterei .

Und — traurig für die Herren Zunftmilitärs aber wahr :

für die Vervollkommnung der Kriegstechnik und der

Kriegswcrkzcuge , insbesondere der Waffen haben die ameri -

kanischen Plebejer weit , weit mehr gethan , als die europäischen
Muster - und Zunftsmilitärs , in denen der „echte militärische
Geist " sich verkörpert hat .

Auch jetzt haben die Leistungen der amerikanischen
Artillerie das Staunen und den Neid unserer Fach -
militärs erregt , und wir schweben in Gefahr , amerikanische
Dynamitkanonen für das . deutsche Heer zu bekommen — so
meldet uns die „ Kreuz - Zeitung " selber .

Vop dem deutschen Militarismus hüten sich aber die
Amerikaner >vie vor dem höllischen Feuer .

politische Aebeellchk .
Berlin , den 20 . Juli .

f _ Das Telegramm des Kaisers an den Fürsten von Lippe ,
wessen schroff gefatzten Wortlaut wir bereits nnttheilten , bcainnt i »
der Presse glotzeS Änsschen zu erregen . Viele Blätter befürchten ,
daß aus dieser Angelegenheit eine Trübung des Verhältnisses zwischen
Kaiser und BnndcLfürstcn entstehen könne , und einige — von durch -
ans monarchischer Gesinnung — stehen nicht davon ab , das Kaiser -
Telegramm zu mißbilligen . Da die Angelegenheit noch Weiterungen
nach ' sich ziehen dürste , so wollen wir ihren gcsamniten Verlauf auf
gruud des Artikels der „ Neuen Bayer . Landcsztg . " schildern , der
unter der Aufschrift erschien : „ Wir sind keine Vasallen "
und eine stark partiknlaristischc Richtung hatte :

„ Nach dem Tode des ohne direkte Erben berstorbcnen Fürsten
von Lippe suchte der Kaiser einen ' seiner Verwandten in die Erbfolge
zu bringen , und dieser hatte auch ohne Iveiteres die Regentschaft
übernommen . Aber der nächste Verlvandte des Verstorbenen , der
aus dem Fürstenhause stammende Graf zur Lippe - Biestcrfcld , machte
seine Ansprüche geltend , und der als Schiedsrichter eingesetzte König
Albert von Sachsen entschied , das ; der Verwandte des Kaisers den
Thron zu räumen und an seiner Stelle der Graf zur Lippe die Rc -

gentschaft zu übeniehmcn habe . Der Kaiser war über diese Eni -

scheidnng so aufgebracht , datz er ein Telcgcamm an seinen ab -

gehenden Vetter richtete , in welchem er die Einwohner des Fürsten -
thums gleichsam bedauerte , datz sie einen so ausgezeichneten
Regenten verlieren mutzten . Der neue Regent ist ein alter

vornehmer Herr , der in seinem Acutzeren dem Prinzregentcn von
Bayern gleich sieht , aber nicht mehr so mobil ist , wie jener , denn
seine Beine sind gelähmt , und er mutz sich deshalb immer eines

Wagens bedienen . Wir erwähne » dies , damit die Leser unsere Be -

urtyeilung des kaiserl . Telegramms noch bester zu würdigen ver -
mögen , als wenn sie lediglich blos den Inhalt desselben kennen
würden . Auf gnmd der zwischen Preußen und dem Fürstenthum
Lippe abgeschlostenen Militärkonventton hat der Regent eine Reihe
von Rechten , und er verordnete nun , daß seine Söhne und Töchter
von den Offizieren der Garnison zu grüßen und mit dem Titel

„ Erlaucht " anzureden seien . Diesem Befehl des Regenten wurde
aber keine Folge gegeben , weswegen derselbe den General

zu sich beschicd und ihm Vorhalt machte . Dieser gab zu ver -
stehen , daß er seine Befehle vom obersten Kriegsherni in
Berlin und nicht vom Landcsfürsten zu empfangen habe . Der alte
Fürst ivandte sich nun in einem Schreiben , wie es selbst ein gewöhn -
licher Unterthan kaum untetthäniger und höflicher schreiben könnte ,
an den Kaiser und bat ihn unter Berufung auf seine verbrieften
Rechte , dem Befehl des Regenten Achtung zu verschaffen . Dieser
ging dabei auch von der Meinung aus , datz es nicht zur Stärkung
der Autontät und des monarchischen Prinzips beitrage , wenn das
Volk sähe , wie ein General den Befehl des Landesfürsten einfach
unbeachtet laste , und wie dadurch selbst Offiziere und Soldaten
zur Auflchimng gegen die Autorität veranlaßt werden . Diese
Mcümng sprach der Regent nicht einmal aus , sondern ließ sie

nur in der leisesten Weise durchblicken . Der alte Herr durfte wohl
einen vornehmen Bescheid erwarten , aber er war umso mehr
betroffen , als er am andern Tage folgendes Telegramm erhielt :

An den Regenten von Lippe in Detmold .
Mein General hatte Befehl . Dem Regenten , tvas dem Regenten

gehört , sonst weiter nichts . Im übrigen verbitte ich mir den Ton ,
den Sic sich in Ihrem Briefe erlauben .

Wilhelm . I . It .
Der Regent theilte nun diese zwischen ihm nnd dem Kaiser ge -

pflogen ? Korrespondenz den übrigen Bnndcsfürsten mit und gab ihnen
in seiner Denkschrift zu bedenken , welche Folgerungen aus dieser ihm

zu theil gewordenen Behandlung auch für die anderen Bundes -

fürstc » gezogen lverdcn können . Was gestern dem Regenten von

Lippe begegnet ist , kann morgen einem a n d e r u B u n d c s -

f ü r st c n ebenfalls begegnen . Unwillkürlich stellt man deshalb
die Frage , ob die denffcheii Bnndcsfürsten nach englischen Vorbild
das - Schicksal der Fürsten Indiens theilen sollen , wo die bon der

britischen Regierung eingesetzten Residenten die höchste Zivil - und

Militärgcivalt in sich bereinigen . Der Regent von Lippe gefällt sich
nicht in der blos passiven Rolle eines indischen Fürsten , deshalb
beauftragte er den Vertreter des Finstenthums , seine Beschwerde
gegen den Kaiser im d e u ts ch en B un d e srat h e vor -

zutragen . "
Die Mitthcilung , datz der Kaiser in der obigen Art telegraphirt

haben sollte , schien der bürget lichen Presse zuerst auf Erfindung zu
beruhen . Jedoch bewahrheitet sich die Mitthcilung durchaus .
Verschiedene Blätter sind der Anficht , datz durch dieses Vorkommnis »
der Partikularismus neue Nahrung erhalten werde und datz mau
in dem Telegramm einen „ Angriff auf den Grundsatz der Legt -
tiniität " erblicken könnte .

Für uns ist die Angelegenheit sehr wenig aufregender Natur .
Das bewegliche Temperament des deutschen Kaisers hat schon früher
oft zu mancherlei Aussprüchen gegenüber Personen und Parteien
geführt , die einiges Aufsehen erregten , und deren sich die Betroffenen
bei dem Stand unserer Gesetzgebung nicht in der ihnen wünschcns -
ivcrthcn Weise erwehren dursten . Daß jetzt auch einmal ein Bundes -

fürst betroffen wird , scheint uns nicht so furchtbar , wie es die bürgcr -
lichen Blätter hinstellen . Mag sich doch der Fürft - Rcgent mit Herrn
Wallot nnd der „vatcrlandSlofen Rotte " trösten ! Neugierig sind wir

aber , wie weit das Solidaritätsgefühl der deutschen
BundcSfiirsten sich bethättgen wird . —

Die erste Nachwahl zmn Reichstage macht sich bereits noth »
Ivcndig . Der nattonalliberalc Abgeordnete v. Cuny ist gestorben .
v. Cuny ist bei der letzten Wahl zum Abgeordneten für den Wahl -
kreis K r c u z n a ch - S i m m c r n 14. Wahlkreis im Regierungsbezirk
Eoblcnz ) gewählt worden . Er hat diesen Kreis schon in früheren
Legislaturperioden vertreten und gehörte den » prentzifchm Abgeord -
netenhause seit 1873 an . Er war ' Rechtslehrer an den Berliner Uni -

vcrsität nnd hat an der Ausarbeittnig der Rcichsjustizgcsetze , bc -

sonders auch des bürgerlichen Gesetzbuches ntttgearbeitet . Mit ihui
verliert die nationallibcrale Reichstagsfraktion einen der wenigen
ihr noch verbliebenen alten parlamentarischen Fiihrer . „ —

Für eine einheitliche Regelung der Geheimmittelfrage sind
im RcichSamt des Innern die Borbercittingen zu Ende geführt
worden , so daß binnen kurzem ein Bimdesrathöbeschlutz zu erwarten

steht , welcher den Klagen über die imgleichmätzige Bchandlmig
dieser Frage in den verschiedenen Bmidesstaateii Rechnung tragen
soll . —

Eine Geflügelperordnung hat jetzt auch der RegierungS «
Präsident von Gum binnen erlassen . Das Treiben von Handels -
geflngcl zu anderen als zu Weidezwecken wird darin verboten . Keine
Ä n w c ii 5 ii n g aber — und dies ist bei den gegenwärttgen deutsch -
russischen Grenzstreitigkeiten bcmcrkensivetth — soll dies Treib -
verbot finden : 1. auf diejenigen GänsctraiiSportc , welche von der

nifsischen Grenze direkt zur Verladung nach dem Bahnhof Prostken
getrieben werden . 2. In Eydtkuhnen auf dem Transport von

Gänsen zwischen den Eisenbahnstationcii Kibarty und Eydtkuhnen
einerseits und den in Eydtkuhnen errichteten Gänscblichtcn , welche

zur vorübergehende » Aufnahme der mit der Bahn ankonimenden

Ganse bcstimnit sind , andererseits .

Ein Kongrefj polnischer Acrzte nnd Naturforscher sollte in

Posen stattfinden . Der dortige Polizeipräsident verbot die Theil »
nähme von Ausländern an diesem Kongresse . Die beim Minister
des Innern hiergegen eingelegte Beschwerde ist jetzt zurück -
gewiesen worden . Herr v. d. Recke sagt in seiner Beschwerde-
bcantwortung :

„ So sehr die königliche Staatsregierung bereit ist , fachwissenschaft¬
lichen Unternehmungen und Veranstaltungen jede thunliche Förderung
zu theil werden zu lassen , so liegt ihr iii gleichem Matze die Pflicht ob ,
darüber zu ivacheu , datz diese Veranstaltuiigeii nicht zu Zwecken
geniitzbraucht iverdeu , für welche sie nicht bestimmt sind . Die letztere

Voraussetzung war aber im vorliegenden Falle gegeben , nachdem in
der ausländische » Presse unter Hinweis auf bekannte ucllerliche
Vorkommnisse öffentlich dazu aufgefordert worden war . den Kongreß
möglichst zahlreich zu beschicken , um denselben auf diesem Wege zu
einem Verein igungspiliikte des gesammtenSlaven -
t h u m s zu gestalten. Dieser Vorgang läßt keinen Zweifel
darüber aufkommen , daß es sich bei der geplanten Zusamincii -
kiinst nicht mehr um eine rein fachwissenschastliche Vereinigung
gehandelt haben würde , sondern daß niit derselben zugleich
eine in ihrer Tendenz gegen das Deutschthnm gerichtete
politische Kundgebung verbunden iverden sollte . Eine derarttge , daü

friedliche Zusammenleben der beiden Nationalitäten gefährdende
Dcinonstrattoii zu dulden , verbietet nicht nur die Rücksicht ans die

deuffchnatioiialen Jntcresien überhaupt , sondern insbesondere auch
die Rücksicht auf die deutsche Bevölkerung in der Stadt und in der

Provinz Posen . "
Wir meinen , datz durch derartige Polizeimatzuahmen das „fried¬

liche Zusammenleben der beiden Nationalitäten " ganz und gar nicht
gefördert , sondern geschädigt wird . —

Bemitleldeustverth thörichtes Zeug schreibt die . . Berliner
Zeitung " über die Sozialdemokratte in einem Artikel über „ Die
Heerschau der lluzufriedencii " zusammen . Es lohnt sich für »ins
durchaus nicht , das ungereimte Geschreibsel ernsthaft vorzunehmen ;
um so weniger lohnt es sich , da wir vorläufig noch nicht glauben
möchten , datz sich die Redaktton des Blattes wirklich mit diesen aller

»
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i - ' ogif und allein Wissen fremden Ausführungen , die nur Zufall
und Hundstagstcmperatur in das Blatt geweht zu Haben
Icheinen , identisch erklären möchte . Es sei nur der Kutiosität
halber eines herausgegriffen . Nicht sei , so schäkert der
Leitartikler , der „ Unverstand der Massen " das feindliche , sondern das
freundliche Elenrcnt für die Sozialdemokratie , denn in Berlin , „ der
intclligeutestcil Stadt des Reiches " habe die Sozialdemokratie Niedcr -
Icmen erlitten , während ihr Stern in den dunkelsten Bezirken
Ostpreußens , Obcrschlesicns und Bayerns aufstieg . "i Dürftigeres Ae «
rede läßt sich kaum vorstellen .

. . .
Einmal hat die Sozialdemokratie in Berlin keine Niederlage

erlitte », sondern ihre Stimmenzahl hat sich im Berhältnitz der Wählenden
eben,o vermehrt wie von 1890 —1893 . Die Pariei der „ Verl . Zeitung "
kann nicht nur ähnliches nicht von sich sagen , sondern sie hat nur
„gesiegt " , weil die konservativ - antisemitischen Truppen ihr bis auf
den letzten Mann zu Hilfe kamen . Es ist uns unbekannt , daß die
Herren von der „Berl . Zeitung " bisher die konservativen 5kutscher des
kaiserlichen Marstalls und die Judenfresser der „ Staatsbürger - Zeitung "
für die Blüthe der Berliner Intelligenz gehalten haben ! Auf diesen .
„ Sieg " stolz zu sein , scheint uns schlimmer , als die vernichtendste
Niederlage , die Freisinn und bürgerliche Demokratie je sonst erlitten
haben .

Wenn ferner die „ Berliner Zeitung " die Erfolge unserer Partei
m Ostpreußen und Oberschlesien durch den Spott von den „ dunkelsten
Bezirken " zu verkleinern meint , so wollen wir von der darin liegen «
den albernen Ueberhebung der Berliner Zeitunqs - „ Intelligenz "
garnicht reden ; aber darüber ist kein Mensch im Zweffel , daß die
Partei der „ Berliner Zeitung " gar zu gern selbst derartige Erfolge
in den dunkelsten Bezirken erzielen möchte und im Falle des Ge -
lingens sich dessen als einer gewaltigen Ruhmesthat rühmen würde .
Speziell ein guter Theil

'
von Ostpreußen gilt za stets als

liberales Stammland ; will dies die „ Berliner Zeitung " der geistigen
Finsterniß der ostpreußischen Bevölkerung zuschreiben ?

Endlich hat wohl der tölpelhaste Skribifax gänzlich vergessen ,
daß die Sozialdemokratie in hervoeragendem Maße in denjenigen
Städten und Landestheilen Fortschritte gemacht hat , wo zuvor
Freisinn und Demokratie herrschten . Nach der Auffassung des
geistvollen Leitartiklers der „ Berliner Zeitung " sind die hundert -
tausende von Wählern in diesen Bezirken aus der freisinnig - dcmo -
kratischen Erleuchtung in die sozialistische Dunkelheit gerathen ; so
lange sie freisinnig wählten , bildeten sie die „Intelligenz " , jetzt sind
sie dem „ Unverstand der Massen " anheimgefallen .

Dies ganze traurige Geschwätz der „ Berliner Zeitung " beweist
aber nur , bei welchem Tiefstand der Jistelligcnz der Herr Leitartikler
selbst angekommen ist . —

j / Die Priesterherrschaft in Spanien nnd die „ Märkische
X Volkszeitmig " . Unser Artikel : „ Warnende Exempel " , in welchem wir

zeigten , wie Spanien durch die Adels - und Priesterherrschaft
zu gründe gerichtet worden ist , hat einen Theil der

katholischen Presse in Harnisch gebracht . Die hier erscheinende „ Märk .
Volkszeitung " , ein sehr eistiges und streitbares Organ des Ultra -
montanismus , wirft uns wegen unseres Arttkels „Oberflächlichkeit "
vor und „katholikenfeindliche Gesinnung " .

Unsere „katholikeufeindliche Gcsiinmng " haben wir wohl dadurch
bekundet , daß wir allezeit den Kulturkampf verurtheilt und allezeit
die absolute Gleichberechsigung der Katholiken gefordert haben .

Unser Artikel richtet sich gegen die Pri e st er h e rr s ch aft im
allgemeine »! und Priesterherrschast und Katholizismus ist doch
zweierlei . Daß das fromme Blatt uns zu „ Vorkämpfern des Juden -
thums und seiner Spezialinteressen " macht , das gehört nun einmal
zu den „christlichen " Gepflogenheiten . Doch zur Sache . „ Wie —
so belehrt uns das „ Märkische Volksblatt "

steht es aber in Wirklichkeit mit der Priesterherrfchaft in
Spanien ? Spanien ist dem Namen nach und , soweit die Be¬
völkerung , das eigentliche Volk , in Frage komnst , auch thatsächlich
ein katholisches Land ; aber auch nur von einer katholischen Ne -
gierung — geschweige denn von einer Priesterherrschaft — zu
reden , wäre ebenso hirnverbrannt , als wenn man behaupten
wollte , Italien habe eine katholische Regierung . Wie letzteres
Land , so wird auch Spanien seit länger als 100 Jahren
von geheimen kirchenfeindlichen Gesellschaften verwüstet und —

regiert . Seitdem haben alle Ministerien ohne Ausnahme Logen -
Mitglieder gezählt — ob der „ Vorwärts " wohl glaubt , daß diese
sich „ von Priestern beherrschen " ließen ? — selbst in den sogenannt
konservativen Kabinetten saßen Freimaurer — eine seltsame
«Priesterherrschaft " I

So lange Spanien auch in seiner Regierung katholisch war ,
nach wirklich christlichen Grundsätzen regiert ' ward , so lange stand
es groß und mächtig da , gewissermaßen als Beherrscherin der Welt
— eS genügt in dieser Hinsicht , an die Zeiten Ferdinand ' s und
Jsabella ' ö , der katholischen, und Karls V. zu erinnern ; damals
feierte Spanien die Perioden seines höchsten Glanzes , sowohl auf
dem Festlande wie in seinen Kolonien . In demselben Maße aber ,
in dem Spanien später die christlichen Bahnen dieser glänzenden

terrscher verließ , sanken auch sein Ruhm , seine Bedeutung , sein
eichthmn und seine Macht . DaS läßt sich ganz genau

an der Hand der Geschichte verfolgen . Und am tiefsten
stand Spanien , als die Bourbonen , wie auch anderwärts , die Hand
nach der Kirche ausstreckten , diese verfolgten und beraubten . Auch
der „ Vorwärts " könnte wissen , was in dieser Beziehung im vorigen
und in diesem Jahrhundert in Spanien vorging . Namentlich auch
könnte er wissen , wie seit den dreißiger Jahren diese ? Jahrhunderts
die Revolution Spanien untertviihlt , zerklüftet , geschwächt und zuletzt ,
unter den Logenhäuptlingen Prini und Serrano , so herunter -
gebracht hatte , daß es in der Staatenreihe kaum noch mitzählte . "

So da ? katholische Blatt . Wäre die Schablone nicht gar zu
bekamst , so könnte man die Kühnheit bewundern , mit der hier der
Punkt , auf den eS ankommt , bei feite gelassen und im übrigen die
Wahrheit verdreht , gefälscht und auf den Kopf gestellt ivird .

Gewiß hat Spanien „seit mehr als 100 Jahren " kirchenfeindliche
Elemente auch in den Regierungen aufzuweisen , allein ehe diese
„ revolutionären " Elemente hervortraten , war Spanien bereits
durch die Priesterherrschaft so ruinirt , daß es als
selbständige europäische Macht nicht mehr zählte I

Die Unthaten der katholischen Geistlichkeit und Jnquisttton
fallen eben gerade in die Z�it vor den libe -
ralen oder „ revolutionären " Bestrebungen ,
die auf eine Rcgenerirung Spaniens — auf seine Erlösung aus den
Banden der Priesterherrschast hinarbeiteten — jedoch leider im allge -
meinen und auf die Dauer erfolglos . Gewiß ist es ver -
schiedentlich zu Konfiskationen des Kircheneigenthnnis und
zu scharfen Maßregeln gegen den Klerus gekomnien ,
allein das geschah viel zu spät — als ohne vollkomniene

Revoluttonirung aller politischen, sozialen Verhältniffe und des
öffentlichen Unterrichts keine Rettung mehr möglich war . Uebrigens
ist das katholische Kircheuvermogen w Spanien immer noch un -
geheuer .

Was dem bürgerlichen Liberalismus nicht gelang , wird hoffent -
sich dem demokratischen Sozialismus gelingen : die Neugeburt

"

Qitff/vSpaniens .

Eine faule Ausrede . Die „Kreuz - Ztg . " sucht ihre Wühlereien
gegen das Reichstags - Wahlrecht damit zu entschuldigen , daß sie sagt ,
es sei ja niemand ganz mit dem Wahlrecht zufrieden , denn auch
die Linke trete für die Aenderuugen ein . Die „Kreuz - Zeitnng " —
es ist die höchste Komik I — erbittet sich höflichst , daß sie „ mit
gleichem Maße gemessen " werde . Nun , erfüllen wir diese höfliche
Bitte dem Blatte , das stets für ungleiche Behandlung gegenüber
seinen polittschen Widersachern spricht . Aber welche Verdrehung leistet
sich das Blatt l Gewiß , auch die links stehenden Parteien streben
Veränderungen des Reichstags - Wahlrechts an . Aber was sie er -
streben , stimmt überein mit den Grundlagen des Wahlrechts ,
wie sie die Reichsverfassung feststellt . Die Herren von der Reaktion
dagegen wünschen diese Grundlagen un , zustürzen . Jen « wollen das
„gleiche Maß " an politischem Recht , das die Verfassung den Reichs -
bürgern giebt , wahr machen , die „ Kreuz « Zeitung " sucht da «

„gleiche Reckt " zu vernichten und eine Wenigcnyerrschast ihrer raub -
ritterlichen Jimkerkliquen zu errichten . Gegenüber diesen Thatsachen

Grosteö „ Reinemachen " soll auch in den mecuenbur -

gifchen Kriegervereinen vorgenommen werden . Die
„ Mecklenb . Nachr . " schreiben : „ Die Ergebnisse der letzten Reichstags -
Wahlen haben den . Vcrbaiidsvorsta » d veranlaßt , an die Vereine ein

Rundschreiben ergchen zu lassen , in welchem der Vorstand ausführt ,
daß die Mitglieder in einer nicht ganz geringen An -

zahl von BcrbaudSvcreinen , und zwar nichr nur vereinzelt ,
ihre Stimme für den Vertreter der sozinldemokrati -
schen Umsturzpartei abgegeben haben , theilweise sind dem

Verbandsvorstande sogar bestimmte Mittheilungen hierüber zugc -
gangen . Empfohlen wird Ausschluß sozialdemokratischer Mitglieder
aus den Vereinen und , falls dieser Rathschlag nicht ausreiche ,
mn einen Verein von den zetzt mit dem Verdachte der Unwürdig
keit (!) belasteten Mitgliedern zu beftcien , Auflösung des Vereins
und Rückgabe der allerhöchst verliehene » Fahne unter Vor
behalt der Neugriindung

'
mit zu fordernden besonderen

Bürgschaften für die Würdigkeit der Mitglieder . Sämmtliche
Vereinsvorstände sind aufgefordert , dem Verbandsvorftaiide be -

schleunigt Nachricht darüber zu geben , zu welchen Entschließungen
und Maßnahmen der Gegenstand deS Rundschreibens innerhalb des
einzelnen Vereins Vcranlassimg gegeben hat , und welche Wirkung
von denselben für die Zukunft erhofft wird . "

Die kricgerbereinliche Zwangöwirthschaft ist auch in Mecklenburg
nicht von heut und gestern . Dabei ist die Sozialdemokratie glänzend
gediehen . Andere Wirkung wird auch dieser neueste Borsröß nicht
hervorbringen . —

Tie Verschlechterung des sächsische » Vereins - und Ver -
saunnlniigsrechteö ist nunmehr Gesetz geworden . Das sächsische
Gesetz - und Verordnungsblatt veröffentlicht das verfassungsmäßig
vollzogene Gesetz über die vom Landtag beschlossene Aeilderung .
Das Gesetz enthält S Artikel , wovon 2 sich lediglich auf redaktionelle
Aenderuugen beziehen . Die wichtigsten Artikel lauten :

Artikel 1. § 24. Die Verbindung von Vereinen
unter einander ist zulässig . Politische Vereine dürfen
mit außcrdcutschen Vereinen nur mit Genehmigmig des Ministeriums
des Innern in Verbindung trete ».

Artikel 2. Nach § 1 werden als § la folgende Bestimnmiigen
eingefügt :

§ 1 o. Minderjährigen ist die Theilnahme an Ver -
sammlungen , welche politischen Zwecken dienen , verboten .

Die Veranstalter oder Leiter einer solchen Versammlung sind
gehalten , die Aufforderung , sich zu entsemen , an die etwa an¬
wesenden Minderjährigen zu richten und nach Befinden auf Ver¬

langen der Abgeordneten der Polizeibehörde diese Ausfvrdcning zu
wiederholen .

Artikel 4. Nach ß 33 wird als Z 33 » nachstehende Vorschrift ein -

geschoben :
K 33 » . Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften in % 1 »

werden mit Geldstrafe bis zu 150 M. oder Hast bis zu sechs Wochen
geahndet .

Die gewerkschaftlichen und politischen Organisationen unserer
Partei werden auf ihren nächsten Verbands - und Parteitagen diesem
veränderten GesetzeSstand Rechnung tragen .

Das Wahlergebniß in Vahern . Nach der amtlichen Statistik
haben sich in Bayern , wie der „ Frankfurter Zeitung " geschrieben
wird , an der ReichstagSwahl von 1 274 126 Wahlberechtigten
767 610 ( 60,2 pCt . ) an der Hauptwahl betheiligt . Die Zu -
» ahme der Wahlberechtigten gegen das Jahr 1893 war
66 102 oder 5,5 pCt . , dagegen ist die Zahl der Wählenden um
7948 gesunken . Es ist interessant , >vie die Ziuiahme der Zahl der

Wahlberechtigten für die Hauptwahl in den einzelnen NegicrmigS -
bezirken variirt . In Oberbayern war die Zunahme 7,3 pCt . ,
Niederbayern 1,0 pCt . , Pfalz 8,2 pCt . , Oberpfalz 1,5 pCt . , Ober -
franken 4,9 pCt . , Mittelfrankcn 10,5 pCt . , Unterfrauken 4,0 pCt . ,
Schwaben 3,1 pCt . Man kann aus diesen Unterschieden Rück¬

schlüsse auf den Gang der wirthschaftlichen Entwickelnng der ein -

zelnen Regierungsbezirke ziehen . Was die Wahlbetheiligung be -
trifft , so ist nur in Oberbayern gegenüber dem Jahre 1893 eine
Erhöhung eingetreten und zwar von 144 172 oder 55 . 5 pCt . der

Wahlberechtigten ans 157 335 oder 56,8 pCt . In Mittelfrankcn
hat sich zwar die Zahl der Wähler gegenüber dem Jahre 1893 von
101050 erns 103 423 vermehrt , der Prozentsatz der Wählenden ist
dagegen von 66,1 pCt . auf 61,2 pCt . zurückgegangen . In den

übrigen Regierungsbezirken war die Wahlbetheiligung absolut » md
relativ geringer als 1893 . In 21 Wahlkreisen hat sich die Zahl der
Wählenden vermehrt , in 27 vermindert . In sechs Wahlkreisen
( Homburg , Passau , Neunburg v. W. , Neustadt a. W. N. , Dinkels -

bühl und Deggendorf ) betrug die Wahlbetheiligung weniger als
50 pCt . Von den bei der Hauptwahl abgegebenen 765 465 giltigen
Stimnien ttafen auf

Zentrum . . . .
Bauernbtlnd . . .
Sozialdemokraten .
Nationalliberale . .
Freisinnige . . .
Deutsche Volkspartei
Konservative . . .
Antisemiten

1893
297 337
139 651
138 218 - -
114 160 - -

31 655 ---
18 289 ---
14 561 -- -

336 ---

� L8. k PCt .
-- - 18 . 2 ,.
— 18,0 „
= 14,9 „
= 4. 2 ,
- - 2,4 „

1,9 „
0,1

1893
828 542

72 240
125 952
135 847

39 007 :
38 090
16113

1470

42,5
9. 3

16,3
17,6

5,1
4. 3
2,1
0,1

pEt .

Von den 48 bayerischen Reichstags - Abgeordneten gehören dem
Zentnim 29 ( — 1), den Nationalliberalen 7 ( — 1), dem Banern -
vnnd 5 ( + 2) , den Sozialdemokraten 4 (-1- 1) , dem Bund der Land »

wirthe 1 (-l - 1) , den Konservativen 1 ( unverändert ) , der Deutschen
Volkspartei 1 ( unverändert ) an . Nicht mehr vertteten sind die Frei -
sinnigen .

Aus Elsaß - Lothringen , 20 . Juli . ( Elg . Ber . ) Ein recht
eigenthümlicher Fall von Germanisation spielte sich
kürzlich vor dem Schöffengericht des unlerelsässischen Städtchens
Hochselden ab . Der Klempnergeselle L. hatte einem
armen blinden Mann , dem Freunde seines Vaters , die Fenster -
rahmen neu gestrichen . Den mittleren Theil des Rahmens
strich er dabei in seiner ganzen Länge roth an mit einem
blauen Stteifen in der Mitte , während die übrigen Theile
grauweiße Farbe erhielten . Am 11. Juni bekam der Gendann
Beckmann die neu dekorirten Fenster zu Gesicht und ließ sie wegen
ihrer staatsgefährlichen „Trikoloriruiig " sofort in da ? Amtsgerichts -
gebäude verbringen . Fast volle fünf Wochen mußte deshalb der
arme Mann sein Stüblein ohne Fenster bewohnen . Nun ist
er noch wegen seiner Fensterrahmen , die er natürlich nie gesehe »
hat , zu vier Wochen Haft verurtheilt worden . Der ge -
nannte Klempnergeselle erhielt für seinen Liebesdienst 14 Tage Hast .

Chronik der Majestätsbeleidigungs - Prozesse . Am Stich -
Wahltage gerieth im Kreise Schweidnitz ein Leuttnai, »sdorfer
Genosie mit dem Wahlvorstaiid in Ludwigsdorf in Differenze »,
gelegentlich welcher er sick einer Majestätsbeleidigung schuldig gemacht
haben soll . Die Untersuchung ist eingeleitet .

Das Flensburger Landgericht hat den Meieristen Gjelsttup
egen Majestätsbeleidigung zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt .

in Frage stehenden Aeußerungen hat Gjelömip in angetrunkenem
Zustande gethan . Der Staatsanwalt hatte sechs Monate beantragt .

Oesterreich .
Wien , 20 . Juli . In dein heute unter Vorsitz des Handels -

Ministers und in Anwesenheit des AckerbauministerS eröffneten

Industrie - Beirath besprach der Handelsminister die zukünftige
Thätigkeit des Jndustrie - Beirathes , welcher sich im Einvernehmen
mit der landwirthschaftlichen Sektton nicht nur mit den Fragen der
Industrie und des Handels , sondern auch mit gewerblichen Fragen
befassen werde , sowie mit der Erziehung und technischen Heran -
bildung , der geisttgen und materiellen Hebung der arbeirenden
Klaffen . Der Minister kündigt die Absicht an , durch Errichtung eines
Brbeitsstatistischen Amts unter Hinzuziehung von Vertretern der
arbeitenden Klassen eine weitere berathenbe Stelle für
die Lösung der sogenannten sozialpolittschen Fragen zu
schaffen . Die nächste Aufgabe de ? Jnduftrie - BeirathS bilden die
Vorarbeiten zu den im Jahre 1903 zu erneuernden Handelsverttägen
unter Einvernahme von Experten . Der Minister erklärt , daß hierzu

bleiben die AuSilückte der „ Kreuz - Zeitung " völlig bedeutungslos . - - - 1 voll « Klarbett Über dm Umfang des Zollgebietes nothwendig sei ,

l welches bisher als österreichisch - ungarisches austrat , also ein An -
' sporn mehr , die Verhälmiffe zu llngarn ins Reine zu bringen . Ter

hohe Ernst der Situation gebiete Vorbereitungen für den Fall zu
treffen , daß der Ausgleich mit Ungarn nicht zu stände komme .
Das sei aber nicht allein Sache der Regierung , sondern aller Be -

theiligten . „ Air wolle » " , so sagte der Minister , „alle diese Vor -

bercitungen nicht zu einem kriegerischen Endzweck treffen , sondcni die

Konsequenzen und Möglichkeiten einer Trennung eingehend prüfen ,
um , wenn auch in letzter Stunde , die witthschaftliche Zusammen -
geHörigkeit zu erhalten . Sodann wurde die Konstittiirnng der

ständigen Ablheilung und Vertheilung der Referate vorgenommen . —

Frankreich .
Paris » 20 . Juli . ( Eig . Ber . ) Die Generalstabspresse geberdei

sich wie siegestrunken über Zola ' s zeitweilige Abreise
ins Ausland . Der Siegesjubel gehört zu ihrem Handwerk . Nock
jedesmal , ivenn Zola auf einen richterlichen Knebelungskniff anderthalbe
setzte und so ihn vereitelte oder zu vereiteln suchte , heulte jene
Presse über seine „Feigheit " und versicherte diejenigen , die

nicht alle werden , daß es nun mit dem „Verfechter des Verraths -
Syndikats " Matthäi am letzten sei . In Wirklichkeit ist Zola ' s Abreise
weiter nichts als ein neuer Versuch , eine a l Is e i ti g e richterliche
Verhandlung über seinen Anklage - Brief zu erzwingen . In den

gegenwärtigen Umstanden hätte ein Verbleiben Zola ' s in Paris die

Wiederaufnahme des Prozesses binnen zwei oder drei Woche » bedeutet ,
d . h . noch vor Abschluß der Untersuchungen in Sachen
Esterhazy und P i c q u a r t. Zola erwartet aber — ob mit

Recht oder nicht , das hängt von der Unparteilichkeit der Untersuchimas -
richrer ab — von jenen Untersuchungen werthvolle Ergebnisse für
die von ihm vcrfochtene Sache .

Wie lliibequem die von Zola erzwungene Verschiebung des

Prozesses dem Generalstabe ist , ersteht man übrigens daraus , daß
die Justiz einen Augenblick mit dem Gedanken umging , Zola sofort
nach dem Knotumazurtheil für ein paar Stunden zu verhasten , um
die gesetzlich vorgeschriebene Mittheilung des Unheils an die Person
des Angeklagten zu ermöglichen .

Der Vergleich ztvischen der zeitweiligen Abreise Zola ' s und der

Flucht des Generals Boiilauger hinkt in jeder Beziehung . Zola ist
kein Parteiführer , dessen Abwesenheit die Partei außer Rand und
Band tteibt . Im Gegentheil , gerade seine Abwesenheit hält den

Kampf ivach lind verlängert ihn . Der Gewinn von Zeit bietet aber
in der Dreyfus - Affäre , ivie der bisherige Verlauf gezeigt hat , noch
immer die besten oder die weniger schlechten Aussichten für die Durch -
setzimg der Revision des Dreysiis -Prozesscs . —

Paris , 21. Juli . Den Blättern zufolge hat sich Oberst Henry
geweigert , dem UiitcrslichiingSrichter BertulnS die Konduitcnliste Ester -
hazy ' s mitzutheilen . Bertulus begab sich deshalb in das Kriegs -
Ministerium , um die Herausgabe der Liste zu verlangen . — Der
Advokat TszsnaS richtete an Bertulus das Ersuchen um einstweilige
Freilassiiiig Esterhazy ' s . — Ein GcttchtSvollzieher begab sich gestern
nach dem Landsitze Zola ' s in Medan ber Paris , um ihm das

Urtheil des Versailler Schwurgerichts zuzustellen . DaS Dienst -
personal weigerte sich indessen , das Schriftstück entgegenzunehmen .
Es verlautet , die Gerichtsbehörde werde die Beschlagnahme des
Mobiliars Zola ' s beantragen , um die Bezahlung der Geldbußen und

Gerichtskosten zu sichern .

„ Ein Brief BjörnsonS an Zola . Der bekannte norwegische
Dichter , der stets die lebhaftcften Sympathien für Zola ' S Kampf
fn der Drehfussache bekundete , hat einen Brief an Zola gerichtet ,
dessen Einzelheiten jedoch kaum durchweg richtig sein können . Er

schrieb :
„ Lieber Meister ! Ich halte mich gegenivSrtig in München auf .

Eine der Münchener Berühmtheiten erzählt mir soeben , daß der

deutsche Reichskanzler , Fürst Hohenlohe , ihm unumwundeii gesagt
hat , daß Drcyfus , soweit es Deutschland betrifft , ganz unschuldig
ist . Und ebenso unumwunden hat er den Schuldigen geiiaimt .
„ Aber passen Sie auf, " fügte er hinzu , „die Franzosen werden
es nie zugeben , daß die Sache revidirt wird . DreysuS muß
sterben , wie der Jude aus Nazareth , um die Sünde anderer zu
sühnen. "

Ich lese in dem Blatt des französischen Generalstabs „ Echo
de Paris " , daß Alfred Drcyftls Frankreich auch an die Italiener
verrathen hat , was doch ganz unglaublich ist nach der Erklärung
der italienischen Regierung . Der italienische Kriegsiniiiister hat
damals bezeugt , daß Alfred Dreyfus nie mit irgend einem

italienischen Agenten zu thun gehabt hat . Ich bin diesen Winter
in Rom gewesen . Dort wurde allgemein angenommen , daß diese
vom französischen Generalstab so mißacktete Erklärung vom

König selbst stammte. Ich iveiß , daß der Märtyrer der Teufels -
iiiscl beim italienischen Hof mitleidsvolle Sympathien hat . Dort

ist die Revision ein warmer Wunsch , wie übrigens m ganz Italien .
Weiter kann ich erzählen , daß schon zur Zeit der ersten Jnter -

pellation wegen der Dreyfilssache im Palais Bourbon ein Flore » -
tiner Prosessor von einem italienischen Generalstäbler hätte , daß
Alfred DreysuS nicht der Schuldige sei . sondern ein älterer und

höherer französischer Offizier .
Für alles . ivaS ich hier schreibe , kann ich meine Gewährsmänner

nennen . Sie sind alle willig , es zu bezengen .
Mit meiner ganzen theilnahnisvolleu Sympathie

Bjömstjerne Björnson . "
Dänemark .

Der sozialdemokrattsche Parteitag , der in Odense tagte und
über dessen erste Verhandlungstage wir bereits berichteten , hat an
seinem dritten und vietten Verhandlungstage folgendes besprochen
und beschloffen :

Zur Vermehrung der Agitation wurde die Begründung
neuer lokaler Parteiblätter in einer Resolution befürwottet . Das
in Kolding erscheinende sozialistische Wochenblatt soll von der Partei
übernommen werden .

Es soll im Reichstag beantragt werden , daß der Wahltag
entweder auf einen Sonntag verlegt oder für einen Feiettag er -
klätt wird .

Ein Antrag , daß die Partei kooperative Unterneh -
m u n g e n zu gunsten der Parteimittcl ins Werk setze » solle , wurde

abgelehnt mit der Begründung : „ Der Kongreß ist derMeimliig ,
daß die Ausrottung der Arinuth mir dadurch geschehen kann , daß
die Produkttonsmittel sozialisitt werden . Zur Erreichung dieses
Zieles ist die gewerkschaftliche und politsiche Organisation der
Arbeiter erforderlich . " Nur wo eS sich um Unternehmungen handelt ,
die ganz besonders günstige Chancen haben und durch besondere
Umstände erwünscht sind , soll die Frage kooperativer Unternehmungen
von dem Ausschuß der vereinigten Fächvereine und dem Geschäfts -
auSschuß des Pntteiverbandes geprüft werden . Nur auf Anrathen
dieser beiden darf ein derartiges Unternehmen dann inS Werk gesetzt
werden .

Der Ausschuß für die Landarbeiterfrage hatte inzwischen
einen Antrag ausgearbeitet , der angenommen wurde und etwa be -
sagte : Es wird den Reichstags - Mitgliedern Aiierkeimimg aus -
geiprochen für die bishettge Vertretung der Landarbeitersache . Die

Distriktsausschüsie werden aufgefordctt , ihre Agitattonskrast auf das
Land noch mehr zu konzentttren . Die Landarbeiter möchten
Dclegirte zu den Diitrittsversammlungen der Partei entsenden . Die
Landarbeiter in den eiiizellien Distttkten möchten in erhöhtem Maße
Lokalverbände der Landarbeiter gründen . Endlich sei der Anschluß
an die allgemeine Arbeitcrorganisation empfehlenswcrth .

Ferner wurden eine Reihe Statutenänderunge » angenommen ,
darunter die , daß in jeden Agitationsausschuß ein Landarbeiter ge -
wählt werden soll , wo es sich machen läßt . Ein Kongreß soll in

Zukunft imr jedes dtttte Jahr abgehalten werden . Der nächste
Kongreß findet 1901 in Kopenhagen statt .

Genosse K n u d s e n hob in seiner Schlußrede hervor , wie trotz
allerlei Meinungsverschiedenheit in allen Fragen Einigkeit erzielt
worden sei .

Dem Kongreß folgte ein großartiges Arbeiterfest am Sonntag
Abend .

Bon Unregelmäßigkeiten , die beim Hänserkanf durch die
städtische Verwaltung in Kopenhagen vorgekouunen sind , hatten
wir benchtet . Wir hatten auch mitgetoeitt , daß der sozialistische Vize »



Präsident des Gemeinderaths , Peter Holm , in den Verdacht gekommen
ist . Mitschuldiger zu sein , und dast er deshalb sein Amt vorläufig nieder -
gelegt habe . Jetzt wird ans Hamburg mitgetheilt , daß Holm dort
auf Verlangen der dänischen Gerichtsbehörden verhaftet
worden ist .

Die Untersuchung wird ja zeigen , ob Holm wirklich schuldig ist .
Jedenfalls ist denen , welche diese Angelegenheit gegen die dänische
Sozialdemokratie ausspielen möchten , in Erinnerung zu rufen , daß
gerade das sozialdemokratische Partciblatt es war , die jene unregel -
inästige Verwendung des Gemeindevermögens zuerst ans Licht ge -
bracht hat . —

Türkei .

Konstatttinopel , 20. Juli . Nach einer aus Kreta eingetroffenen
Meldung� richtete Admiral Poitiers anlählich der Verweigerung der
Erlaubnist , BO türkische Soldaten auf Kreta an Land zu setzen ,
ein Schreiben an Dschewad Pascha , in welchem erklärt wird ,
datz keinerlei Verstärkungen für die türkischen Garnisonen landen
und keinerlei Bewcgungeil innerhalb der Garnisonen stattfinden
dürfen . Gleichzeitig wurde allen Schiffsagenturen verboten , Truppen -
transporte für Kreta anzunehmen .

Kanea , 21 . Juli . Die kretische National - Versammlung nahm
den Entwurf für� die provisorische Verivaltung der Insel im Prinzip
einstimmig an , jedoch mit einige » Vorbehalten , über welche noch
ivciterberathen werden wird .

Afrika .
I » Egyptet » sucht England shstematisch seinen Einfluß zum

alleinherrschendcn zu machen . Wie der „ Agence Havas " aus
Alexandrien gemeldet wird , werde gegenwärtig der Vernich gemacht ,
die egyptischen Eisenbahnen für 25 Millionen Pfniid , welche
zur Hälfte von einem lokalen Syndikat , zur Hälfte von einem
englischen Syndikat aufgebracht werden würden , zu verkaufen .
Der Verkauf solle den Zweck haben , dast , unter Hinzufügung des
Nestes aus dem letzten Verkaufe der Daira - Sanieh - Anleihe , mit der
Tilgung der egyptischen Schuld begonnen werden würde , um die

europäische Kontrolle über die Kasse der öffentlichen Schuld
zu beseitigen . Ob die Mächte sich diesen englischen Wüiischen
fügen werde » , darf sehr bezweifelt werden . - »

Asien .
Peking , 19. Juli . Der russische Geschäftsträger P a w l o f f

entschuldigte sich lvegen seiner kürzlichen Drohung , Peking zu ver -
lassen , welche ohne Autorisirung erfolgt sei , besteht aber auf seinem
Verlangen , dast britische und deutsche Jnstruktoren von der chinesischen
Flotte ausgeschlossen werden sollen . —

Amerika .

Valparaiso , 20 . Juki . Während der Kammerdebatte betreffend
die Einführung von Papiergeld sammelte sich eine Menge von Ar -
bcitern um das Parlamentsgebäude an und forderte Arbeit . Ihre
Haltung wurde so bedrohlich , datz starke Mlitär - und Polizeimann -
fchaften aufgeboten wurden , um evenwell auf die Menge zu feuern .
Mete Verhaftungen wurden vorgenommen . Nachher wurde die Bill
betreffend die AuSaabe von 50 Millionen Dollars in Papiergeld an -
genommen . Alle Geschäfte sind thatsächlich unterbrochen . - »

Navkei - Narljrichken »
Auf der Flucht vor der ungarischen Schandwirthschaft

kam am Freitag ein Parteigenosse aus Budapest durch Mannheim .
Unser dorttges Partei - Organ erzählt über das Schicksal des Be -
treffenden : „ Als im Mai dieses Jahres die Sozialistenhetze in
Ungarn ausbrach und jeder , der nur irgendwie im Gerüche stand ,
für die Sozialdemokratie agitatorisch

'
lhätig zu sein , ms Gc -

fängnist gesteckt wurde , wurde auch er , da er Annoncen -
acquisiteur uud Bersammlungs « Berichterstatter unseres Buda -
pester Parteiorgans war , mit den Redakteuren unseres Bruderblattes
festgenommen . Man konnte ihm weiter nichts nachweisen , als seine
Zugehörigkeit zur sozialdemokrattschen Partei und er wurde deshalb
nur zu 15 Tagen Kerker und 5 Jahren Zwangsaufenthalt in seinem
Geburtsort vernrtheilt , von Weib und Kind losgerissen und auf deni
Schub in seine Heimath überführt . Dortfelbst , einem Neste von 600 vis
700 Köpfen , wäre er , da er kein Handwerk gelernt hat , sondern von Beruf
Kaufmann ist , verhungert , verdorben und gestorben . Darum ritz er
schon vier Tage danach aus und wanderte in einem vierwöchentlickien
nächtlichen Marsch nach Budapest zurück , verschleuderte sein Mobiliar
an Bekannte und flüchtete mittels des geringe » Erlöses hierfür sammt
Weib und Kind nach Wien . Die dortigen Parteigenossen halfen ihm
weiter bis Stuttgart und die Sttittgarter Genoffen bis Mannheim .
Hier brachte die Brauerversammlung , die am Freitag Abend tagte ,
durch eine Sammlung 25,15 M. für die drei Opfer des Klassen -
hasseS auf , so dast wir mit einigen weiteren Beiträgen in
der Lage waren , sie ein gut Stück Weges zu ihrem Endziel weiter
zu befördern . Sie haben den deutschen Staub von ihren
Pantoffeln geschüttelt und brauchen nicht mehr zu befürchten , vom
nächstbesten Gesctzeshütter aufgegriffen und an vie österreichische Grenze
zurückgeliefert zu werden , weshalb wir auch , ohne ihnen zu schaden ,
Mirtheilung von ihrer Flucht vor der ungarischen Gewaltherrschaft
machen können . Wenn es dem Manne gelingt , sich in der Fremde
eine Existenz zu gründen und eine neue Heimath zu erwerben , so
ivird er wohl zeitlebens mit Liebe seines Vaterlandes gedenken , wo
nian jedem , der nicht genau so will , wie die kapitalistischen Macht -
baber , die Vaterlandsliebe und die Liebe zu unserer gottgewollten
kapitalistischen GesellschaftSordining durch Gefängnist , Deportation
uild Vernichtung der Existenz einzuimpfen versucht .

Polizeiliches , Gerichtliches ,e .

Wegen Beleidigung der preuhischen Richter
ist der Redakteur

_ der „ Magdeburger Volksslimme " , Genosse
Müller , zu drei Monaten Gefängnist verurtheilt worden .
Das Vergehen wurde gefunden in einer Zurückiveisung
gegnerischer Zeittmgsangriffe , welche die Rubrik „ Unterm neuen
Kurs " betroffen hatten . Die „ Magdeburger Volksstimme " nahm
die wegen angeblicher Streikvergehen schwer bestraften Arbeiter
in SHutz und krittsirte die bei derartigen Anklagen üblich gewordene
Rechtsprechung . Obwohl hierbei nur ganz allgemein von „ Justiz "
gesprochen wurde , erklärte das Magdeburger Landgerickt , alle
preustischen Richter seien beleidigt , und kam so zur Verurthcilung .

Dies Urtheil ist wiederum in höchstem Matze beftcmdlich .
Es wird schlietzlich überhaupt unmöglich , eine bestehende Einrichtung
zu kritisiren , wenn es angängig sein soll , die Träger und Vertreter
einer öffentlichen Einrichtung als durch die Kritik getroffen statt der
Einrichtung selbst anzunehmen .

— Am 18. Juli hatte der Genoffe Rosenow in Chemnitz
so eine Art Jubiläum . Es waren 2 Jahre her , seitdem ihm die
Aufenthaltsbeschränkung auferlegt worden war . Bekanntlich war es
die Chemnitzer Amtshauptmannschaft , die ihm , nachdem er eine
dreimonatliche Gefängnihsttafe verbüstt hatte , eine Verfügung zu -
stellte , worin ihm das Betreten der Vororte von Chemnitz verboten
wurde . Im Falle der Zuwiderhandlung gegen das Verbot wurde die
zwangsweise Hinausbringung aus dem betreffenden Orte solvie
achttägige Haststrafe angedroht . Diese Verfügung wurde damals
in der ganzen deutschen Presse besprochen . Der Betroffene ,
Genosse Rosenow , wandte sich zunächst an die Kreishauptmannschaft
Zwickau , von welcher jedoch die Verfügung gutgeheihen wurde .
Darauf wandte er sich nach Dresden an das Ministerium des Innern ,
welches den Beschwerdeführer jedoch ebenfalls abwies und aus den
Ländtagsberichten nachwies , datz man auch gegen polittsche Vergehen
das best . Gesetz geschaffen habe und es sich auf den Fall Rosenow
anwenden lieste . Eine Beschwerde Rosenow ' s beim BundeSrathe wurde

gleichfalls abgewiesen und so blieb das Aufenthaltsverbot m kraft ,
bis eS jetzt nach zweijähriger Dauer fein Ende erreicht hat .

GewvrKMzaftlWhes .
B erlitt und Umgegend .

Durch die erfolgte Arbeitsniederlegung der Potsdamer
Maurer sind naturgcmätz auch die Bau - Arbeitsleute in Mitleiden -

schaff gezogen worden . Dieselben bilden eine gesonderte Organi -
fation und haben sich infolge des Maurerstrciks veranlatzt gesehen ,
nun ebenfalls erhöhte Lohnforderungen zu stellen . Der Stunden -

lohn für gewöhnliche Arbcitslente betrug bisher 25 Pf . , derjenige
für Kalk - und Steinträgcr 27 —28 Pf . Gefordert wird nun ein

Mindest - Stundenlohn von 82 Pf . und diese Forderung begründet
mit der Unauskömmlichkeit der bisherigen Lohnsätze angesichts der

hohen Preise für Lebensunterhalt . Der Baugeiverks - Jnnung ist
dieser Antrag bereits eingereicht worden , doch hat dieselbe noch keine

Stellung zu diesem Antrage genommen . Wie indessen privatim ver -
lautet , ist die Innung nicht gesonnen , diesem Anstage Folge zu
geben , und dürfte sich höchstens zu einer Lohnerhöhung auf 30 Pf .
pro Stunde ftir Kalk - und Steinstäger verstehen.

Der Generalstreik der Maurer in Potsdam hat eine für
die Jnnungs meister ebenso unerwartete wie schmerzliche Wirkung
ausgeübt . In Potsdam war eS nämlich von jeher Sitte , bei den

Jnnungs - Quartalen zur höheren Ehre des Handwerks einen Festzug
durch die Stadt zu veranstalten und mit dem verschlissenen Jnnungs -
prunke zu Paradiren . Bei dem diesmaligen , dieser Tage statt -
gehabten Jnnungs - Quartale hat dieser Fcstzug durch die Stadt
imterbleiben müssen , weil den Jnnungsmeistern keine Leute zu Gebote

standen , die ihnen als Staffage zu dienen bereit gewesen wären .
Mit den Polieren und den Lehrlingen allein liest sich aber beim

besten Willen ' kein Festzug arranairen , und um sich nicht zu blamiren ,
wurde derselbe gänzlich unterlassen .

Vcrichtigung . In unserer Notiz über die Streikstatistik
der Zimmerer in Nr . 167 vom Mittwoch , den 20 . Juli , inust
es heistcn : Diese Streiks verursachten einen Kostenaufwand von
55 871,04 M. für 25 570,50 Streik tage , anstatt , wie es fälschlicher -
weise hieß , dast die letztere Summe für Streikunterstützung gezahlt
worden sei .

Deutsches Reich .

Neber de » Stand des Breslauer Maurerstreiks ist in einer
am Dienstag in Breslau tagende » Versammlung folgendes berichtet
worden : Als ausstündig hahe » sich in den Filialen 1591 Mann an -

gemeldet ; davon sind 592 abgereist . Von den Streikenden sind
825 verhcirathet , die zusammen 1695 Kinder haben ; 179 sind un -

vcrheirathet . Die Zahl der Maurer , die zu den alten Bedingungen
arbeiten , beträgt 133 . ES find demnach einige „ArbeitSlvillige "
mehr zu verzeichnen , was aber nichts zu bedeuten hat . Im Gegen -
thcil ist es zu verwundern , dast die Zahl derjenigen , die am Montag
wieder zur Arbeit zurückkehrten, nicht gröster ist . Beschlossen wurde ,
an den Arbeitgcber - Verband die Anfrage zu stellen , ob er zu Ver -

Handlungen geneigt sei .

Zum Hamburger Brotboykott . Am Dienstag Abend wurde
in Hamburg - Attona ein Flugblatt verbreitet , betitelt : „ Wer
hat recht ? " Im übrigen ist neues nicht zu melden . Interessant ist
jedoch , waS ein Zeistmgsorgan , die „ Osnabrücker VolkS - Ztg . " über
den Bäckerstreik schreibt : „ Die schwere wirthschaftliche Fehde , die

schon seit Wochen die Gemüther unserer Bevölkerung in Aufregung
erhält , nimmt einen immer ernsthafteren Charakter an . Die Bewegung
der Bäckergesellen zivecks Verbesserung ihrer Lebenshaltung ist zu euwm
Klassenkampf im vollsten Sinne des Wortes geworden . Die extremsten
Elemente des behäbigen Bürgerthums und des kapitalistischen
Protzenthums reichen sich einträchtig die Hände , um die verzweifelte
Anstrengung eines schwer gedrückten Theiles der arbeitenden Klaffe
behufs

"
Abschiittelung eines patriarchalischen Bevormnndungs -

systems und Durchsetzung billiger Ansprüche in bezug auf
Lohn und Arbeitszeit zu hintertreiben . Auf der anderen
Seite aber steht die gesammte Arbeiterbevölkerung solvie der
kleine Handwerkerstand Hamburg - Altonas , und angesichts der Mist -
stände , die bis jetzt in einer arosten Anzahl hiesiger Bäckereien unter
den Augen der Aufsichtsbehörde bestanden , wäre es schon im öffeut -
lichen Interesse zu wünschen , dast unter strenger Durchführung des
vom Gewerkschaftskartell proklaniirteu Brotboykotts , dieser Kampf zu
einem für die Bnckerei - Arbeiter befriedigenden Ausgang geführt
werde . Leider ist auch hier wieder zu konstatireu , dast die

staatlichen Organe zu guusteil der Arbeitgeber Partei ergreifen , indem
den Post - und Zollbeamten , Lehrern u. s. w. in mehr oder wcniger
direkter Weise verboten wird , ihren Bedarf aus solchen Bäckereien zu
beziehen , die die Forderungen der Gesellen bewilligt haben . Wann
wird man dort endlich einschen lernen , daß mau auf solche Manier
nur die Geschäfte der Sozialdemokratie besorgt ! ? — Die
Berliner Bäckerinnung „ Germania " hat am Dienstag Abend
eine Versammlung abgehalten , > um die Hamburger Meister
ihrer Hilfe zu versichern — natürlich nur der sogenannten
„ moralischen " , denn Geldgeben kommt die biederen Meister immer
scknver an . Ilebrigens trat sehr deutlich hervor , dast das Interesse
für die Hamburger Vorgänge estiem Gefühle der Angst entspringt .
Altmeister Pärsch , der eine Studienreise nach Hamburg gemacht
hatte , meinte , falls die Geselle » in Haniburg den Sieg davontragen
sollten , so sei nnt Sicherheit anzunehmen , dast Berlin der ziveite Ort
wäre , wo die Gesellen wegen der Abschaffung des Kost - und Logis -
wesens in eine » Streik eintreten würden . Kein Wunder , dast die
Berliner Meister ihre Hamburger Kollegen durch — papierene Reso¬
lutionen unterstützen .

Tie Polizei im Kampfe gegen streikeiidc Rrbetter . In
Burg d o rf lProvinz Hannover ; befinden sich feit einiger Zeit die
Tischler im Streik . Einer der Streikenden ging mit seinem Ent -
lassimgsschein nach der Polizei . um ihn behördlich beglaubigen zu
lasjen . Dieselbe setzte neben daS polizeiliche Siegel noch folgenden
Vermerk :

„ Derselbe ( folgt Name ) ist wegen Streiks aus der
Arbeit getreten .

Beglaubigt : Nautenkranz , Polizei - Sergeant . "
Auf seinen Einspruch wurde diese Stelle nachträglich wieder

durchstrichen . Der Fall zeigt von neuem , wie weit wir in Deutsch -
land nun bereits gekommen sind . Ueberall greift die Polizei regle -
mentirend ein — gegen die Arbeiter . Handelt es sich hingegen
darum , die Unternehmer zur Einhaltung der Gesetze zu veranlassen ,
dann haben wir nach Posadowsky — zu viel Polizei .

Die Verhandlungen der Magdeburger Bauarbeiter mit
de » Unternehmern , die unter Leitung des Oberbürgermeisters statt -
gefunden haben , haben zu einer Einigung nicht geführt . Die
Arbeiter verlangen einen Minimal - Stundenlohn von 45 Pf . , die
Meister wollen Klassenlöhne von 40 , 41 , 42 und 43 Pf . bewilligen .
Außerdem mögen sie mit der Lohnkommission nicht ver -
handeln , sondern es sollen von jedem Bau drei Arbeiter
in einen Ausschutz gewählt werden , der dann aus seiner
Mitte die Lohnkomission zu wählen hätte . Die Bauarbeiter
lehnten in einer Versammlung diese Vorschläge einstimmig ab . Die

Abstimmung , an der sich 1367 Personen betheiligten , geichah durch
Stimmzettel . Auf erneuten Antrag der Streikenden hat sich indes ;
der Bürgermeister zu nochmaliger Vermittelung bereit erklärt und ist
bereits ein weiterer Verhandlungstermin festgesetzt . — 24 Zimmerer
haben wegen Streikpostenstehens , 2 wegen unerlaubten Kollektirens

Strafmandate in der Höhe von 30 M. erhalten .

Im Erfurter Brauereigewerbe ist es zu recht ernsten Diffe -
renzcn gekommen . Die Arbeiter haben an die Brauereibesitzer die

Forderung auf Einführung der Sonntagsruhe gestellt . Die Ein -
iheilung soll zulllnstig dergestalt sein , datz in zeder Brauerei von
dem Arbeitspersonal je nur die Hälfte des Sonntags beschäftigt
wird , mithin die Arbeiter wenigstens alle 14 Tage einen fteien
Sonntag haben , was bisher nicht der Fall war . Femer wird ge -
fordett , dast die Sonntagsarbeit nur 3 Stunden ( bisher 6 Stunden
und darüber ) beträgt , jede für den Wochentag auffchiebbare Arbeit
vermieden und jede Beschäftigung von mehr als 3 Stunden mit
40 Pf . pro Stunde bezahlt wirv ( bisher gab eS für Sonntagsarbeit
kein » Extravergütung . Die Brauereibefitzer lehnten alle Forde -
ningen ad und erliesten et « geheime » Rundschreiben an

die Brauereibcfttzer Thüringens , worin die Kollegen auf -

gefordert werden , der Willkür der „sozialistischen Brauerei -

arbeiter " entgegenzutreten und dieserhalb sich dem Erfurter Lokal -

verein oder dem „ Zentralvcrein deutscher Brauereien gegen Verrufs -

erklämng " anzuschlietzen . Die Arbeiter beschlossen in einer zahlreich
besuchten Versammlung einstimmig , an den gestellten Forderungen

festzuhalten , und beauftragten das Gewerkschaftskartell , die weiteren

Matznahmen in dieser Angelegenheit zu treffen .

Unternchmcr - Boykott . Ein Dortmunder Holzhändler , der die

Eorderungen der ausständigen Arbeiter belvilligt hatte , erhielt vom
crband der Fastfabrikanten und Küfer von Rhcinland - Westfalen ein

Schreiben , in welchem ihm „freundlich " mitgetheilt wurde , datz der
Verband den Beschlutz gefaßt habe , von keinem Holzhändler , vor -

läufig auf zwei Jahre , „kein " Holz mehr zu kaufen , der an ihn

Holz verkaufe . — Selbstverständlich wird nun der Staatsanwalt

gegen den Verband einschreiten wegen Verrnfserklärung bezw . groben
Unfugs — oder nicht ?

Zum Streik der Modell - und Fabriktischler in Leipzig ist
mitzutheilen , datz bis jetzt 15 Firmen bewilligt haben .

Der Streik tu den Oberrheinische » Metallwerke » zu
Mannheim dauert fort . Der Unternehmer ist dieser Tage vom
Mannheimer Gewerbegericht zur Zahlung der von den zu unrecht
entlassenen Arbeiterinnen eingeklagten Löhne verurtheilt worden .

Eine Versammlung der Holzarbeiter in Zwickau nahm , wie
der „Voss . Ztg . " mitgetheilt wird , oen Vorschlag der Meister an , die
eine zehnprozentige Lohnerhöhung , eine Arbeitszeit von wöchentlich
60 Stunden und einen zehnprozentigen Lohnzuschlag auf Ueber -

stunden anboten .
Ausland »

Neber de » Genfer Bauarbeiter - Streik meldet der offi «
zi ö fe Telegraph unterm 20. d. M. folgendes : Der heutige Tag ist
ziemlich nibig verlaufen . Infanterie - und Kavallerie - Abtheilungen
bewachen die Arbeitsplätze und durchziehen die Straßen . Die Polizei
verhaftete etwa 50 Anarchisten und Rädelsführer , darunter den

Anarchisten Berard , der alle Kugeln , die er in seinem Revolver hatte ,
auf den Polizeikommissar und die Agenten abfeuerte , ohne zu treffen .
lieberall unterstützten die Bürger die Polizei . Die Arbeiter ver -

langten eine Frist von 24 Stunden zur Beantwortung der Vorschläge
der Arbeitgeber , welche ihnen durch den Staatsrath übermittelt
wurden . Wahrscheinlich werden zahlreiche Arbeitsplätze morgen wieder

geöffnet werden .
Ein späteres Telegramm lautet : „ Infolge des AuSstandes der

Bauarbeiter , welcher zu ernsten Ruhestörungen und zum Aufgebot
von Truppen führte , wurde der sozialistische italienische Arbctter -

sekretär Vergnanini und vier andere italienische Arbeiterführer
ausgewiesen . Dieselbe » werden heute Nacht an die Grenze gebracht
werden . "

Llttkevueszmcv�Vcvbiittde .
DaS Rheinisch - Westfälische Kohlensyndikat hat am Montag

eine Erhöhung der Kohlenpreise beschlossen . Der angenommene An -

trag lautet : „ Neue Abschlüsse in Kokskohlen für das nächste Ge -

schäslsjahr auf grund eines Richtpreises von 8,50 M. zu bethntigen " ,
was einer Preiserhöhung von 50 Pf . pro Tonne entspricht . Als Be -

gründung wurden die gute Lage der Industrie , die gestiegenen Löhne
und die Höhe der Preise für Cisemnaterialicn , Grubenholz und

Pferd ebefördening angeführt . Die „Rheinisch - Westfälische Arb . -

Zeit , mg " bemerkt hierzu : „ Wenn die Arbeiter ihrerseits die gute Lage
der Jnonftrie für Lohnvcrbesierungen ausnutzen wollen , so pflegen
die Grnbenverwnlttmgen dies als unberechtigte Begehrlichkeit hin -

zustellen . Ferner wehren sich die Zechen vielfach gegen die Reformen
( wie Berieselung und elektrische Lampen ) und drohen eventuell mit

Erhöhung der Kohlenpreise . Thaisächlich aber erhöhen sie, wie man

sieht , die Kohlenpreise , nicht um Reformen zu ermöglichen , fondern

zu ihrem eigenen Vortheil . "

Fililste DrWilljt GemchttssMW
kB ZtickillmbakdeS im ßchimbeiter MslhlÄ

Hamburg , den 20. Juli 1895 .

NachmittagSsttzuiig .
Mit der Berrchterstatumg über den Stand der Mitgliedschaften

wird fortgefahren . ES geht ans den Berichten fast sämmtlichcr
Dclegirten hervor , dast seit der vorigen Generalversammlung die

Btitgliederzahl der einzelnen Mitgliedschaften abgenommen hat . Die

Riitgiiedschnften der Schnuerlcute und Elverführer Hamburgs haben
ihren alten Stand behalten . Der Delegirte für Schönebeck hatte in
der Vormittagssitzimg mitgetheilt , dast in seinem Heimathshafen
Korrigenden am Hafen beschäftigt worden seien .

Ein Antrag , der neugewählte Zeiitralvorstand solle bei der

preustischen Regiernng dahingehend wirken , das ; die Korrigenden -
arbeit in Schönebeck beseitigt werde , wurde einstimmig an -

genommen .
Es gelangt der 3. Punkt der Tagesordnung : „ Organisations -

frage " zur Verhandlung . Ein Antrag , den 5. Punkt der Tages -
ordnung : „ Agitation " mit dieseni Gegenstand gemeinsam zu
verhandeln , wird angenommen .

Die vom Kongreß der Generalversamnilmig zur Berücksichtigung
Überwiesene Resolution , wonach der Verband der Hafenarbeiter
weiter ausgebaut und ein Verband aller in der Transport - Jndustrie
beschäftigten Arbeiter angebahnt werden soll , ferner eine Resolution
des Kongresses , welche fordert , datz der Zeiitralvorstand bezw . eine

zu wählende Kommission mit der Sammlung von Material betreffs
der übermäßig langen Arbeitszeit beauftragt iverde , um auf gesetz -
lichem Wege eine Verkürzung bezw . Beseitigung der Nacht - und
Sonntagsarbeit herbeizuführen , werden zur Diskussion gestellt .

Mehrere Delegirte empfehlen eine Agitationskommission .
L a n d a h l « Hamburg führte aus , die Agitation müsse - eine be -

deutend intensivere sein . Trotzdem 51 Hafenstädte zum Kongreß ein -

geladen worden seien , sei dieser doch nicht so beschickt worden , wie
man erwartet habe . Es sei also noch viel zu thun übrig . Allzuviel
könne er sich von der m Vorschlag gebrachten Agitationskommission
nicht versprechen . D. e Hauptsache sei , dast eine enge Fühlung
zwischen dem Vorstande und den Mitgliedschaften hergestellt werde .

Decker - Magdeburg empfiehlt die Wahl einer aus fünf Per -
sonen bestehenden Agitationskommission , an welche das auf die

Agitation bezügliche Material gesandt werden müsse . Die Kommission
müsse ihren Sitz in Hamburg haben .

S ch l e e f iveist auf die Schwierigkeit der Ausführung der in

Vorschlag gebrachten Anträge hin . Die Ewerftihrer Hamburgs
hätten sich die gröstte - Mühe gegeben , brauchbares , die Lohn - und

Arbeitsverhältnisse betreffendes Material zu sammeln . Viele Frage -
bogen seien erst sehr spät eingelaufen , andere garnicht ausgefüllt
worden . Mit der Wahl einer Kommission allein sei eS nicht gethan ,
sie soll auch gut arbeiten .

Ebers - Rostock beschwert sich darüber , dast keine genügende
Agitatton an der Ostseeküste betneben ivorden ist . Die Agitation
müsse von guten Kräften ausgeführt werden . Die Wahl einer Koni -
mision sei erforderlich , damit etwas Ersprießliches geschaffen werde .
Statistische Erhebungen seien einzuleiten . Es sei im vorigen Jahre
auf der Generalversammlung beschlossen worden , statistische Er -
Hebungen zu veranstalten . Der Zentralvorstand habe aber nichts
nach dieser Richtung hin gethan .

Kellermann - Hamburg weist den Vorwurf zurück und
bemerkt , daß der Vorredner ja selbst auf Kosten des Verbandes an
der Ostseeküste agititt habe . Es sei auch nicht von der vorjährigen
Generalversammlung beschloffen worden , allgemeine statistische Er¬

hebungen zu veranstalten , fondern der Beschlntz laute dahingehend ,
dast die Vorstände der einzelnen Mitgliedschaften statistische Erhebungen
veranstalten sollten .

S a b b a t h , Vertreter der Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands , hebt hervor , dast eine Organisation nach allen Seiten
hin gut funkttoniren müsse . Die AgitationSkommission iverde schließ -
sich auch nur mit den einzelnen Mitgliedschaften korrespondiren



fihincn . Von bcu einzekiicn Cvtcn nu- 5 miisie die Agitation betrieben
werden . Er sei garnicht von der Einsetzung einer Agilations -
koniinlssron erbaut . Von einer Zentrale aus könne die Agitation
nicht so zivecknätzig betrieben werden wie von den einzelnen Orten
oder Landestheileii . In den Gewerkschaften werde jetzt überall die
Krage des Unterstiitzungswescns erörtert . Viele prinzipielle Gegner
hiergegen gebe es nicht mehr . Die Organisation werde die Mitglieder
erit dauernd fesseln , wenn llnterstützungs - Einrichtungen Vorhandensein
werden . Diese Frage würden auch die Hafenarbeiter in Zukunft zu
behandeln haben . Dem Zeirtralvorstand miiszren vorerst Agilations -
Kommissionen unterstellt werden , die den Vorständen der einzelnen
Mitgliedschaften an die Seite gestellt werden mühten .

Von mehreren Delegirten ist folgender Antrag eingelaufen , der
zur Diskussion gestellt wird : „ Wir beantragen , dah eine Agilations -
Kommission von seilen der Hamburger , Altonaer und Harburger Mit -
gliedschaften gewählt wird , welche statistisches Material betr . Arbeits -
zeit . Löhne, ! lleberstunden , Nacht - und Sonntagsarbcit , Unfälle und
Krankheit , verursacht durch Bearbeitung gesundheitsschädlicher Stoffe ,
zu sammeln hat . Ferner hat die Agitationskommission die Agitation auf
grnnd der vom Kongreß angcnoinmcnen Resolutionen zu betreiben .
zu welchem Zwecke ihr 10 pCt . der Einnahme des Verbandes zur
Verfügung gestellt wird . "

Hamburg , den 21. Juli 1803 .

Zweiter Verhandlungstag .
Döring , zweiter Vorsitzender des Verbandes , eröffnet mit

Verlesung der Präsenzliste die Sitzung . Es wird sodann wieder in
die Debatte über die Prinkte „ Organisation " und „ Agitation " ein -
getreten . Die Mehrheit der Delegirten , die zu dieser Frage sprechen ,
treten für die Wahl einer Agitationskommission ein . Zum theil will
man die Kosten sür die Kommission durch Ausgabe besonderer
Agitationsmarken , also durch freiwillige Beiträge ausgebracht wissen ,
zum theil traten die Redner dafür ein , daß der Kommission ,
wie das schon gestern beantragt ist . 10 pCt . der Verbandscinnahmen
zur Verfiigung gefüllt werden . Bezüglich der von dem Vertreter der
Generalkommission , Sabath , gestern gemachten Vorschläge , zur Hebung
der Organisation irgend welche Unterstützungen der Mitglieder in
die Verbandsziele aufzunehmen , verhalten sich die meisten Redner .
die zu dieser Frage sprechen , ablehnend . Nach nwhrftiindigcr Debatte
ivird schließlich folgender Antrag einstimmig angenommen : „ Aus
den Zentralborständen des Verbandes der Hafenarbeiter und
des Verbandes der Seeleute ist eine ständige Agitations -
komniission zu wählen . Dieselbe hat die Agitation durch
Referenten nach auswärts , sowie die Herstellung von Flug -
schriften u. s. w. zu veranlassen , statistisches Material betreffs
Arbeitszeit , lleberstunden und Nachtarbeit , Lohnverhältnisse . Unfälle
sowie Krankheitsfälle , die durch Bearbeitung gesundheitsschädlicher
Stoffe herbeigeführt sind , zu sammeln . Sie hat auf der Basis der
diesbezüglichen Resolution des * Kongresses die Agitation zu betreiben .
Für die Zwecke dieser Agitationskommission darf der Zentral -
vorstand IvpCt . der Gesammteinnahme der Zentralkasse
verausgaben . Es wird sodann zu der Statutenberathnng
geschritten . Ein Antrag Kiel , daß auch weibliche Personen in den
Verband aufgenommen werden sollen , wird einstimmig aufgenommen .
Das Beitrittsgeld soll die gleiche Höhe haben , wie bei den männ -
lichen Personen . Die Beiträge werden für die weiblichen Mit -
glieder aus 30 Pf . pro Monat festgesetzt . Der Antrag der Mit -
gliedschaften Schönebeck , Duisburg , Warnemünde und Flensburg , den
nionatlichen Beitrag für männliche Mitglieder von 60 Pf . auf 40 Pf .
herabzusetzen , wird mit allen gegen drei Stimmen abgelehnt .
Der Delegirte von Rostock enthielt sich der Abstimmung . Ein Antrag .
halbmonatliche Beiträge von 30 Pf . einzuführen , wird abgelehnt .
Diesbezügliche Wünsche einzelner Mitgliedschaften sollen jedoch vom
Zcntralvorstand berücksichtigt werden .

'

Soziales .
Arbeiterrifiko . In der Sprengkapselfabrik zu Altberum bei

Pleß fand am Mittwoch eine Dynamitexplosion statt , bei welcher
ein Arbeiter und zwei Arbeiterinnen sehr schwer verletzt wurden . —

In Oldenburg i. Gr . Ivurden bei einem Gerüsteinstnrz zwei
Arbeiter schwer , zwei leichter verletzt . Die Ersteren sind kurz daraus
ihren Verletzungen erlegen .

Ferienidyllc . Die Schulferien sind deshalb eingerichtet , damit
sich Lehrende und Lernende während einiger Wochen , wenn möglich
an einem gesunden und schön gelegenen Landortc von ihrer ab -
spannenden Arbeit erholen , um nach ihnen init frischen Kräften und
gehobener Fähigkeit den Unterricht wieder aufnehmen zu können .
Bekanntlich können aber nicht alle Schulkinder einen solchen wohl -
tyätigen Luftwechsel erhalten . Viele und oft gerade die dessen mn
bedürftigsten sind , müssen ihn entbehren und die heißen Sommer «
tage in der unreinen , dumpfen Stadtluft zubringen . Doch das sind
noch nicht die Bedauernsivcrthestcn , die sich lvährend der Ferien auf
Straßen und Höfen herumtummeln können . Hin und wieder treffen
sie auch ein grünes Plätzchen , wo sie im Grase spielen und träumen
können . Viel schlimmer sind jene Aermsten daran , die während der
Ferienzeit zu vermehrter industrieller Arbeit herangezogen werden .
Bezeichnenderweise geschieht das fast stets in Hausindustrien , weil da
leine Aufsichtsbehörde dreinzureden hat .

Die bunte » Bilderbogen aus Neu - Ruppin , zu haben bei Gustav
Kühn , kennt wohl jeder Leser und hat in seiner Kindheit wohl selbst
mit ihnen gespielt . Nun wohl , diese Ruppiner Bilderbogen werde »
meist während der Schulferien voir Schulkindern
k o lorirt . In Alt - und Neu - Ruppin , in Lindow , Rhcinsberg ,
Wnsterhausen und Pritzwalk erhalten Schulkinder von Zweignieder -
lassungen der Ruppiner Großindustriellen die lithographirtcn Boge »
zum Koloriren . Dies geschieht mittels Schablonen , und sie werbe »
dafür je nach der Anzahl der für eine Bogensorte benutzten Farben
bezahlt , und zivar für jede Farbe auf 480 Bogen in Wusterhausen
mit 15 Pf . , in Rheinsberg mit 16 Pf . , in Lindow mit 17V , Pß
Werden z. B. vier Farben für eine Sorte Bilderbogen gebraucht , so
erhalten sie in Wusterhausen für das Koloriren von 480
Bogen 60 P f. I Aber die Bogen werden nicht von den einzelnen
Knaben fertig kolorirt , vielmehr schablonirt der eine die ganze Woche
blau , ein anberer roth , ein dritter gelb u. s. w. , und bei dieser ein -
förnngen . geistlosen Arbeit sitzen die Kinder während der schönen
Ferienzeit Tag für Tag , wie der Gcwerbe - Aufstchtsbeamte festgestellt
hat , 10 Stunden von morgens 7 Uhr bis abends 7 Uhr , die nur
von drei Pausen im ganzen von 2 —2V , Stunden unterbrochen sei .
Die Arbeitgeber haben , wenn die Arbeit in den großen Ferien ge -
niacht wird , auch gar keine Ausgaben für künstliche Beleuchtung .
Der Wochenverdienst , zu dem es die - Kinder bei dieser einförmigen
Ferienarbeit bringen , schwankt zwischen 75 und 250 Pf . , je nach ihrer
Geschicklichkeit . In der Regel beträgt er in Lindow 120 Pf . , in Alt -
Ruppin 130 Pf . , in Wusterhausen 165 Pf . und in Rheinsberg 2 Mg
für jüngere und ungeübte aber oft viel weniger . Und trotz dieser
erbärmlichen Bezahlung verbringen , wie konstatirt wurde , über
150 Kinder die ganze Ferienzeit bei dieser Arbeit . Viele sitzen aber
nicht nur in den Ferien dabei , sondern auch sonst Mittwoch und
Sonnabend von 1 bis 7 Uhr , 45 Kinder fand man auch an allen
übrigen Wochentagen ca. 3 Stunden bei dieser Arbeit sitzen . Die
seitens der Gewerbe - Aufsichtsbeamten auf diese Kinderausbeutung
aufnierksam gemachte Staatsanivaltschaft beantragte auch die

Bestrafung der betreffenden Arbeitgeber ; aber der zweite
Straffenat des Reichsgerichts erklärte , daß das Bilderkoloriren nicht
als Fabrikarbeit im Sinne der Gcwerbe - Ordnung anzusehen ist !

In Berlin kaim man während der großen Schulferien auch
Schulkinder , z. B. in der Kastanien - Allee und in der Bergstraße , von
früh bis abends beim Dütenkleben sitzen sehen , für einen Arbeits -
lohn von 30 bis 40 Pf . pro Tag . In Aachen , Burtscheid , Stolberg
und Umgegend sind während der Schulferien über 1000 Schulkinder
mit deni Annähen von Porzellanknöpfen , Oese » , Haken u. s. iv . auf
Kartons beschäftigt und sitzen bei dieser Arbeit von früh bis in die
Nacht . Früher wurden diese Kinder in den betreffendeil Fabriken
selbst bcichästigt , jetzt setzen sie ihre Arbeit als Hausindustrie in den

engen Wohnstuben ohne jede Kontrolle fort . Die Arbeit wird in
Akkord gegeben . Nicht ganz fehlerfrei genähte Kartons werden gar

Verantwortlicher Redakteur : Auam ' t Jacobe » in Berlin . Kür den ftnici

nicht bezahlt . Vier Kinder , im Alter von 12, >0, 8 und 6 Jahren .
die zusanmren von früh 5 Uhr bis abends nach g Uhr gearbeitet
halten , erhielten , wie der Gewerbeinspektor berichtet , dafür zusammen
ganze 40 Pf . I Die Arbeit ist zwar keine schwere und nicht

gesundheitsschädlich ; aber daß diese anhaltende und einseitige
Beschäftigung eine Feriencrholnng sei . wird wohl niemand behaupten
wollen . In Iserlohn werden Kinder während der Ferien mit dem
Anschnüren von Nähnadeln und Stopfnadeln auf Draht zum Ab -
schleifen derselben und mit Aufstecken der fertigen Nadeln auf Tuch -
läppchen beschäftigt . Die Polizeibehörde in Iserlohn stellte fest , daß
in den Herbstferien von 1895 717 schulpflichtige Kinder unter vier -

zehn Jahren mit solcher Arbeit beschäftigt waren . Der Lohn der -
lelben ist ein ähnlicher . In Barmen - Elberfeld werden auch Kinder
während der Ferien vielfach mit dem Verpacken der dort fabriztrlen
Artikel beschästigt , und der Berliner Magistrat verwendet nach wie
vor Kinder in der Ferienzeit zu der „ wohlthätigen " Arbeit auf den
Riesenfeldern .

Diese Kinderarbeit , die vielfach in der Ferienzeit begann , wird
dann vielfach , da die Kinder einmal auf dieselbe angelernt sind ,
auch nach den Ferien sortgesetzt . Die Ferienarbcit ist
dann für dieselben doppelt oerhängnißvoll . Zwar klagen die Lehrer
vielfach über Trägheit , Unaufmerksainteit und geringe Fortschrinc
dieser überanstrengten Kinder , aber solange die Richter bis in die
höchsten Instanzen alle diese Arbeiten für Hausindnstrie erklären , ist
keine Aussicht vorhanden , daß diesem vcriverflichem Treiben bald
Einhalt geboten wird . Hier ist viel Arbeit für den Reichstag !

Immer unzufriedener werden die ausländischen Arbeiter in

Deutschland . Aus dem Dominium Ober - Panlbrück . in Neichenbach
in Schlesien , legten gegen 30 galizisch - polnische Arbeiter die Arbeit
nieder . Nachdem zwei „ Rädelsführer " verhaftet waren , nahmen sie
die Arbeit wieder auf . Kürz vorher hatten aus dem Dominium
Ncudorf — im selben Kreise belegen —- die galizischen Arbeiter eben -
falls die Arbeit niedergelegt .

Betriebsunfälle in der Textilindustrie . Nach einer Znsaminen -
stcllung über die Unfälle in der o b e r e l s ässisch c n Textilindustrie
sTextil - und Seiden - Berufsgenosscnschaft für ben Bezirk Oberelsaß
in den Jahren 1893 bis 1893 ) ereignen sich die meisten Unfälle
vormittags zwischen 9,/2 und lO' /s Uhr und nachmittags
zwischen 3>/Z und 4' / » Uhr , und zwar ist die Zahl der Vormittags -
Unfälle größer als die der Nachmittagsunfälle . Auch in den An -

gaben für die einzelnen Arbeiterkategorien verschieben sich die Unfall -
maxima nur wenig . Eine Ausnahme bilden die jungen Mädchen
in der Stadt Mülhausen , bei denen die meisten Unfälle in den
ersten Arbeitsstunden vorkommen . Vergleicht man die Relativ -
zahlen der Unfälle in der Stadt Mülhausen mit denjenigen der
übrigen Gemeinden , so zeigt sich , daß die Zahl der Unfälle in
Mülhausen bedeutend größer ist als außerhalb Mülhausens . In
Mülhausen Stadt sind fast genau doppelt so viel Unfälle —

17,17 gegen 8,64 aus 1000 Arbeiter — zu verzeichnen gewesen .
Thatsächlich dürste das Vcrhältniß für die Stadt Mülhausen nicht
ganz so ungünstig liegen , da dort die Unfälle regelmäßiger
angezeigt werden ; doch ist nicht anzunehmen , daß im Durchschnitt
in den anderen Genreinden die Anzeigen in dem gleichen Vcrhältniß
unterbleiben . Die Zusammenstellungen ergeben insbesondere , daß in
der Stadt Mülhausen verhältnißmäßig viel mehr Unfälle durch das
Reinigen der nicht still st ehe » den Maschinen vorkommen
als in den übrigen Gemeinden , oder mit anderen Worten : daß dort

�en Arbeitern weniger Zeit für diese Reinig ungs -
arbeiten gelassen wird . Die Angaben zeigten ferner , daß
das Berhälwlß der Unfälle beim Putzen der nicht still -
stehenden Maschinen zu der Gesammtheit der Unfälle fast stetig
gegen das Ende der Woche , also gegen den Haupt - Putztag ,
mit der Verschmutzung der Maschinen zrmimmt . Die verhältniß -
mäßig große Zahl der Unfälle beim Putzen der im Gang befind -
lichen Vkaschincn , die bei den Arbeiterinnen bis ans 68 pCt . aller
am Tage in dieser Kategorie vorgekommenen Unfälle steigl , sollte ,
so meint der Fabrikinspektor für das Oberelsaß , Herr Gcivcrberath
C r e p i n , in seinem diesjährigen Bericht , Veranlassung geben , daß
das Putzen der nicht stillstehenden Maschinen unter allen Umständen
verboten wird , eine Forderung , die in einem Staatswesen , in
dem man es mit dem Schutz der Arbeiter gegen Gefahren ernst
meint , als eine selbstverständliche längst durchgeführt sein müßte .

Versammln ttgvtt .
I » einer öffentlichen Versammlnng der Schmiede am vcr -

gangenen Mittivoch rcferirte Gen . Jahn über „ Gelverbegerichtc
und Jnnungsgesetz " unter dem Beifall der Anwesenden . Da bie

Schmiede noch größtentheils bei Jnnnngsmeiftenr zu arbeiten vcr -
anlaßt sind , wies der Referent darauf hin , daß es Pflicht aller

Gehilfen sein müsse , sich recht lebhaft und zahlreich an den in

nächster Zeit bevorstehenden Wahlen zun , Gcsellcn - Ausschnß der
Innung zu belhciligcn , um auch dort den Einfluß der
organisirten Arbeiter geltend zu machen . Nach längerer
Diskussion , an der sich in zustinnnender Weise H e l m ,
Schmidt , Hahn , Lange und H e n s ch e I bethciligten , wurde

zugeich in bezug auf die bevorstehenden Getverbcgerichtsivahlen bc -

schlössen , seitens der Schmiede nur einen Kandidaten als Beisitzer
in Vorschlag zu bringen und zwar wurde hierfür H e n s ch e l be -

stinimt . Der Bericht des Vertrauensmanns Lange ergab eine
Ei nn ah ine von 981 M. , bei einer Ausgabe von 933 M. , wo¬
von 500 M. sür das zu errichtende Gewcrkschaftshaus als Beitrag
der Schmiede , und je 100 M. für die ausständigen Schuhmacher und

englischen Maschinenbauer gezahlt wurden . Als Vertrauensmann
wird hierauf Wich mann , als Revisoren werden Henschcl ,
H a h n und H a f e r l a n d gewählt . Mit dem Hinweis auf das
am Sonnabend , 23. . iir der Brauerei Friedrichshain stattfindende
Sommerfcst der Schmiede und der Aufforderung zum Anschluß an
die Organisation wurde die Bersanunlnng geschlossen .

Die Vcrgoldcr hielten am 18. d. M. in den Arminhallen eine

ziemlich gut�besuchte Versammlung ab . Herr Dr . med . Wehl hielt
einen beifällig aufgenommenen Vortrag über : „ Moderne Heil -
niethoden " , an welchen sich eine Diskussion schloß. Der Kassirer
brachte den Kassenbericht und erhielt Decharge . Nach einer langen
Debatte über sben Rücktritt des ersten Vcrbandsvorsitzcnden N a r y
wurde fast einstimmig Schnorre gewählt .

Der Verein der Zimuicrer Berlins und Umgegend hielt
am Sonntag , den 17. Juli , seine Generalversammlung ab , in

welcher der Kassirer folgende Abrechnung voin 1l . Quartal 1893 legte :
Einnahme . . . . . . .2120,75 M.
Bestand vom I. Quartal 1898 6654,69 „

Summa : 8775,44 M.

Ausgabe vont II . Quartal 1893 1523,06 M.

Bleibt Bestand : 7252,38 M.
Der Kassirer wurde entlastet .
Dann hielt Genosse Pfannkuch einen Vortrag über : „ Die

bei Lohnbewegungen zu beachtenden strafgesetzlichen Bestimmungen . "
Durch Anführung verschiedener Paragraphen der Gewerbe -

Ordnung , sowie des SttafgesetzbuchcS legte Referent klar , wie
unter Ilmständen die geringsten Vergehen ausgelegt und be -

straft werben , wenn es sich darum handelt , jemand an der

sogenannten freien Arbeit zu hindern , selbst die kleinste Unterredung
mit einem Stteikbrecher kann vcrhängnißvoll werden ; er verwies

auf die Nachklänge vom Hamburger Hafenarbeiter - Streik , die Vor -

gänge in Stettin und Halle . Deshalb ist die größte Vorsicht bei

Begegnung mit Stteikbrecher » geboteir . — In der Diskussion führte

Döring aus , daß die Stadtverwaltungen viel von dem Gelde ,
das sie sür Erhaltung der Familien Jnhastirter ausgeben , sparen
könnten , wenn in den Schulen anstatt der vielen Religion Gesetzes -
künde gelehrt würde . — Unter Verschiedenem wurde bekannt ge -
macht , daß die Klebekarten bis 20 . Juli abgestempelt sein müssen .

Der Zentralverband der Handels - , Transport - und Ber -
kehrsarbeiter Deutschlands , Ottsverwaltung Berlin , hielt am
Sonntag , den 17. Juli , bei Feuerstein . Alle Jakobstraße , seine ordent -

liche Generalversammlung ab . Zu Punkt 1 der Tagesordnung hielt

ttentbeil verantwotttich : Th . « lack « in Berlin . Druck und Verlas vou VI

Genosse S a > s e n b a ch einen beifällig aufgenommenen Vortrag uoer

d-. e Freimaurerei . Diskussion fand nicht statt . Beim Geschäfts - und

Kassenbericht wurde zunächst das Protokoll der letzten General¬

versammlung verlesen und einstimmig gut geheißen . Aus dem vom

Kollegen B r e S k a gegebenen Kassenbericht ist tolgendes zu ent -

nehmen : Einnahme vom 1. Apttlbis30 . Jum 1893 2480,62 M. , Ausgaben
2114,38 M. , mithin bleibt ein Bestand von 366,24 M. Der Bettchl über den

Arbeitsnachweis stellt sich folgendermaßen : Gemeldet wurden 102Stellen .

Davon direkt 87. durch Kollegen 15, besetzt wurden für fest 43 , zur
Aushilfe 18. wegen zu geringen Lohnes wurden nicht besetzt
28 Stellen , Branche war nicht vorhanden bei 13 Stellen . Der Lohn
bei den besetzten Stellen schwankte zwischen 16,50 und 23 M. , der

Durchschnittslohn betrug 18,75 M. Die Arbeitszeit betrug 9 —17

Stunden , im Durchschnitt 12Ve Stunden . Sonntagsarbeit wurde auf
12 Stellen verlangt . Eine Anftage des Kollegen R o s e n st e n g e l ,
wielo für Neuanschaffung für das Bureau 45 M. ausgegeben wurden ,
wurde vom Kassirer zur Zufriedenheit aller beantivottet . Der
Revisor Kollege B r ü i ch l c bestätigt die Richtigkeit des Kaffenbettchts ,
worauf dem Kassirer einstimmig Decharge ertheill wurde . Alsdann
wurde Kollege H e r tz o g als Bezirkskasfirer für den Osten , und als

Revisor für den Zentral - Hauplvorstand Kollege M i ch a e l i s ge -
wählt . Nach Erledigung einiger Verbandsangelcgcnheitcn erfolgte
Schluß der Versammlung .

Schöneberg . . In der Versannnlung des Arbeiter - Bildnngs -
Vereins am Montag , den 19. Juli , hielt Genosse I o h. Sassen -
dach einen mit Beifall aufgenonimenen Vortrag über das neue

Jnnungsgesetz . Nach einer Schilderung der Enlwickclnng des Hand -
Werks und einer deutlichen Klarlegung der Hanptparagraghen dcS

neuen Gesetzes kam er zu dem Schluß , daß wir uns an den ver¬

schiedenen Jnstituttonen mit betheiligen , um für uns und unsere

Organisationen möglichst viel herauszuschlagen . — An diesen Vor -

trag schloß sich noch eine kurze Diskussion . — Die nächste Ver -

sammlung sindet am 8. August stait .

Fricdrichsberg . Eine von etwa 40 Personen besuchte Ver -

sammlung des Arbeiter - Bildungsvereins hörte am

Dienstag ' Abend einen sehr lehrreichen Vortrag des Genossen
Dr , F r i e d b e r g über das Thema : „ Das Erfutter Programm . "
In der Diskussion wurde darauf hinAewiescn) daß hier am Orte
weit über 3000 Wähler vorhanden seien , bie ' wohl ihre Stimme

fiir unseren Kandidaten abgegeben , im übttgen sich aber herzlich
wenig um unsere Bestrebungen gekümmett hätten . Damit das
anders werde , mögen die Mifglieder des Vereins alle Hebel in Be -

wegnirg setzen , um auch den letzten Arbeiter sür die polittsche Or -

ganisation zn gewinnen . Die darauf folgenbe Abrechnung ergab ,
daß die Kassen - und Buchführung sich in bester Ordnung befindet
nnb wurde der Kassirer entlastet .

Reinickendorf . Der Verein graphischer Arbeiter und Arbeite -
rinnen Deutschlands sZahlstelle Reinickendorf ) hielt am Sonntag , den
17. d, M. vonnittags ll ' /u Uhr ihre regelmäßige Mitgliederversamm¬
lung ab , Kater legte in seinem Referat den Unterschied zwischen
Zentralisation und Vertrauensmänner - Zenttalisatton klar . Die Aus -

führungen wurden mit Beifall aufgenommen . Z e i d l e r stellte
hierauf den Antrag , die Zahlstelle aufzulösen . Selbiger wurde an -

genommen . Sämmtliche anwesende Mitglieder erklätten ihren Ans -
tritt aus dem Verein . Zum Schluß ersuchte der Vorsitzende die

Mitglieder , die Beiträge bis zum 1. Juli zu enttichten , damit dem

Hauptvorstand die Abrechnung zugesandt werden kann .

In Spandau fand am Dienstag eine gut besuchte Bäcker -

Versammlung statt . Nach einem Referat Höphner ' s über den

„ Hamburger Bäckerstreik " wurde die Gründung einer Mitgliedschaft
bes Zentralverbandes beschlossen , welcher sich sofort eine ganze An -

zahl der erschienenen Bäckergesellen anschlössen . In den Vorstand
wurden Simon als Vorsitzender , Marquardt als Schttftführer
und K a y k e als Kassirer , sowie K r a m e r und M ü h l st e f f als

Revisoren gewählt .
Bercin der Händler und Händlerinnen Berlin ? und der

Umgegend . Heute Abend 8V, Uhr Fruchtstr . 52 bei Hauer : General -
Versammlung . Pünktliches Erscheinen der Mitglieder ist notbwendig .

De » betheiligten Genossen und Freunden zur Nachricht , daß die
Dampfcr - Partie des Rauchklnbs „ Ohne Zwang " am Sonntag , den 24. d. M .
nicht nach Rauchsangswerder . sondern nach ZiegenhalS , Nteder - Lehme .
„Restaurant zum Sporthaus " stattfindet Das Komitee .

Der Krieg .
Ucber etwaige FriedenSverhandlunge « « verlautet nicht ?

neues . General To ral . der Vetthcidiger von Santtago , soll vor
das Kriegsgericht gestellt werden , weil er nicht blos die Stadt ,

sondern die ganze Provinz übergeben habe . In H a v a n a soll

große Begeisterung fiir energischen Widerstand herrschen .
Amerikanische Planes Dem „ New Dort Herald " wird aus

Washington tclegraphisch gemeldet : Die Amerikaner werden , was

auch das etwaige Schicksal Kuba ' s . der Philippinnen , Ladronen und
Karolinen sein möge , Puerto Rico für sich behalten . Die

Regierung ist bestimmt entschlossen , diese Insel zu einer starken
Station für ihre Kriegsmarine zn machen , welche Westtndien , das

Karaibische Meer und den künftigen Panamakanal beherrscht . Mac

Kinlcy beabsichtigt , durch die Ausrüstung des Geschwaders
Walson ' s nicht nur Spanien einzuschüchtern , sondern auch . auf
das übrige Europa durch die amettkanische Seemacht Eindruck zu
machen . Man beabsichtigt im übttgen , die Madrider Regierung zu
zwingen , alle Forderungen zu bewilligen , welche Amettla zu stellen
für gut befinden wird .

Die Vorkehrungen für den Transpott der in Santiago ge -
fangcnen Spanier nach ihrer Heiniath sind jetzt zum Abschluß ge -
langt . Die Beförderung ist der Spanischen Transatlantischen Dampfer -
gcscllschnft übertragen , welche in Neio - Dor ! von der Firma Ceballos
u. Ka . vertreten wird .

Das Berhaltr » der Aufständischen . Die kubanische Junta
telcgraphirie an Garcia und andere Führer der Aufftändischen , daß
ihr Verhalten gegenüber den Amerikanern , bei Santiago von ihr
nicht gebilligt werden könne , und daß die Sache Kuba ' s enistlich ge -
schädigt werden würde , wenn sie bei ihrem bisherigen Verhalten bc -

harren sollten .
Die Londoner „ Evcning World " berichtet aus angeblich bester

Onelle , daß der Jnfurgentenführer Garcia getödtet worden
sei , und fügt dieser Meldung hinzu , daß die Kubaner , welche die

Nachricht in das amettkanische Lager brachten , versicherten , daß
Garcia infolge eines Flintenschusses gcsiorben fei . Diese Nachricht
dürfe jedoch aus Staatsraison nicht veröffentlicht lverdcn .

Manila . Eine ans Manila in Madrid eingetroffene amtliche
Depesche meldet : Die Blockade Manila ' s ist sehr streng . In ver -

schiedenen Gefechten hat der Feind ernste Verluste erlitten . Die

Spanier fassen wieder Muth .

Uelzko Nachrichten nnd Depeschen .
Paris , 21. Juli . ( V. H. ) Hier verlautet , daß Verhaftungsbefehle

gegen mehrere hervorragende Militärs erlassen worden sind , und

zwar auf grund der bei Esterhazy beschlagnahmten , höchst wichtigen
Dokumente .

Paris , 21 . Juli . ( B. H. ) Oberst Henry wurde gestern Abend
2 Stunden in Sachen Esterhazy verhört und seine Papiere im Kriegs -
ministettum beschlagnahmt .

Madrid , 21. Juli . ( ®. H. ) Angesichts der gebessetten Lage nnf den

Philippinen erweiterte die Regierung den Generalen Augnstin und
Rios die Ermächtigung zur Gewährung weitestgehender Reforme » .
Auch wurde die Organisatton eines schnellen Nachttchtendienstes , ins -

besondere zwischen Manila und Hongkong , ins Auge gefaßt .
Shanghai , 21. Juli . („Franks . ' Ztg . " ) Der französische „ Jean

Bart " tst hier eingetroffen , um die Verhandlungen bezüglich der An - »

sprüche der Franzosen auf dem Fttedhof der Ningponesen zn beginnen .
Der französische Konsul hält seine Stellung entschieden aufrecht und macht
die chinesischen Behörden für alle Wirren verantwottlich . Ein für
die französischen Ansprüche günstiges Arrangement ist wahrscheinlich .
Der Stteit der Ningponesen « immt ab , und die chinesischen Banken

sind wieder geöffnet worden .

>r Babing in Berlin - Hierzu 1 Beilage u. ttnterbaltungeblatt .
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Uok�les »
Den beim Volksfest des 6 . Kreises in S ch I o ß W e i ß e n-

s e e am Sonntag mitwirkenden Sängern zur Nachricht , daß
Sonnabend , den 23 . Juli , abends 8' /s Uhr , im Kolb erger
S a I on . K o I b e r g e r str . 23 , eine Probe stattfindet . Gesungen
werden die Lieder : „ Saat und Ernte " von Himmb , „Liedeslust "
von Suchsdorf , „ Frühlingsruf " von Zöllner , „ Sängennarsch " vou
Uthmann , „ Wir glauben an der Freiheit Sieg " von Suchsdorf " ,
«Festgesang " von Uthmann .

Der Gemeinde - Friedhof von Berlin wird im Volksmunde
schlechtweg Armenkirchkof genannt . Nicht ganz mit recht . Wenn
auch die größte Mehrzahl derer , die da draußen in Lichtenberg ihre
letzte Ruhestätte Huden , auf Kosten der Armenkasse bestattet werden
so finden wir dort auch viele Gräber zahlungsfähiger Leute . Ja
auch mancher reiche Bourgeois hat es nicht verschmäht , seinen
Leib hier zur ewigen Ruhe betten zu lassen . Nicht etwa
weil er , der im Leben durch eine tiefe Kluft von den
Armen und Elenden getrennt war , nun wenigstens nach
dem Tode� die Gleichheit aller Menschen dadurch zur Wahrheit machen
wollte , daß er mit ihnen auf demselben Platz begraben wird . Die
wohlhabenden Leute , die auf dem Gcmeinde - Friedhof bestattet
werden , sind ineist liberale Bürger , die sich aus der Zeit der Maien -
blüthe des Liberalisnms eine antikirchliche Gesinnung bewahrt
haben , und es deshalb verschmähten , ihren Leib auf dem
Vegräbnißplatze einer Kirche begraben zu lassen . Die Schei -
öung . zwischen Neichen und Armen ist auch auf dem
städttschcn Friedhof unter den Ruhestätten der Todten ebenso streng
durchgeführt und tritt genau so deutlich in die Erscheinung , als es
unter den Lebenden der Fall ist .

Wie auf den Kirchhöfen , so haben auch hier die reichen Leute
prächtige , stimmungsvoll ausgestattete Familien - Erbbegräbnisse ein¬
gerichtet , an denen keine Mittel gespart sind , um die daselbst
Ruhenden als solche erkennen zu lassen , die im Leben mit Glücks
gittern gefcgnet waren .

Dann macht sich eine zweite Klasse von Grabstätten bemerkbar .
llnter Hügeln , wie sie allgemein üblich sind , schlummern die Tobten ,
deren Beerdigung auf Kosten der Angehörigen stattfand . Die mehr
oder minder sorgfältige Ausschmückring der Grabstätten , die theils
einfacheren , theils werthvolleren Denkmäler zeigen , daß unter diesen
Hügeln sowohl Angehörige des gut situirten Mittelstandes , wie auch
weniger gut gestellte kleine Leute ruhen .

Der größte Theil des Friedhofes aber ist angefüllt mit den
Gräbern jener Proletarier , die auf Kosten der Armenverwaltung
beerdigt wurden , sei es , daß ihre Hinterbliebenen nicht zahlen
konnten , oder daß sie , ohne Angehörige zu haben , einsam und ver -
lassen gestorben sind . Armuth und Elend hat diese Proletarier im
Leben einander gleich gemacht ; gleichmäßig und durch nichts von
einander unterschieden sind auch ihre Grabstätten . Weite
ebene Rasenflächen decken die Särge der Armenleichen . Die
hier Ruhenden gehörten im Leben zu den Ausgebeuteten und

nach ihrem Tode erntet der Magisttat noch Heu von ihren
Gräbern . Die Rasenflächen dieser Armengräber gewähren allerdings
einen wohlthuenderen Anblick , wie vernachlässigte und verfallene
Grabhügel . Man könnte sie für Wiesenland halten , wenn nicht
liebende Angehörige ein armseliges Denkzeichen auf diese und jene
Grabstätte gesetzt hätten . Solche Zeichen der Pietät finden »vir am
häufigsten auf dem Rasen der Kindcrgräbcr . Da ist e-
ein einfaches Holzkreuz , eine Tafel , ein armseliger Gips
engel , ein Rosenstrauch , einige Sommerblnmenstaudcn , womit arine
Eltern die Stätte bezeichnen , unter der ihr kleiner Liebling ruht .
Dieser dürftige Schmuck sticht zwar von den prunkenden Denkmälern
der Reichen ebenso ab , wie der Kittel des Arbeiters vom Frack des
Bourgeois , aber eS drückt sich darin vielleicht mehr Liebe und Pietät
ans , als in manchem kostbaren Denkstein .

An der äußeren Erscheinung der Grabstätten sieht der Besucher
des Gemeinde - Fricdhofes , daß der Tod durchaus nicht alle gleich
macht , sondern daß die Klassenunterschiede , welche die Lebenden
trennen , auch nach dem Tode noch auf den ersten Blick an den
Gräbern zu erkennen sind .

Berliner Tapisserie . Die amtlichen Berichte über die Berliner
Gewcrbe - Ausstellung bilden eine Fundgrube interessanten Materials .
Der Bericht über die Berliner Tapisserie gestattet eine » Einblick in
die Existenzbedingungen einer der bedauernswcrthcstcn Lohnsklavinnen ,
der — Sttckerin . Von der Berliner Tapisserie wird in dem amtlichen
Berichte gesagt , daß sie einen bedeutenden Ruf in Deutschland habe ,
im Auslande zum theil eine führende Stellung einnehme und zu den
ältesten Industriezweigen der Stadt gehöre . Der gesanmtte Geschäfts -
zweig ist vor etwa öl ) Jahren von Paris nach Berlin verpflanzt
worden . „ Es war anfangs schwer " , sagt der Bericht , „ einen intelli -
genten Stamm von Arbeiterinnen für die Bunt - oder Kongreßstickerei
zu gewinnen . Die Lohnverhältnisse waren in der ersten Zeit sehr
gedrückt und gewährten keinen auskömmlichen Verdienst für die beziig -
lich ihres ganzen Lebensunterhaltes nur auf ihre Handarbeit an -
gewiesenen Arbeiterinnen . Darum trug man die Arbeit in die Häuser
der besser gestellten Familien , deren weibliche Mitglieder die Be -
schäftiaiing nur zur Ausfüllung ihrer Mußestunden zu benutzen brauchten
Das Geschäft entwickelte sich allmälig sehr lebhast , besonders nach
überseeischen Ländern . Schutzzoll -Gesetzgebung und Aenderung der
Mode brachten das Geschäft wieder herunter . „ Die Abwendung der
Mode " , sagt der Bericht , „ von den Kongreßstickereien wurde dadurch
verursacht , daß man versuchte, dem sinkenden Geschäft durch Ver -

billiguna der Preise und demzufolge Verschlechterung der Qualität
aufzuhelfen . Dadurch würden zwar zunächst die Wenigerbemittelten
für den Artikel gewonnen , aber die bisherigen Käufer , die Besser -
bcinittelten , verscheucht . " Die Spekulation ersann andere Stickerei -
Artikel , und der Bericht führt diesbezüglich aus : „ Eine Gattung der
Stickerei , die ftüher nur für Prunkzivecke bestimmt war , gegen¬
wärtig aber sehr weite Verbreitung gefunden hat , ist die Goldstickerei .
Sie galt in vergangenen Zeiten als eine der schwierigsten gewerblichen
Künste . Nicht weniger als neun Jahre niußte die Arbeiterin lernen , eheste
als vollberechtigte Goldstickcrin angesehen wurde . Späterwurde dieLehr -
zeit auf fünf Jahre herabgesetzt. Gegcnwürttg aber legt man auf eine
so lange Lehrzeit kein so großes Gelvicht mehr . Die neue Zeit hat
offenbar Arbeitsmethoden gebracht , welche die an sich allerdings sehr
subtile Arbeit so erleichtern , daß eine überlange Lehrzeit überflüssig
erscheint . Gleichlvohl darf die Schwierigkeit der Goldstickerei keines -

Wegs unterschätzt Iverden , denn wenn sie auch an das künstlerische
Talent der Arbeiterin keine so hohen Anforderungen stellt , so sind
dafür eine große Geschicklichkeit und Sicherheit der Hand und die

Schärfe eines geübten Auges umso nnentbchrlicher . " Die Einführung
der Stickmaschinen hat zwar einen verbilligenden Einfluß ausgeübt ,
dennoch ist , wie der Bericht meint , die Wichtigkeit der Kunststtckerci
und der Tapisserie für das industrielle Leben Berlins nicht
zu gering anzuschlagen . Berlin bildet noch immer eine Zenttale
für Deutschland in dieser Industrie . Für Kirchenschmuck ist
Berlin ein Hauptsitz , und eine vielleicht noch größere Rolle

spielt die Unikormsttckerei , welche eine Industrie für sich bildet
und im Gegensatz zu einigen anderen Arten der Stickerei bis zu
einem gewissen Grade sogar noch im Aufschwung begriffen ist . "

Trotz Stickmaschincn Iverden noch immer sehr hohe Anforderrmgen
an die persönliche Leistungsfähigkeit der Stickerinnen gestellt . Und

wie gestaltet sich demgegenüber ihr Loos , ihre Existenz I Der amt -

liche Bericht giebt darüber folgende Auskunft :
„ Selten ist Mangel an Arbeitsttäften vorhanden . In der besten

Zeit des Jahres , voui Juni bis November , dürften in diesem Arbeits -

zweige an 3000 Personen volle Beschäftigung finden , während in

der Zeit vom Dezember bis Juni fast die Hälfte dieser Arbeiter sich
anderwertigen Verdienst suchen muß. "

— Verkehrsnachrichten . Die städtische Park - Deputation
hat einstimmig beschlossen , an den Magistrat das Ersuchen zu richten ,
in Zukunft die Radfahrer mit ihren Rädern sowohl von den Fuß -
wegen als auch insbesondere von den Fahrwegen der städtischei
Parks auszuschließen . Die Treptower Chaussee soll hiervon nicht
berührt werden . — Die Große Berliner Straßenbahn
hat der Verkehrs - Deputation des Magistrats ihre Bereit -
Willigkeit erklärt , unter den Bedingungen des zwischen der Stadt und
der Gesellschaft geschlossenen Vertrages , nachbezeichnete Bahnstrecken zu
bauen : 1. Gesundbrunnen - Plötzensee durch die Exerzier - jund Seestraße
2. Hansaplatz —Altonaer —Levetzow —Gotzkowsky - Stratze , Alt - Moabit
bis Beusselsttaße . 3. Von der Blücherstraße * über den Johannistisch —
Waterloobrücke —Alexandrinensttaße . 4. Bergmannstraße von der

Belle - Alliancstraße bis zum Kaiser Friedrichplatz . 5. Fortsetzung der
Linie zu 4 durch die Cainphausen - und Urbansttaße bis Gräfestraße .
6. Bergmannstraße — Friesenstraße bis zur Südgrenze des Pionier -
Uebungsplatzes . — Hinsichtlich der Sttecke zu 1 beantragt die Straßen -
bahn mit Rücksicht auf den sehr geringen Verkehr in den berührten ,
fast noch gänzlich unbebauten Straßen und auf den dementsprechend
noch offenbaren Mangel eines Bahnverkehrs - Bedürfnisses um eine
Baufrist von 5 Jahren vom 1. Juli d. I . ab .

Die Beleuchtung des Kreuzbergs am Mittwoch Abend wurde
von dem großen Haufen derer , die zu Fuße laufen , mit sehr ge -
mischten Gefühlen aufgenommen . Wiederum hatten sich zahlreiche
Personen eingefunden / um das Schauspiel , welches die Stadt ihren
Einwohnern gratts spendete , in Augenschein zu nehmen . Bei diesem
Vorsatz blieb es ; denn der Fahrdamm der Kreuzbergstraße war von
dem großen Schutzmannsaufgebot ausschließlich für Fuhrwerk frei -
gehalten , und eine Phalanx von Sicherheitsbeamtcn verwehrte jedem
Fußgänger , der von der Belle - Alliancestraße kam , de » Zutritt . Einer
unserer Leser macht uns darauf aufmerksam , daß , als am St . Sedans -
tage 1895 der Kreuzberg ebenfalls beleuchtet war , die Schutzmann -
schaft dafür sorgte , daß die Fußgänger langsam aber in Ordnung
am Viktoriapark vorbeidefilircn konnten . Sollte es hinfort nicht
wieder ebenso eingerichtet werden können ?

Hinsichtlich des Schutzes der Stadt - Fcrnsprechleitungc » ,
Nebentelegraphen und besonderen Telegraphenleitungcn gegen die

Einwirkung bereits vorhandener Starkstromanlagen hat jetzt das

Rcichs - Postamt bestimmt , daß der Zuschlag zu der üblichen Jahres -
gebühr für die besondere Kostenaufwendnng . welche die Sicherung
neuer Fernsprechleittmgen sc. gegen Starkstromanlagen erfordert ,
statt , wie bisher , vom Reichs - Postamt in Zukunft selbständig von
den Obcr - Postdircttionen festgesetzt werden soll . Demgemäß hat das

Reichs - Postamt für die Berechnung der Zuschläge sowie die sonstige
Handhabung der den Ober - Postdircktionen etth ' eilten diesbezüglichen
Befngniß gleichzeitig bestimmte Grundsätze aufgestellt .

Ein Fall von Bigamie beschäftigt der „Berk . Ztg . " zufolge
gegenwärtig die Staatsanwaltschaft am Landgericht 1l . Das Opfer
ist ein Dienstmädchen in Charlottenburg . Dieses lernte vor einiger
Zeit bei einem Vereinsvergnügen den Handelsmann Adolf Toeß ans
Pankow kennen und lieben . Toeß gerirte sich als Kassenbote im

Dienste des Gencralstabes der Armee und verstand es , in dem un -
erfahrenen Mädchen , welches erst seit zwei Jahren in Verlin weilt ,
den Glauben zu erwecken , als sei er ein gntsittlirter , solider
Mann . Obgleich er bereits seit mehreren Jahren verheirathct ist ,
machte T. dem Mädchen schon nach 4 Wochen einen Heirathsantrng
und ließ sich bald darauf , da diese einverstanden war , in der Heinrath
der Braut , in Züscdorn bei Prenzlau trauen . Die jungen „ Ehe -
leute " bezogen eine kleine Wohnung inr Norden Berlins und lebten

hier ganze 8 Tage in schönster Eintracht znsannnen . dann packte der
Gatte seinenKofferundtrat angeblich im Austrage des Gencralstabes eine
Reise nach einer auswärtigen Garnison an . Von dieser Reise kehrte T.

nicht wieder zurück . Da die junge Frau gleichzeitig mit ihrem
Gatten auch ihr Sparkassenbuch über 1500 M. vermißte , so erstattete
sie Anzeige bei der Polizei , weil sie befürchtete , daß ihm ein Unglück
zugestoßen sei . Die Polizei ermittelte bald , daß T. das Mädchen
in der schamlosesten Weise hintergangen und seine eigene Ehefrau ,
die er gelegentlich eines Besuches seiner Braut als seine Wirthin vor -

gestellt , ihm dazu Beihilfe geleistet habe . T. , der Pfcrdchandcl treibt und

gelegentlich auch Geldgeschäfte vermittelt , war natürlich bei Ankunft
der Polizei aus seiner Wohnung in Pankow verschwunden , alle

einigermaßen �werthvollen Gegenstände hatte das saubere Ehepaar
vor seincnr Verschwinden ztt Gclde gemacht . Da man annimmt , daß
das Verbrechcrpaar auszuwandern beabsichtigt , so sind alle Polizei -
bchörden des Inlandes , namentlich die der Hafenstädte , zur Fest -
nähme der T/schen Eheleute angewiesen worden . Das betrogene
Dienstmädchen , welches sich anfangs in seiner Verzweiflung durchaus
das Leben nehmen ivollte , hat vorläufige Ausnahme bei seiner
früheren Herrschaft gefunden .

Auswandcruugslustigcn mögen folgende Mitthcilungcn über
die Thätigkcit eines Agenten Marius Bonard in Belfort , Rnc de

l ' Entrcpöt 11, zur Warnung dienen . Er ist ein Unteragcnt des be -

rüchtigten Jost ) Antunns dos Santos in Lissabon , arbeitet auch für
die Finna A. Fiorita u. Co. in Rio de Janeiro , Santos und Säo

Paulo . Diese beiden Finnen haben sich kontraktlich der Regierung
des Staates Säo Paulo gegenüber verpflichtet , 90 000 Landarbeiter
aus Italien , Portugal , Spanien , Deutschland und den nordischen
Ländern dorthin zu bringen . Um nun die nöthige Anzahl deutscher
Einwanderer anzuwerben , suchen die beiden Firmen durch schriftliche
Propaganda und allerlei Versprechungen Leute über Belfort zur
Auswanderung zu verlocken . Versprochen wird dem Auswanderer
für die Zeit , die er auf einer Pflanzung arbeitet , ein

Hans und ein geniigend großes Grundstück zur cigencn Vcwieth -
schaftung ohne Entgelt und ein Vorschuß in Maaren oder Geld ,
das erst nach einem Jahre zurückgezahlt werden soll . In Wirkichkeit
erhält der Auswanderer ein kleines , schlechtes Hans , etwa 4 Meter
breit und 6 Meter tief , ohne Dielung und Decke und mit einer

halben Scheidewand in « Innern . Hierzu kommt ein Grundstück von
100 —120 Quadratmeter und ein hölzerner Stall . Die vorgeschossenen
Gelder werden außerdem meist von den ersten Wochenlöhnen abge -
zogen . Bei der Ankunft findet der Einwanderer nicht , wie ihnr ver -

sprachen , ein Hotel vor . sondern er wird in ein großes , mit hoher
Mauer umgebenes Gebäude gebracht , welches er nicht eher ver -
lassen darf , als bis er als Lohnarbeiter auf eine Pflanzung ge -
schickt wird . Weigert sich eine Familie , auf eine ihr angegebene
Pflanzung zu gehen , so wird sie sofort aus dem Gebäude geschickt
und irrt dann oft obdachlos und auf die Mildthätigkeit von
Landsleuten angewiesen , in der Stadt umher . Dem Kontrakt

nach kann der Einwanderer sich entweder bei einem Plantagen -
besitzer als Arbeiter verdingen oder von der Regierung ein Stück
Land zur eigenen Bewitthschaftung nehmen . In Wirklichkeit bleibt
dem Einwanderer keine andere Wahl , als sich einem Besitzer zu ver -

miethen , da die Regierung nur sehr wenige ansgemessene Ländereien

für Kolonisattonszwccke besitzt , und diese liegen an kaum erreichbaren ,
weit abgelegenen Otten im Süden des Staates bei Jquape , wo die

Ansiedler dem Fieber und Hunger ausgesetzt sind . Der deutsche
Konsul in Sao Paulo muß den ineisten Ansiedlern seine Hilfe ver -

sagen , da es häufig an jeder Rechtsuntcrlage für sein Einschreiten
' ehlt . Die Kontrakte des Staates Sao Paulo lauten ausschließlich

auf Landarbeiter , trotzdem nehmen die Agenten Fiorita . Antunus
dos Santos und Bonard jeden zur Auswanderung nach Sao Paulo
Bereiten an , mit dem Versprechen , die Weiterbeförderung nach
Parana und Santa Catharina zu übernehmen . Bei der Ankunft in
Santos denken aber die Agenten gar nicht daran , dieses Versprechen
zu halten .

Ein Opfer seines Berufes ist am Donnerstag , morgens um
71/ * Uhr , der 53 Jahre alte Stoßer Wilhelm Schmidt geworden ,
der in der Wöhlertstraße 19 wohnte und schon an die dreißig Jahre
in der Schwartzkopff schen Maschinenfabrik in der Chausseesttaße 17/18
beschäftigt war . Schmidt verrichtete schon zwanzig Jahre ohne
jeden Unfall die Arbeit , bei der er gestern Morgen sein Lehen

verlor . Er wollte einen zur Bearbeitung ■auf der Maschine befind «
lichen Feuerbuchsbodenring durch Ausrichten in eine andere Lage
bringen . Eine Feuerbüchse ist der Theil eines Lokomotivkessels , der
die Feuerung enthält . So ein Ring , wie Schnndt ihn in Arbeit
hatte , wiegt 8>/s Zentner und hat eine längliche Form . Er lag mit
einer Seite auf der Maschine und mit der anderen auf einem
eisernen Bock , der nicht quer , sondern der Länge nach darunter
stand . Beim Zurechtlegen ist nun wahrscheinlich die Seite , die auf
dem Bocke lag , heruntcrgcglittcn . Schmidt stolperte über ein Rad
an der Maschine und kam zu Falle , der im Gleiten be -

griffene Ring , den er nicht mehr aufhalten konnte , fiel auf
ihn und zerschmetterte ihm den Kopf . Der Mann war sofort todt .
Aus der Schwartzkopff ' schen Fabrik wird uns zu dem Vorfall noch
berichtet , daß der Verunglückte am Mittwoch bis 11 Uhr abends
gearbeitet hatte und gestern bereits wieder in aller Frühe zur Stelle
ivar . Angeblich fehlte es an Hilfskräften , und so mußte Schmidt
sich mit dem fast 9 Zentner wiegenden Rahmen allein abquälen .
Die Schwartzkopffsche Fabrik genießt bekanntlich in Arbeiterkreisen
den fragwürdigen Ruf , daß die Ausnutzung der Arbeiter dort sehr
oft die "Grenzen des Menschenmöglichen überschreitet ; leider sind
gerade in dieser Fabrik immer noch sehr viele Arbeiter vorhanden ,
welche sich aus falschem Egoismus und Unkenntniß der Klasscnlage
eine uneingeschränkte Ausbeuttmg ihrer Arbeitskraft widerstandslos
gefallen lassen .

Der Oberinspektor G e n n e t vom Berliner Zentralgefängniß
am Plötzensee tritt mit dem 1. Oktober d. F. in den Ruhestand .
Bis dahin hat derselbe Urlaub nachgesucht und erhalten . Zu seinem
Nachfolger ist nicht ein Fachmann , wie es Gennet war , sondern ein

bisheriger Offizier , der bei seinem Austritt aus der Armee zum
Major befördert wurde , ausersehen worden !

„ Weißt Tu Muatterl , was i träumt Hab ' . " Die Herren
Hechingcr und Steffens theilen uns zu der gestrigen Reporternotiz
mit , daß sie kein Plagiat begangen oder fremde Autorrechte verletzt
haben , auch ist die Mittheilung , daß gegen sie eine Klage erhoben
sei , nach ihrer Versicherung unrichtig .

Zur Lokallistc . Am 6. August macht die Maschinenfabrik von
C. Flotcr , Chausseestraße 28 , eine Landpartie nach Beelitzhof , wo
sämmtliche Lokale gesperrt sind . Die Lokalkommission .

Eine große Rohheit beging gestern , Donnerstag , Nachmittag
um 3 Uhr ein etwa 14 Jahre alter Beugel im Mariannenpark . Hier
spielten eine große Anzahl Kinder auf den Sandhaufen , die zu
diesem Zwecke in einigen Gängen liegen . Der größere Junge warf
mit seiner eisenbeschlagencn Schippe einem kleineren etwa 9 Jahre
alten unausgesetzt Saud auf den Kopf . Darüber kam es zu einem
Wortstreit und dann zu Thätlichkeitcn . Bald nahm der Große seine
Schippe und versetzte damit seinem Gegner einen so wuchtigen Hieb
über den Kopf , daß er aus einer langen , klaffenden Wunde blutend
zusammenbrach . Während man den Getroffenen nach der Muskauer »
straße in die Wohnung seiner Eltern brachte , lief der Schläger davon .
Die Kinder verfolgten ihn jedoch , bis ihn der Schutzmannspostrn
von der Kottbuser Brücke an der Ecke der Britzer - und Mariannen -
straße festnahm und auf die Wache des 48. Reviers in der Kottbuser «
straße brachte .

Etwa SOO Fahrräder sind seit Beginn dieses Jahres bei der

Kriminalpolizei und den Privat - Detektivburcans ( Greif , Caspari zc. )
als gestohlen angemeldet worden . Ungefähr 20 Räder konnten davon
den Eigenthümern wieder zugestellt werden , die übrigen befinden sich
noch im Besitz der Fahrrad - Diebe .

Beim Spielen mit Feuer zu Tode gekommen ist der nahezu
7 Jahre alte Emil Völang , ein Waisenknabe , der bei seiner Groß -
mnttcr , der Wittwe Völang , in der Mühlcnstr . 8 wohnte . Der Knabe
ging abends um 9 Uhr , nur mit Hemd und Hosen bekleidet , auf den
Abort . Hier nahm er eine kleine Petroleumlampe vom Nagel und

zündete über dem Zylinder Papier an . Ein brennender Fetzen cnt -

fiel seiner Hand und entzündete das Hemd . Auf sein Geschrei liefen
zwgr sofort die Großmutter und die Nachbarn herbei und erstickten
das Feuer . Der Knabe war jedoch an der Brust und am Rücken

schon schwer verbrannt und mutzte schleunigst in das Krankenhaus
am Urban gebracht Iverden . Hier erlöste ihn der Ted von seinen
furchtbaren Schmerzen . Die Leiche ist zur behördlichen Untersuchung
von der Staatsamvaltschaft beschlagnahmt worden .

Eine Unglückliche . In der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr
wurde das 21 Jahre alte Dienstmädchen Emilie 51 o b e r l i n g auf
der Treppe im dritten Stock des Hauses Stralsunderstr . 48 in hilf -
loser Lage aufgefunden . Obdachlos hatte das unglückliche Mädchen
auf der Treppe im vierten Stock übernachten wollen und war hier
von Geburtswehen überrascht worden . Wahrscheinlich um Hilfe z »
suchen , hatte sie sich einen Stock hinuntergeschleppt . Das Kind lag
noch oben . Ein Schutzmann vom 89. Revier brachte Mutter und Kinp
in ein Krankenhans .

Der Bankier Enge » Merckelk , der vor kurzer Zeit unter der

Firma Mcrckell u. Co. Neue Fricdrichstraße 48 ein Bankgeschäft
kleineren Umfangs eröffnet hatte und vorzugsweise das Kuxen -
geschäft betrieb , ist dem „Berk . Tgbl . " zufolge verschwunden . Seine

Frau erklärt allerdings , daß M. nur verreist sei . Er soll bei

Spekulationen in Goldminen - Werthen erheblichere Verluste er -
litten haben .

Das Polizeipräsidinin theilt mit : Als nmthmaßlich gestohlen
sind ein goldener Trauring , gez . �l. W. 12, 12. 96 , und eine goldene
Damenschlüsseluhr Nr . 300 beschlagnahmt . Auf der inneren , nicht
goldenen Cuvctte der Uhr ist eingravirt : Cylindre 8 Rubis No . 356 .
Auf der äußeren Cnvette befindet sich ein Schildchen und ist di »
obere Hälfte reicher zisclirt . Die Eigenthümer der Goldsachcn wollen
sich an einem Wochentage zwischen 9 und 12 Uhr vormittags auf
dem Polizeipräsidium , an der Stadtbahn , Erdgeschoß , Zimmer 97,
melden .

Durch die mnthige That eineS Radfahrers wurde gestern
Mittag ein junges Menschenleben gerettet . Das vierjährige
Töchterchen der Riedebschen Eheleute wollte an dem Kreuzungspuntt
der Münz - und Schönhauserstraße den Damm überschreiten , als es
über die Schienen der Pferdebahn zu Fall kam . In hemselben
Augenblick sauste durch die Münzstraße ein Wagen der elektrischen
Straßenbahn heran und es wäre sicher überfahren worden , hätte
nicht ein Radfahrer, , der Kaufmann Sch. , Wörtherstr . 5. der
neben dem Wagen einherfuhr , die Situation sofort erfaßt .
Schnell lenkte er seine Maschine auf das Kind zu und
konnte es denn auch noch kurz vor dem Wagen , vom Rad
aus , zu sich emporzichcn . Leider vermochte er sich nicht ebenso
schnell in Sicherheit zu bringen ; der Wagen erfaßte das Hinterrad
seiner Maschine und schlenderte ihn auf die Bordschwelle der Straß » .
Während das Kind mit einigen Hautabschürfungen davonkam , erlitt
Herr Sch . , außer einem Arnrbruch , nicht unbedeutende Verletzungen
im Gesicht und an den Händen , so daß er ü« einer Droschke seiner
Wohnung zugeführt werden mußte .

Zwei Spitzbübereien wurde » in der Rächt vom 20. auf den
21. d. M. in der Georgenstr . 45 verübt . Die Bestohlenen sind zwei
Hoflakaien , denen Diensthosen , Betten und andere Gegenstände eist -
wendet bezw . beschädigt oder verunreinigt wurden .

Straßensperrnng . Die alte Leipzigcrstraße von der Kur - bis

zur llnter - bezw . Oberwasserstraße , ausschließlich der Kreuzdänime ,
wird behufs Asphaltirung ; ferner die Bellevue - Allee von der Thier -
gartenstraße bis zur Charlottenburger Chaussee behufs Ren -
beschüttung der Chansseedecke vom 22 . d. M. ab bis auf weiteres ftir
Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Feuerbericht . In den letzten 48 Stunden erfolgten nur zwei
Alarmirungen , von denen die eine , nach Große Hamburger -
traße 4," einen Schornsteinbrand zur Ursache hatte , während die

andere nach Adalbert straße 74 durch brennendes Stroh i,n
Keller veranlaßt wurde . In beiden Fällen erübrigte sich ein Ein -
greisen der Wehr .



Aus de » Nachbarorten .

Pankow - Riederschönhausen . Die Generalversaiinnlung des
Nrbeiter - Bildungsvereins findet am D i e n st a q bei Störr , Mühlen -
straste 24 , statt .

Zwischen der Stadt Schönebera ut «d der Allgenleineu
Elcktrizitiits - Gescllschaft finden gegenwärtig lebhafte Verhandlungen
statt wegen Herstellung eleftrischer Anlagen zu Beleuchtungszwecken
wie zum Maschinenbetrieb in Schöneberg . Schon seit einigen Jahren
ist angesichts der Zustände in dem dorttgen Beleuchttmgswesen sowie
infolge des Verhaltens der Englischen Gasanstalt gegen die Gemeinde
und die Privat - Gaskonsumcnten das Verlangen nach Einführung
eleftrischer Beleuchtung immer dringender geworden .

Kleptomanie ? Auf eine originelle Art und Weise ist in Rix -
dorf eine Ladendiebin entlarvt worden , welche den sogenannten
„ besseren " Gesellschaftsfteisen angehört . Schon seit längerer Zeit
hatte ein Schlächtermeister die für ihn sehr unangenehme Beobach -
tung machen müssen , daß von seinem Ladentische angeschnittene Würste
auf geheimnitzvolle Weise verschwanden . Um den unbekannten Dieb
zu ermitteln , verfiel der Schlächtermeister auf eine großartige Idee .
Er band nämlich die auf dem Ladentische aufliegenden Würste mit
ihren Enden in unauffälliger Weise zusammen und brachte die
also verbundenen Leckerbissen mtt einem Läutewerk in Ver -
bindung . Als er nun beim Bedienen seiner Kundschaft
eifrig thätig war . wurde er plötzlich durch das vor -
bereitete Alarmsignal aufgeschreckt . Aufblickend gewahrte er vor
sich eine seiner besten Kunden , eine Kanzleiräthin , zu deren Tasche
eine ganze Kette von Würsten eine verrätherische Spur wies . Die
also ertappte Diebin flüchtete schleunigst aus dem Laden , natürlich
unter Zurücklassung der zusammengeloppelten Würste . Das Ende
dieses Vorfalles war , daß der Schlächtermeister mit dem Herrn Rath
eine Unterredung unter vier Augen hatte , welche den Schlächter -
meister bestimmte , von einer weiteren Verfolgung der Sache Abstand
zu nehmen , lvenngleich derselbe auch kein Anhänger des Kleptomanie -
Glaubens ist .

Der »»höfliche Gendarm " bildet — so schreibt ein Bericht -
crstatter — in Britz das Tagesgespräch . Bei einem Feste , welches
der Britzer Landwehr - und Vcteranenverein in vergangener Woche
abhielt , saßen an einem Tische mehrere angesehene Bürger , darunter
zwei Fleischernreister und der erst seit kurzem zugezogene Fleisch¬
beschauer Schütte . Als diese Herren im besten Gespräch waren ,
trat der Gendarm Muske in Zivil an den Tisch und sagre
angeblich : „ Na , da sitzen ja die Ochsen alle
zusammen . " Es entspann sich darauf ein Wortwechsel , in
dessen Verlauf der Gendarm Herrn Sch . für verhaftet erklärte
und aufforderte , mit nach dem Amte zu kommen . Als der Gendarm
nach seiner Karte geftagt tvurde , hatte er diese nicht bei sich . Herr
Sch . weigerte sich deshalb , der Aufforderung nachzukonimen . Der
Gendarm holte sich nun einen uniformirtcn Kollegen , welcher die
Arretiruna vornahm . Die Bekannten des Sch . begaben sich sogleich
zu dem Amtsvorsteher Reglin , und dieser verfügte die sofortige
Freilassung des Sch . Auf die Beschwerde des Sch . soll em
Disziplinarverfahren gegen den Gendarm Muske eingeleitet und
dieser vorläufig vom Amte enthoben sein .

Eine Jagd auf ew Selbfhnördcrpaar wurde gestern auf
dem Müggelsee veranstaltet . Ein Gendarm bemerkte am Ufer des
Sees in der Nähe der Wasserwerke einen Herrn und eine Dame ,
lvelche verschiedene Wcrthgegenstände im Rasen am Wasser nieder -
legten und dann , ein Miethsboot besteigend , in den See hinein -
ruderten . Der Beamte , dein dies Treiben auffiel , fuhr in einem
zweiten Boot dem Pärchen nach und es gelang ihm auch , unterstützt
von den Mitgliedern eines Ruderklubs , die Fliehenden zu stellen .
Das Liebespärchen , um ein solches handelte es sich thatsächlich ,
tvurde nach dein Ufer zurückgebracht und nun stellte es sich heraus ,
daß unglückliche Liebe das Motiv zu dem geplant gewesenen Doppel -
selbstmorde sei . Die beiden sind die Kinder zweier Dresdener
Familien , und waren , da sie die Einwilligung der Eltern zu einer
Verbindung nicht zu erlangen vermochten , von dort entflohen . Das

Verschwinden derselben war , wie bereits gemeldet , der hiesigen
Krimmalpolizei mitgetheilt , ebenso konnte die Auffindung des Paares
gestern bereits kurz bekannt gegeben werden . Dem wackeren
Gendarmen gelang es , die beiden Lebensmüden von ihrem Vorhaben
abzubringen . Er begleitete sie nach dem Anhalter Bahnhof , von wo
aus das Liebespaar noch gestern Abend die Heimreise antrat .

Die Verhaftung eines Gerichtsvollziehers , die in P o t s -
d a in am Dienstag erfolgte , erregt dort Auffehen . Es handelt sich
um den Gerichtsvollzieher Natzkc , welcher seit zwei Jahren beim

dortigen Amtsgericht thätig ist und namentlich viel in den um -
liegenden Ortichaften des Teltower Kreises zu thun hatte . Als

Natzke am Dienstag Nachmittag in seine Wohnung , Brandenburger -
straße 16 , von der Diensttour zurückkehrte , wurde er von dem

Kriminalwachtmeister Zeimer auf dem Hausflur verhaftet .
Am Abend wurde alsdann in Natzke ' s Bureau eine Haus -
suchung in seinem Beisein vorgenoinmen ! seine Akten wurden
dem Gerichtsvollzieher Harnisch , der seine Geschäfte weiter führen
soll , übergeben . Die Verhaftung erfolgte wegen schwerer
Urkundenfälschung im Amte ; es ist dieserhalb bereits

seit Pfingsten die Untersuchung gegen ihn im gange . Er soll auf
einer Zufiellungsuckunde das Datum verändert haben , wodurch ein

Gläubiger in Nowawes benachcheiligt wurde . Ob noch andere

Sttafthaten gegen Natzke , der Vater von acht Kindern ist und früher
beim 1. Leib - Husarenregiment in Danzig gedient hat , vorliegen , ist
noch nicht bekannt .

In die Gefahr , ans dem Wasser zu verbrenne » , geriethen ,
wie unS nachträglich gemeldet wird , am Dienstag Vormittag drei

Männer , welche in einem kleinen Privatdampfer die Oberspree be¬

fahren . Das kleine nur zur Aufnahme von sechs Personen bestimmte
Fahrzeug befand sich vom Müggelsee her kommend unweit der
Kolonie Hirschgarten , als plötzlich aus dem Innern des Dampfers
Flammen emporschlugen . Der Eigenthümcr des kleinen Schiffes ,
der dasselbe selbst leitete , saß dicht an der Maschine . Seine Kleidung
wurde von dem Feuer erfaßt und ebenso geriethen die beiden Mir -

fahrenden in Gefahr . Die drei Männer sprangen kurz entschlossen
ins Wasser und schwammen dem Ufer zu ; sie waren alle drei un -

verletzt geblieben . Die Führer einer herankommenden Zille brachten
den Dampfer zum Kentern und erstickten so die Flammen , die ver -

nmthlich durch ein achtlos fortgeworfenes breiinendes Streichholz

hervorgerufen sein dürsten . Der Eigeuthümer ließ das Fahrzeug
ins Schlepptau nehmen und nach dem Ankerplatz in Stralau über¬

führen .

Der Raugicrbahnhof zu Carow bei Pankow wird jetzt
wieder gebrauchsfähig gemacht . Er diente vor Errichtung des Bahn -

Hofes Pankow zur Entlastung der Berliner Anlagen und blieb ,

nachdem der Bahnhof Pankow in Betrieb genommen war , unbenutzt

liegen . Zunächst wollte man ihn abreißen , mau ließ ihn jedoch

stehen und jetzt bessert man alle Anlagen zum Gebrauch wieder aus ,

da er voraussichtlich zur Entlastung Berlins wieder herangezogen
werden muß .

Ein Berliner Einbrecher ist gestern Morgen in Spandau

dingfest gemacht worden . Seine Spezialität war die Beraubung

von Gastwirthschasten : beim Einbruch in das Hotel zum Stern

wurde er gefaßt . Der Spitzbube ist der Tafeldecker Oskar Schubert

aus der Prenzlauerstraße ; un vorigen Monat ist er aus der Irren -

anstatt zu Dalldorf gekommen , wo er als . wilder Mann " unter -

gebracht war .

Eilt ruchloses Attentat wurde gestern Abend um 9 Uhr auf

Wilmersdorfer Gebiet gegen die Insassen eines Dampfftratzenbahn -

ivaaeiis , meist Kinder aus der Ferienkolonie Schmargendorf , verübt .

Bon unbekannten Personen wurde der Wagen mit Steinen bombardirt ,

eine große Fensterscheibe zertrümmert und ein Mädchen schwer ver -

letzt Die Thäter sind leider unerkannt entkommen ,

GevrFzks - Sorkung »
Wege » Preßbeleidiguug , begangen durch eine Kritik , die

er an Poltzeimiflhandlungcn auf Berliner Polizeiwachen und an
deil Gebrauch eines Revolvers durch einen Gendarmen gekilüpst
hatte , mußte sich unser Parteigenosse , Reichstags - Abgeordneter
Arthur Stadthagen gestern vor der zweiten Feneu - Sttaf -
kammer verantworten . Den Vorsitz führte Landgerichtsrath
Kruttke , die Anklage verttat Staatsanwalt Hagen . Der Anklage liegt
die dritte Beilage des „ Vorwärts " vom 14. Ottober 1894 zu gründe , die
der Angeschuldigte ausnahmsweise als verantwortlicher Redakteur ge -
zeichnet hat . Sie enthält in den ersten vier Spalten den Abdruck der

Beschwerde , die Stadthagen gegen den Justizminister gerichtet hat und
in welcher er verlangt , daß entweder gegen ihn wegen angeblicher
bewußter Gebührenüberhebung öffentliche Anklage erhoben wird oder

aber , daß gegen die Mitglieder des Ehreugerichtshofes der Ober -

staatsanivaltschaft beim Kammcrgericht und der Reichsaiiwaktschaft
beim Reichsgericht wegen geflissentlicher Rechtsbeugung und ferner

gegen diejenigen Beamten und Privatpersonen eingefchritten wird ,
die , nach Mittheilung des Oberstaatsanwalts , die Akten und

Geschäftsbücher nach Beendigung des ehren -
gerichtlichen Verfahrens verbrannt oder an der

Betheiliaung derselben vorsätzlich oder fahr -
lässig mitgewirkt haben . Wegen dieses Artikels ist
Sttafanttag nicht gestellt , dagegen sind in derselben Nummer des
„ Vorwärts " zwei andere Artikel erschienen , welche ebenfalls
vom Altgeklagten verfaßt waren und in denen die

Aiiklagebehörde eine Beleidigung der Beamten des Polizei¬
präsidiums sowie des Gendarmen Klötzsch zu Reinickendorf erblickte .
Der erste Artikel trägt die Ueberschrift : „ Wie wird man auf den
Berliner Polizeiwachen behandelt ? " Es wird die Behauptung auf -
gestellt , daß Bürger , welche auf Polizeiwachen zu thun haben , diese
Orte in vielen Fällen in anderem Zustande verlassen , als sie ihn be -
treten habxn . Während sie in »mverletztem Zustande hinkamen , Iviesen
sie tiachher Verwundungen und Verletzungen auf , welche dem Anscheine
nach von Fausthieben , bisweilen auch von Schlägen mit Waffen
herrührten . Die Leute behaupteten , auf der Wache mißhandelt
worden zu sein . Sollten sie alle an Halluziliatioiieit leiden ?
Es wird dami auf die bekannte Gummischlauch - Affäre gelegentlich
der Versammlung der Arbeitslosen hingewiesen » md zum Schluß der

Vorschlag gemacht , es möchten sich höhere Polizeibeamte in ent -

sprechender Kleidung arretiren lassen , um aus eigener Erfahrung
darüber urtheilen zu können , ob auf den Polizeiwachen geprügelt
werde oder nicht .

Der zweite beanstandete Artikel trägt die Ueberschrift : „ Wozu
haben Gendarmen einen Revolver ? " Es wird darin behauptet , daß
aus Anlaß einer Ncbertretuug ein Gendarm mit seinem Revolver
das Auge eines Tischlcrgeselleu verletzt habe .

Die letzte Verhandlung wegen dieser Preßdelifte , welche am
29. Juli 1897 stattfand , wurde vertagt , weil aus den Akten nicht
ersichtlich war , w e n der Polizeipräsident als beleidigt erachte , und
weil das Strasberfahren gegen den Gendarmen sein Ende noch
nicht erreicht hatte .

Nach Verlesung der Auklagebeschlüsse läßt Angeklagter sich zur
Sache aus . Er habe sich keineswegs strafbar gemacht und
trete I in vollem llmsnng den

"
Beweis der Wahrheit

an . Hauptsächlich liege ihm jedoch daran , daß die Beschwcrdeschrist ,
derentwegen nicht Anklage erhoben ist , zum Gegenstand der

Verhandlungen gemacht werde . Er habe die Beilage überhaupt nur
dieses Artikels halber verantwortlich gezeichnet ; er habe ge¬
hofft u ii d gewünscht , wegen dieser Beschwerde
unter Anklage g e st e l I t ' zu werden , leider ohne
Erfolg . Nun sei ober die Verautivortlichzeichuung eine uuthcilbare
Handlung . Er habe deshalb von vornherein die Verbindung der

ursprünglich zwei Anklagen wiederholt beantragt und den Beschwerde -
weg vergeblich versuchi . Erst als infolge der Ablehnung seiner
Anträge die Gcndarm - Notiz verjährt gewesen wäre , w e n u
sie als selbständige Handlung zu betrachten wäre , habe die

Staatsamvaltschaft und die Ferien - Strafkmnmer endlich den von

ihm vertretenen juristischen Standpunkt gebilligt , daß die Ver -

antwortlichzeichnmig der gesammtcn Beilage nur eine Hand -
lung sei und demgemäß die Verbindung beider Notizen zu
einem Verfahren gebilligt , jEiu Theil derselben Hand -
lung , die zur Anklage steht , sei demnach seine Beschwerde . Es
trete noch hinzu , daß die Bewerthung der Abficht und des Bewußt -
scius der Beleidigung durch diesen Abdruck der Beschwerde hinsichtlich
der übrigen Notizen beeinflußt werde . Denn wenn etwa der eine
oder andere Punkt in dem Polizei - oder Geudann - Artikel nicht für
erwiesen erachtet werden sollte , so komme doch in Frage ,
ob nicht jemand , der selbst solche Erfahrungen .
w i e sie in der Besch >v erde geschildert , gemacht
habe , berechtigt sei , Mittheil un gen über kleinere
Ver flöße weit nieder st ehe n der Beamten ohne
weiteres für richtig zu halten . Er sehe sich daher ver -
anlaßt , wiederholt die seit Jahren unter Beweis gestellte » Be¬

hauptungen der geflisientlicheii Rechtsbeugung und der Eides -

Verletzung seitens des früheren LandgcrichtS - Direltors Brausewctter

zu wiederholen . Ihm liege in hohem Maße au einer öffentlichen
gerichtlichen Klarlegung der in betracht kommenden Verhältnisse .

Bezüglich des Artikels über Mißhandlungen auf Berliner Polizei -
wachen trete er wiederholt den vollen Wahrheitsbeweis an . Früher
habe das Gericht beschloffen , einige 40 der von ihm für die Miß -
Handlung benannten Zeugen zu laden . Später habe das Gericht
die Erhebung dieser und weiterer Beweise abgelehnt : er be -

antrage wiederholt die Entlasttuigsanttägc , die er seit Jahr und

Tag gestellt habe . Demnach beantrage er Ladung von 48 » ament -

lich von ihm bezeichneten Zeugen und ärztlichen Sachverständigen ,
Vorlegung der bereits von ihm zu den Akten überreichten Photo -

g r a p h i e eines unmittelbar nach der Entlassung von der Polizei -
wache photographisch Aufgenommenen . Auch die Ladung der an -

geblich Beleidigten müsse er verlangen , da die Anklage die Mit -

glieder des Polizeipräsidiums als beleidigt erachte . Dieser Ausdruck

sei ebenso allgemein wie unverständlich und lasse den Kreis der an -

geblich beleidigten Personell um so weniger erkennen , als ja die

Staatsanwaltschaft und das Gericht bereits zugegeben hätten , daß
eine Reihe von Mißhaiidliingeit auf Polizei¬
wachen vorkämen . Er stelle ferner das Verlangen , die -

jemgeii Polizeibeamteu zu laden , die am 13. Jaimar 1394
als Arbeitslose verkleidet und von Polizeibeamteu geprügelt
worden sind , eudlich alle während der Jahre 1894 und 1895

auf Polizeiwachen sislirt gewesenen Personen , sowie den jetzigen
Polizeipräsidenten . Ferner deanttagt er die Vorlegung einer Reihe
von Gcrichtsatteu , insbesondere die des Licgnitzer Gerichts in der

Sttaffache gegen Feldmann . Dort habe das Gericht nach eingehender
Beweisaufnahme für erwiesen erachtet . daß ein Sistirter auf
einer Berliner Polizeiwache so mißhandelt wurde ,

daß es sich anhörte , als würde il Teppiche geklopft .
Zum Schluß wiederholt Angeklagter die bereits in einem Schrift -

satz vom 9. Juni 1397 �maetretenen Beweise über Mißhandlunge »
auf Polizeiwachen . Nach längerer Berathuug beschließt das Gericht .
die Sitzung zu vertagen und zu der nächsten Verhandlung außer
den bereits zu gestern wegen des Gendarm - Artikels geladeneu
17 Zeugen uiid einem Sachverständigen die 48 von

Stadthage n benannten Zeugen zu laden und die
Akten einzufordern , auf die der Angeklagte Bezug

genommen hat . Der Staatsanwaltschaft wird anHeim gestellt ,

zu demselben Termin auch ihrerseits wie bereits zu dem Termin im

Dezember 1394 — es waren damals etwa 60 Schutzleute geladen —

weitere Zeugen zu laden .

Im Gewerkschaftsblatt „ Der Gastwirthsgehilfe " erschien
am 10. Februar d. I . ein Artikel , der bei christlichen Gemiithern
Aergerniß erregt haben sollte . Der Redatteur des Blattes , Ferdinand
Weg euer , hatte sich gestern vor der neunten Ferien - Straftammer
des Landgerichts I wegen Gotteslästerung zu verant -
Worten . Der Angellagte erklärte offen , daß der ganze
Artikel mit seinen religiösen Anschauungen nicht überein «
stimme . aber er sei au dem Abdruck desselben unschuldig .

Man habe ihm ein Kukuksei ins Nest gelegt . Er sei damals noch
neu in seiner Stellung gewesen , man habe ihm zwar einen Fahnen -
abzug der betreffenden Nummer vorgelegt , aber mit Ausnahme
der Rubrik „Vermischtes " , in welcher sich der beanstandete Artikel
befunden habe . Obgleich der Zeuge Faktor König dies zugab , hielt
der Staatsanlvalt dennoch die Schuld des Angeklagten für erwiesen ,
jedenfalls müsse derselbe die Verantwortung tragen . Da der Inhalt
des Artikels jedes christliche Gemüth empören müsse , so könne
die Strafe nicht gering sein , er beantrage gegen den
Angeklagten einen Monat Gefängniß . Der Vertheidiger , Rechts -
anwalt Dr . Löwen st ein , plädirte aus rechtlichen und sachlichen
Gründen auf Freisprechung , drang aber bei dem Gerichtshofe mit
seinen Ausführungen nicht durch , denn das Urtheil lautete nach dem
Antrage des Staatsanwalts auf einen Monat Gefängniß .

Eine Streikgcschichte , welche bereits das Reichsgericht be -
schäftigt hatte , gelangte gestern ver der sechsten Ferien - Strafkammer
des Landgerichts I zu erneuter Verhandlung . Bon der neunten
Strafkalumer des Landgerichts I waren seinerzeit der Maurer August
Wundersee wegen Körperverletzung zu vier Monaten Gefängniß , der
Maurer Hermami Klochau wegen versuchter Nöthigung �n zwei
Monaten Gefängniß verurtheil ' t worden . Auf die Revision des

Klochau hob das Reichsgericht das Urtbeil , soweit es den
Revidenten betraf , auf und verwies die Angelegenheit an
die Vorinstauz zurück ; das Reichsgericht hielt nicht für ge -
uiigend festgestellt , daß der Angeklagte ' Klochau gewollt hat , daß die
inttiminirte Aeußerimg dem dritten , auf welchen sich die angebliche
Drohung bezog , zu Ohren kommen sollte . Vor der 6. Ferien - Straf -
kammer des Landgerichts I wurde nunmehr folgender Thatbestand
festgestellt. Zu der fraglichen Zeit arbeitete der Angeklagte zusammen
mit Wundersee und mehreren anderen Maurern ans dem einer

Aktiengesellschaft gehörigen Neubau Badstr . 40/41 für einen Lohn
von 55 Pf . pro Stunde . Da die Arbeitskräfte nicht ausreichten ,
wurden mehrere andere Maurer hinzugezogen , welche nach einiger
Zeit 60 Pf , Stundenlohn verlangten , eventuell aber die Arbeit

niederlegen wollten . Der Angeklagte und mehrere andere schloffen
sich dieser Fordening an . während ein Theil der alten Maurer ,
darunter die beiden Vettern August und Gustav Leuenberg , für 55 Pf .
weiter arbeiten wollten . Ehe der Stteik zum Ausbruch kam , sprach
der Angeklagte mit August Leuenburg über die Sache und soll dabei ,
wie letzterer gestern bekundete , gesagt haben : „ Ich werde Euch ja
nichts thun ! wenn Ihr aber nicht aufhört zu arbeiten , so keime ich
mehrere Leute auf dem Brunnen und m der Prinzen - Allee , die Euch
das schon besorgen werden . " Leuenburg hat sich selbst zwar nicht
bedroht gesiihlt , da er „ das " dem Angeklagten nicht zutraute , er hat
aber doch die Empfindung gehabt , daß der Angeklagte in ihm Furcht
erregen wollte . Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Dr . Löwenstein ,

nahm Veranlassung darauf hinzuweisen , daß August Leuenberg in
der ersten Verhandlung abweichend ausgesagt habe , wie die Urtheils -
begründuna deutlich ergebe . Nach derselben habe dieser Zeuge die

Sache nämlich so dargestellt , als wenn sich die Aeußerung nur auf
seinen Vetter Gustav Leuenberg bezogen hätte . Das konstatirte auch
der Vorsitzende . August Leuenberg behauptete dazu , er

müsse mißverstanden worden sein : er habe gesagt , daß
die Worte auch auf seineu Vetter gemünzt gewesen
seien , der in einer anderen Kolonne arbeitete . Nach seiner

Auffassung hätten sie sich überhaupt auf die 10 — 12 Mann

bezogen , die für 55 Pf . pro Stunde weiter arbeiten wollten . Durch
die Beweisaufitahme wurde ferner festgestellt , daß der Angeklagte zu
der von Wundersee inszenirten Prügelei , für welche dieser 4 Monate

Gefängniß erhielt , in keiner Verbinduitg gestanden , damals vielmehr
schon in Arbeit gestaiideu hat . Deshalb beantta�te der Staats -

anwalt , der die versuchte Nöthigung für erwiesen hielt , diesmal eine

Woche Gefäuguitz , während Rcchtsauivalt Dr . Löwcnstcin aus that -
sächlichen und rechtlichen Gründen für Freisprechung plädirte . Bei
den widersprechenden Aussagen des August Leuenberg sei die Sache
nicht klargelegt . Der Gerichtshof erkannte mit Rücksicht auf die Ge -

meiugefährlichkcit nach dem Anttage des Staatsanwalts .

Die Fußangel » des Vercinsgesctzcs . Eine Zahlstelle des
cutral - Verbandes der Maurer Deutschlands wurde im vorigen
ahre i » dem hannoverschen Städtchen Rotenburg gegründet . Der

erste Vorsitzende , Dittmar , reichte alsbald der Polizeibehörde die
Statuten und das Müglieder - Vcrzcichniß ein . Nach einiger Zeit
wurden sämmtlichc fünf Vorstandsmitglieder der Zahlstelle angeklagt ,
sich gegen die 2 und 13 des Vereinsgesetzes vergangen zu haben .
Sie sollten die Bestimmung übertreten haben , wonach jede A e n -

derungderVercinsmitglicder binnen drei Tagen , nachdem
sie eingetreten ist , der Ortspolizeibehörde zur Kenntnitznahnte unter -
breitet werden muß . Es handelte sich um den Eintritt eines
Maurers in den Verein . Dem ersten und dem zweiten Vorsitzenden
sowie dem Kassirer wurde noch besonders zum Vorwurf ge -
macht , daß sie der Polizei nicht die im Juni erfolgte Wahl der
beiden Mitangeklagten Schriftführer angezeigt hatten . Eine solche
Wahl aus den Reihen der Mitglieder gehöre mit zu den „ Aende -

rungcn der Mitglieder " , wovon § 2 spreche . Das Schöffengericht
sprach alle Aiigellagten frei , das Landgericht hob indessen
die Entscheidung ivieder auf und verurtheilte den ersten
Vorsitzenden Dittmar zu einer Geldstrafe von fünfzehn
Mark eventuell drei Tagen Hast . Die übrigen vier Angeklagte »
sprach es frei . Zur Begründung führte das Gericht folgendes ans :
Da die Notcnbnraer Zahlstelle gleich dem ganzen Verbände der
Maurer Deutschlands die allseitige Vertretung der wirthschaft -
lichen Interessen seiner Mitglieder nach dem Stattlt bezwecke , so ge -
höre sie zu den Vereiiien , die auf öffentliche Angelegenheiten ein -
wirken wollten , es finde also auf sie 8 2 deö Vereins -

gesetzcs Anwendung . Eine Uebcrttetung dieses Paragraphen
liege hier vor , es frage sich nur , wer dafür haste .
Nun seien zwar sämmtliche Vorstandsmitglieder
als V o r st e h e r im Sinne des Z 2 anzusehen und an sich
auch alle zur Erfüllung der im 8 2 euthaltenen Gebote vor -

pflichtet ; hier müßten jedoch der ziveiie Vorsitzende , der Kassirer
und die beiden Schriftführer von der Anklage , der Polizei nicht die

Aufnahme des einen neuen Mitgliedes angezeigt zu haben , frei -
gesprochen werden , weil sie an jener Unterlassung schuldlos
seien . Es sei nämlich festgestellt Ivorden , daß sie den ersten
Vorsitzenden mit der Anzeige bei der Polizei be -

auftragt und sich später bei ihm erkundigt hätten ,
ob er es besorgt habe , sowie daß ihnen eine be -

ruhigende Antwort zu theil geworden sei . Sonach müßte Dittmar
als allein Schuldiger verurtheill werden . Von der weiteren Be -

schuldigung, die Wahl der beiden Schriffführer nicht angezeigt zu
haben , wurden Dittmar , der zweite Vorsitzende Schröder und der

Kassirer freigesprochen . Das Gericht nahm an , daß dieWahl
einzelner Mitglieder in den Vorstand nicht zu
ben „ Aenderuiigen der Mitglieder " gemäß 8 2
des Vereinsgesetzes gehöre . Hiervon brauche der Vorstand
der Polizei keine Anzeige machen . Der Ferien - Straffcnat
des K a m m e r g e r i ch t s , der gestern über die von
der Staatsanwaltschaft eingelegte Revision zu verhandeln
hatte , schloß sich bezüglich der Wahl einzelner Mit .
glieder in den Vereinsvorstand dem Landgericht
v o l l st ä n d i g a n. Im übrigen hob der Senat aber die Vor -
entscheidung ans und verurtheilte sämmtliche fünf
Angeklagte zu Geldstrafen von je 15 M. Der Präsident führte
aus , es genüge nicht , daß die vier in der Berufungsinstanz
freigesprochenen Vorstandsmitglieder den ersten Vorsitzenden mit
der Anmeldung des neuen Mitgliedes betrauten und sich hinterher von
ihm sagen ließen , daß er alles besorgt habe ; es sei vielnier ihre Pflicht
den Beauftragren st r eng zu kontrolliren und even¬
tuell selber das nöthige zu veranlassen . Eine derartige Konttolle

hätten sie nicht ausgeübt , sie müßten deshalb als die übrigen . . Vor -
steher " des Vereins für die Unterlassung Dittmar ' s mit büßen .

Ein Vereinsgesetz mit solcherlei Schlingen und Fußangeln fiir
die Arbeiter genügte der Regierung und den mit ihr verbündeten
Reattionären bekanntlich noch nicht . ES sollten im vorigen Jahre
noch schlimmere Fallen gelegt werden . Zum Glück ist die Arbeiter »
beivegung kräftig genug , um sich trotz alledem ihren Weg zu
bahnen l



Heber bic Bernrthciluua der Wahlzettel - Vertheiler
kn Breslau geht der „Schlesischcn Volkszeilung

dem
aus ihrem

»vir folgendes entnehmenLeserkreise ein Schreiben zu , �

_ _ _ _ _ _
Ist die Sache schon an sich selbst dazu angethan , die Aufmerksamkeit
Weiterer Kreise auf sich zu lenken , so muß dies um so mehr der Fall
sein , da der Zeitungsbericht zugleich mittheilt , daß alle Parteien ,

s

S

welche Zettelvertheiler mit Pappdeckel - Plakaten vor den Wahllokalen
angestellt hatten , angeklagt waren , nur die konservative Partei nicht .
Das muß auffallend und befremdlich erscheinen , da selbige sich doch
ganz derselben Uebertrewng schuldig gemacht hat . Es ist bisher nichts
- u lesen gewesen , daß auch gegen diese Partei ein gerichtliches Per «

ahren eingeleitet worden sei . Welchem glücklichen Zufall mögen die
Konservativen es ivohl zu verdanken haben , daß keiner ihrer Per -
treter in Gemeinschaft mit den Vertretern der übrigen Parteien sich
zu verantworten hatte ? „ O selig, " möchte man da ausrufen und
singen , „ o selig , ein Konservattvcr zu sein . " Den Konservativen
' treute die holde Fortuna Zufälligkeiten in den Weg , infolge
?cren sie in dieser Sache unbehelligt blieben , während die launen -

haste Göttin für keine der anderen Parteien eine ähnliche Gabe in
xetto hatte , selbst nicht einmal für die Nattonalliberalen . Auch sie ge -
hörten zu den Sttefkindern Fortunas . Und doch hätte es sich im Interesse
derGleichheit vor dem Gesetze gar nicht übel . sondern sehr gut ausgenom -
wen . wenn , wie Herrn Heppner , dem Vertreter der sozialdemokratischen
Partei , und den Verttetern der übrigenParteien . so auch einemVertteter der
konservativen Partei die Vorladung zugegangen wäre : « In der
Straffache gegen Heppner und Genossen wegen Uebertrewng werden
Sie u. f. w. " Jndeß der leidige Zufall hat es anders gefügt . Es
ist dies zu bedanern , da dieser Zufall leider geeignet ist , allerhand
Vcrnmthungen Raum zu geben . Auch ist es dem Publikum nicht zu
verargen , wenn es neugierig ist, zu erfahren , wie es also gekonunen
ist , daß die konservative Partei allein von einer Anklage dicserhalb
verschont geblieben ist , obgleich sie dieselbe Schuld zu sühnen hatte
und obgleich nach dem Bericht der Betheiligten ein Beweisstück für
ihre Slb ' ckd , nämlich ein Pappdcckelplakat mit dem Namen des
konstrvativen Kandidaten Felisch , welches gleichfalls von den Polizei -
Organen konfiszirt worden war , als corpus elelictt bei der Gerichts -
Verhandlung vorgelegen hat , wie dort ausdrücklich konstatirt
worden . — Die . Breslauer Morgenztg . " fügt noch hinzu , daß das
konservative Wahlbureau bei den Stichwahlen das einzige
war , das sich an die inzwischen bekannt gewordene Ansicht der
Polizei nicht kehrte . Alle Plakate der Sttmmzettelvertheiler trugen
bei den Sttchwahlen den Rainen des Druckers , nur die schwarz -
weiß - roth umränderten der Konservativen nicht .
Und diesmal fand sich kein Schutzmann , kein Kommissarius , der

die Schwarz - Weiß - Rothen konfiszirt hätte . Wie mag da ? zu -
gegangen sein ?

Jahrelang fortgesetzte Veruntreuungen führten gestern den
Bäckergesellen Paul Barthold unter der Anklage des Diebstahls
vor die zweite Ferien - Strafkamnier des Landgerichts l , während seme
Ehefrau sowie seine frühere Braut A n n a K a j e w i e z sich weger
Hehlerei zu verantworten hatten . Barthold hatte in einer hiesigen

rößeren Bäckerei eine Vertrauensstellung inne . die ihm und
einer Familie ein genügendes Einkommen gewährte . Schon

vor Jahren , als die Mitangeklagte Kajewiez seine Braut

mar,� hat er derselben von den Waarenvorräthen seines
Prinzipals gegeben , was nur zu gebrauchen war . Mehl , Zucker ,
Gewürze , Kuchen und Torten wanderten nach der Behausung
seiner Braut , und als diese sich eine zeitlang bei ihren Eltern
in der Provinz befand , erhielt sie eine

'
Postsendung nach

der anderen . „ Ach , könnte ich mich doch selbst in die süße
Kiste legen " schrieb er in einem der zur Verlesung gelangenden
Briefe „ aber theile mir nur mit , was Du haben willst , ob Marzipan ,
ob Nuß - oder Mandeltorte , Du bekommst alles . " Als Barthold
danii später mit seiner jetzigen Ehefrau ein Verhältniß anknüpfte , wurde
dasselbe Treiben fortgesetzt. Der Chef des Angeklagten Barthold beziffert
den ihm zugefügten Schaden auf mehrere tausend Mark , der An -
geklagte meinte nicht , daß er für mehr als 500 M. Waare ent¬
wendet habe . Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten Barthold
zu einem Jahre , seine Ehefrau zu zwei Monaten und die Angeklagte
Kajewiez zu einem Monat Gefängnitz .

Verliner Zlrbeitervertreter - Verein tagt jeden Dienstag nach dein
erste » im Monat bei Buske , Grenadierstr . 33, abends SV, Uhr . Unent¬
geltlicher Rath wird ertheilt :

Im Norde » Berlins : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Alters -
Versicherung abends von 7 —g Uhr ; A. D a ehne , Demminerstr . 36, v . STr .
K. Gutheit , Wiesenstr . 29a , von 8 —9 Uhr abendS . F. P l e s ch e l ,
Garteustr . SS, v. 2 Tr . E. Simon owski , Gattenstr . 78, Portal 2,
2 Tr . M. S t u H l m a n n , Oderbergerstr . 37, 4 Tr. , von g —3 Uhr abends .
R. T a ni m , Hussitenstr . 6, von 8 —9 Uhr abends . A. Voigt , Wiesen -
strahe 41/42 . E. Warnst , Kolbergerstr . 7, von 6 —7 Uhr abends . P. Rei -
mann , Bellermannstr . 83. I . K r a u s e , Gartenstr . 13, 2. Eina . pari . — Nur
für Jnvaliditäts - und Altersversicherung : F. Blume , Strelitzerstr . SS.
F. Trapp , Schulstr . S9, von 7 bis 8 Uhr abends . W. Mohs , Swine -
münderstr . 64, vom linker Aufgang .

Im Osten : Nur für Jnvaliditäts - und Altersversicherung :
E. Bader , Gr . Frankfurterstr . 34, v. 4 Tr . — Für Unfall - , Jnvaliditäts -
und Altersversicherung : A. Schütz , Holzmarklstr . 601 .

Im S ü d - O st e n : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Altersversicherung :
S ch a l t h o f f , Michaelkirchstr . 18. — Nur für Jnvaliditäts - und Alters -
Versicherung ; W. Kühne , Pfuelstr . I .

I m Süden : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Altersversicherung :
F. Gtügelmaier , Grimnistr . 39. — Nur für Jnvaliditäts - und Alters
Versicherung : P. Keller , Rixdorf , Pannierstr . 58, Hof pari . C. Guse ,
Cauiphausenslr . 4.

JmSüd - Westen : Nur für Unfallversicherung : M. Hänel , Solmsfit . 44.
I m Nord - Westen : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Alters -

»�Versicherung : M. Stephan , Cuxhafenerstr . 2. — Nur für Jnvaliditäts -
und Altersversicherung : R. R e h b e i n , Nostockerstr . 43.

Im Nord - O sten : Nur für Unfallversicheri ng : E. L ö fsler ,
Wadzeckstr . 15, vom Part , ( abends 8 Uhr) . G. Günther , Greifswalder -
strahe 8, II links .

Im Zentrum : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Altersversicherung :
A. Sattler , Kl. Hamburgerstr . 2.

Bei sämmtlichen vorgenannten Personen , bei denen hier keine Sprechzeit
angegeben , ist dieselbe Wochentags von 7 —9 Uhr .

Briefkasten der Redaktion .
Wir bitten , bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll. Schriftliche Antwort

wird nicht ertheilt .
Die juristische Sprechstunde findet am Montag , Donnerstag

und Freitag von S bis 7 Uhr abends statt .
Breitkopf . Es ist uns nie eingefallen , zu bestreiten , dach auch unter

Leuten , die sich Sozialdemokraten nennen , derartiges vorkommt . Wir
stimmen Ihnen darin vollkommen bei , daß solches dann doppelt tadelns -
werth ist.

Billard . Fragen Sie bei einem Fachmann an.
<v. D. Unbekannt .
S». 8. , We isiensee . Der Betreffende würde nicht wahlberechtigt sein .

- Käthe U. Der Witth ist im Recht . - F . Qu . H. 1 - 3 : Nein -

Witteruugsubersicht vom Kl . Juli I8V8 , morgens 8 Uhr .

Wctter . Prognose für Freitag , den SS . Juli I8K8 .
Etwas wärmer , trocken und vorwiegend heiter bei mästigen West-

lichen Winden . Berliner Wette rburc au .

Für de » Inhalt der Juseraie
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

Cljcnfci » .
Freitag , den 22. Juli .

ReueS Oper » > Dheater ( Kroll ) .
Die Hugenotten . Anfang 7 Uhr .

Refidenj . Frage an das Schicksal .
Hierauf : Momentaufnahmen . An -
sang 8 Uhr .

Neues . Aschermittwoch . Mein treuer
Autoine . Ansang 7' / , Uhr .

Westen . Aleffandro Stradclla . An-
sang 7V, Uhr .

Ostend . Aus Sumatta . Anfang
7V, Uhr .

Thalia . Im Fegefeuer . Anfang
8 Uhr .

Belle - Allianee . Ein toller Einfall .
Anfang 8 Uhr .

Friedrich . WilhelmstädllscheS .
Die Doppelgänger . Anfang 8 Uhr .

Zllexmiderplatz . Die Ehebrechen ».
Anfang 8 Uhr .

Apvllo . Don Juan in der Hölle .
Anfang 8 Uhr .

Puffage > Panoptikum . Speziali¬
täten - Vorstellung .

Reichshallen . Spezialitäten - Vor¬
stellung . Ansang 8 Uhr .

zntdr . - Mlhtl«»it . A>l «tn
Boranzeige k

Sonnabend , den 29. Juli , abends 8 Uhr :
I . Gesammtspteld . Schaufpielgesellschaft

Die Liliputaner .
( Direktion : Ami u. TheodorRoienfdld . )

Selma Börner , Kuhmagd .
Bertha Jaeger , Alice .
Elise Lau , Matte .
Helene Llndner 1. span . Tänzettn .
Toni Meister , 2. span . Tänzettn .

t ranz Eber , Bierbrauer , Pantscher .
dolf Zink , Barbier Seefe .

Hermann Iking , Bürgermeister .
Max Walter , Stallknecht .

Zum 1. Male :

Zwei Tage Millionär .
GrosteS Ausstattungsstück mit Gelang
und Ballet in II Bildern von Robett
Breitenbach . Mustk komponirt und

arrangirt von Bittor Holländer .
1. Bild : Im Haufe Stockfellows .

Die Reife n. Midgeltown .S.
3.
4.
S.
«.

Fest in Midgeltown .
Di - S rSinne .
Die Sceleiiwanderung .

, Der Palast der Drucker -
schwärze .

, Gestörte Nachtruhe .
Im Bade .

, Die Armen der Welt .
Japanische Träume .
In New- Nork .

der Plätze wie gewöhnlich .
Sorzugsbillets und freier Einttitt

während des Gastspiels der Liliputaner
ungiltig .

Vorverkauf täglich von 10 —1 Uhr
an der Theaterkaffe .

Jeden Sonntag L Vorstellungen .
Nachm . 4 Uhr : Dieselbe Vorstellung
zu ermätzigten Preisen .

7.
8.
9.

10.
11.
Preis «
Vorzu

Äpollo -Theater .
Täglich diu O Uhr :

Don Juan

in der Hölle.
Phantastische Ausstattungs - Bur¬

leske in 2 Bildern .
Ferner da « vorzügliche

Spezialilälen - Programm
Vor der Vorstellung :

Gr. Garten - Konzert .
Kasseneröffnung ßV,1Ihr , Konzert

7 Uhr , Anf - der Vorst . 8 Uhr .

Lstenii-Cllrl WtiK- Thtüttr .
Gr . Fraiikfnrterstr . ISS .

Vorletzte IVeche 1 Vorletzte Woche !

Auf Sumatra .
Gr . Ausstattungsstück . - Ans. 8 Uhr .

Vorzugsbillets haben Äilttgleit .
Sonntag Nachmittag kl. Preise :

Die Waise aus Lowood .

krster - Ikezter ,
Kastanien - Allee 7/9 .

» Friede auf Grden - . " Mg
Lebensbild mit Ges. u. Tanz in drei
Abth . von Hugo Schulz . Musik v
A. Kerste ». Auftreten d. Kostümsonb .
lllsa de Planque , d. GrvteSqne - Duett
Gebr . Milardo , der 3 Warton Gvm -
nasttker , des mustk . KloWIlS Mr. Barna
mit f. dreff . Ratten , der Osrani Troupe .
mustk . Excentr . Ballet . Pautomime .
Konzert und Ball . — Ank. 4 Uhr .

Eintritt 30 Pf , mim . Platz 50 Pf .
Kalb » .

Oftbahn - Park .
Am Küftriner Platz .

Direktion : U. liuba .
Täglich :

Konzert , Theater und

Spezialitäten Vorstellung. '
Anfang des Konzerts :

Wochcnt . 5 Uhr , SoniitaaS 4 Uhr .
Bei ungünstiger Witterung

finde » die Vorstellungen im
groben Saale statt .

Meine neuerbautcn Feftfüle
stehen Vereinen zur Veriügung .

Victoria - Brauerei
lititcoiv - Straiiiste 111/119

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garte » rcsp . Saal .

Täglich :

Mtliilkr Sänger
( Mensel . Pierro .
Brilto » , Steidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder ) .

Anfang präzise 8 Uhr .
Enttee 50 Pf . Vorverkauf 40 Pf .

Familien - Billcts ä 1 Mark
(siehe Plakate ) .

Stets - Wg
wechselndes Programm !

R
eichshaUon -

Carlen - Tlieater .
Leipzigerstr . 77.

« silMISKO Jül !

s Mihtilhe Pferd
" ! Mist Lester ' sCaromen - 1

und das

„ Punch " ! weivresi «- »uuaimcus
stürze . Die Kunstradfahrer „Oer -
rington " . Ferner bei kolossalem

Beifall :

Berlin ank Stelzen !
von W. Agoston und

K. Wilhelin .

Achug : IS &78UuV

E
Gntree 50 Pf . - WS

ien >VorzugSkarten giltig .
»ignnftiger Witterung

im grohen Theatersaal .

AUSSTELLUNG am KURFÜRSTEND AMU.

Carl Hagenbeck ' s

Qnhauofallimitan ,n der Arena ; Woohent . O u. 8 Uhr nachm . ,
OUIIaUälcIlUliycll an sonn - u. Festtagen 4 , O u. 8 Uhr nachm . ,

im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .
Ab 4 Uhr nachm . ; Or . Ülilltili ' - Dopiiel - Coucert .

Bnttee 50 Pf , Kinder die Hellte .

Am Königs -
Thor .

J Haltestelle der
Ringbahn .

Am Friedrichs¬
hain .

Haltestolle der j
Ringbahn ,

Täglich;

Schweizer Garten.
Theater u . Spezialitäten -

Vorstellung , Voiksbelustigungen .
An Wochentagen freier Damcutanz . Auch ist die fj,, ! ,, . . gn c»>:
Kassce. ' üche von 3 —» Uhr geöffnet . Anfang des ülilllC mU PI .

Konzerts 4V, Uhr , der Varsiellnng 6 Uhr . -
Billcts zu crmästiglen Preisen in Handlungen .

Äno Naaifitinia I Gröbere » Vereinen empfehlen wir unser
�iil DlUli | tu »u! Etablissement ( mit Vorstellung und Ball ) zur
Abhaltung ihrer Sommersestc (speziell Sonnabends ) .

ülax Sommer - Theater ,
Hasenhaide 14/15 . — Artistischer Leiter : Milbitz .

Täglich :

Große Thealer - u . Speiiaiijiittu - Vorfteiimlg
DI, « OnrzU, . — nisi » Allov , Jongleuse auf rollender Kugel . —
l ' epi und l ' epiuo . — The Picni ' dl,B . — Cnrl
Tanzkomiker . — äSinnl I ist « > n . Kostüm - Soubrette . — l ' uut
• ( "• • ey, Humorist . — Franzlaka VVOiihcIi , Operetlcnfänaerin . —
Prof . Ciino ' « Katzen - Zirkus . — Neu ! Janee » « Ien ßliidchen ,
Gefangspoffe in 1 Akt von S u ch o w. — Neu ! Rdn uhu » t e »

» lebt . Schwank in 1 Akt von Reickardt .
Im schattigen Garten vor und nach der Vorstellung :

DWN- tzg, . « sie « Id <» t » pel - I4 »u ? . ei ' t . - Wg
In den Sälen : NN " - « rosser Ball . " WS

Ansang des Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr ,
Soitntags 5 Uhr .

Bax Kilon, .

Gnckel ' s
Zabnateliers

Lausitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12,

Steglltzerstrasae 71.
Beatrenommirt und wohl¬

bekannt .

Zähne v. 3 M. ,
l ' Iomben v. 2 M. an .

Ratenzahlung gestattet .
( Woche I M. )

Ausschneiden !
Dieser Koupou wird mit 1 W. angerechnet . _

rl Beste ! Hoste ! Beste !
KlelderstoflT - Keste ! I . ftufer - Keste t

Knttun - Keste ! JIObelstoir - Keste I

{«Illeben
Beste ! Inlett Beste !

einzelne Tchaufentzer ■Wäsche , znrülkgesetzte Blusen « ud
Damenkleiber , Kinderkletder .

Knaben - Anzügc werden zu Spottpreisen ausverkauft k
Der Refter - Slusverkanf dauert nur 5 Tage .

V Kaufhaus J . Lioewenberg ,
ää Slilllerstr . 103 a , Ecke Bargsdorfstrasse .

Empfehle allen Freunden und Partcigenoffen mein b604L *

Weiss - und Balrisch - Bierloltal .
Großer Garten , Kegelbahn . Bercinszimmer , Kaffeeküche stehen

zur gefälligen Benutzung zur Verfügung .
Hlrebe ckt Klippen . I . B : 4 . at » n Bilker ,

Friedrichsfelde , Berlinerftratze 112 *

Park - Restaurant
( früher Klubhans ) .

/ /
— Jeden Sonntag : — / » V / ®

Frei - Konzert
im grasten schattigen Garten . / / Stflltlhtlfillfll.

In den Räumen des / äv > / .
'

. . r,, . r
EtabliffementS y- yS ÄlL tHllfjCEtilCyC

Orosser / ff' Bon 2 Uhr ab geöffnet .

Ball .

> zur Abhaltung von Versammlungen
' frSr / und Festlichketteu flehen den werthen

Fi Vereinen jederzeit zur Verfügung .

iiir gute Speisen und Getränke
— — - ist bestens gesorgt .

- -

Concerthaiis
I . c i |>ir. i fferstr . IWo . 4 8

Letzte Saison
vor dem Abbruch .

JMp - Täglich : " Wffl

lioffmann ' s Onartelt

und Humoristen .
Sine Nekruten - NnSlirbung .

Anfang : Sonntags ? , Wochent . 8 Uhr .

4etlen -

Brnuerei krieNricksksin
früher LlpS . Am Königsthor .

Irden Freitag :

MilltäP -

Frei -

Konzert
der Kapelle des

5 . 4 « nrde - Keg .
ieii Fuss

in Unll ' onn .
Ansang 7 Uhr .

Irden Freitag :
Er . Fisch - Essen , ä Port . SO PI .

Passage - Panoplicum .
Tbeätre -

Vari6t § .

Sensationell :
Die schöne

Tätowirle

Radolfi
als Athletin .

P . F . Kag ' t .

W. Moack ' s Theater
Brnnnen - 8trus « o 16 .

Täglich im schönen Garten :

Theater - und Spezialitäten-
Verstellung.

Das goldene Kalb .
Charakterbild in 1 Akt v. C. Dachow .

Nord und Süd .
Operette in 1 Alt von Linderer .

Mustk von Richard Thiele .
Im Saale : Broaser Bull .

Caslan ' s

Fanopticnm .
mm » . Mnjor Graf

Hüm | | Walsii -
" ÖU "

Esierhazy .
Neu! ! lebende Bilder

dargestellt von

6 jungen schönen Damen.

Pnhlmnnn ' s

Vaudeville - Theater
Schönhauser Allee 143.

O dirfe Nadlrr !
Possen - BurlcSkc von Oskar Victor ,

Reeder .
Austreten d. gesammten neu engagirten

Scliaiispid - n . Spezialitäten -
Personals .

Im S- al - Gr. Fest - Ball .
Auf . d. Konz . 4»/ » d. Borst , bv , Uhr .

Entree 30 Pf .
Die Direktion : Ford , lehmann .

O AI 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloees Zahn -
/annii L 1 « ziehen l ». Biornbsn 1,50 VI. Thellzahl . vöohentl . I I«I.o»

Spreolist . 9- 6. Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22.

J nstitut für Zahnleidende .
Herrn . Heröd , Elsasserstr . 92 1.

Ehem . Assistent in Wien , Berlin , Stuttgart etc .

Küiistllch © Ziihue
%Tpil | Selm , erzloses Zahnziehen und Plombiron !

® � • Gebisse ohne Gaumenplatte , D. R. - Patent No . 93 622.
Auster mir darf Niemand in Berlin u. Umgeg . diese pateniirten Gebiffe
anfertigen ! Jnstituispreise ! Beliebige THeilzaHl . ! Spiechst . 9 - 12 , 3 - 5 .

Telephon III . » 014 . BBHHBMaMH



Achtung ! Parteigenossen Kerlins ! Achtung ! /i
7 ? ?

Sonntag , den 24. Juli , im Schloß Meißenstt

kr. Volksiezt
arraugirt von den

soziildmülritijjt » Partchinißt » des Ii. Bnlinn RtiDIliB-WüIillrtiseS

Gesänge
von ca . TVO Mitgliedern des Arbeiter - Sängerbundes

unter Leitung des Bundes - Dirigenten Herm vlobel .

GeoHev Nndfsheöv Vorfo
auf festlich geschmückten Fahrrädern durch das ganze Etablissement unter Vorantritt einer Mufik - Kapelle .

Eine Stunde später

— — Grones Neigenfnhren — ■

ausgeführt von Mitgliedern des �l ' dvitvr > - Ita » ir » I, » - e ! i - - Ver ' etn » « e r l l a .

krossartige turnerische Aufführungen
von Mitgliedern der M ä n II e r - und Damen - Abtheilungen des allgemein beliebten

. Ajvölrsr - fl ' ui ' iivsi ' slas „ Fichte ?

Im herrlich gelegenen See :

Gr . Schwimm - Pantomime .
Die Besitzergreifung von Ting - sang - Ting oder : Die gepanzcrte Faust

ausgeführt vom Berliner Arbeiter - Schwimmerband ( „ Neptun " , „ Nord " , „Vorwart *" ) .

Ailftretkll der bttähmte » Norddeutsche » Koiüttt - Zäiiger .

tluitretell » Itbeväkrter Lpeüialitäteu
in dem herrlich gelegenen See - Theater .

KonxBri - Musik .
uoit imci Ztavk besetzten Atntzk�VÄpellen

unter Leitung der Dirigenten Herren Dlet » und Sctaonert .

Aitlderbckßigutlgell aller Art mit großartige» Ueberraschlilgen.

Am Abend :

Grones Brillant - Wasser - Feuerwerk
ausgeführt von dem berühmten Pyrotechniker Herrn C. Albers .

Von 4 Uhr nachmittags an in beiden Sälen : HllV Tanz . " VI
Herren , welche daran theilnehmen , zahlen bv Pf . nach .

Die Kasseekiilße steht den geehrte» Damen oo » l biS K Uhr zur Aerfnguug.

Anfang des Konzerts früh 8 Uhr . Villot 20

Für hinreichende Fahrverbindung wird Sorge getragen ,

Da wir weder Mühe noch Kosten gescheut haben , das Fest großartig zn gestalten und die

Besucher in jeder Weise zufrieden zu stellen , so ersuchen wir um recht zahlreichen Besuch . jq
220/1 Da * Comite .

Billets sind bei allen bekannten Parteigenossen zu haben .

Sonaldemollratlscher Wahlverein
für deu 3. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Mittwoch , den 37 . Juli , abends 8V - Uhr .
In » Lokal „ Armlnhnllen ' S Koinniandantenatpa « « e SO :

General - Bersammluug .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes . 2. Kassenbericht über das 2. Quartal 1898.
3. Ersatzwahlen des Vorstandes . 4. Vortrag des Genoffen Dr. B. Borchardt .
5. Diskusston . 6, Vereinsangelegenheiten . Der Borstand .

8� " Die Zahlstellen befinden sich bei folgenden Genoffen : Wlbelm
Börner , Zigarrengeschäft , Ritterstr . 15 ; Gottfried Schulz , Zigarrengeschäst ,
Admiralstr . 40a ; Karl Schöning , Restauratenr , Köpnickerstr . 68 ; Emil Gölte ,
Restauratcur , Brandenburgs ! r. 18 ; Ernst Lier , Restauratenr , Alte Jakob -
straße 119 ; Wilhelm Flick , Restauratenr , Simeonstr . 23. 240/17

Metallarbeiter !
Hontag , 33 . Juli , abenda 8 L' hr , In den Arminhallen ,

Komtnandantenatraaae Wo . SO :

Oesfentliche Bersammlung .
Tages - Ordnung :

Aufstellung der Kandidaten zu den bevorstehende » Gewerbe -
gerichtswahlen . Verschiedenes .

Der Vertranensmann der Berliner Metallarbeiter .
115/18 Otto Naether , dl. , Anklamerstr . 44.

Mtung ! Stockorbeiter. Mtnng !
Freitag , den 33 . Juli , abends 8 L' hr ,

Im Lokal des Herrn Fcneratelu , Alte Jakobatrasse 75 :

Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Der Streik in der Stockfabrik von Gedr . Noa. 2. Diskussion .
Kollegen ! Der wichtige Fall veranlaßt uns , Euch ganz besonders zu er-

mahnen , pünktlich und zahlreich zu erscheinen . Es gilt hier einen ernsten
Schritt zu thun . Darum erscheint alle , Mann sür Mann .
175/7 Die Agitationskomuiissio « .

Kruge vor

der Uoth !
Allgemeine

Volks - Kraukeitkasse
®. H. 136 .

Staatlich genehmigt für ganz Deutsch ! .
Hanptkassenlokal :

Berlin N. , Mullrrstr . 174 I .
Delevhon - Amt II . 3436 .

Bureaustnnden 8 —4 Uhr .
Kleine Beiträge ! -

HoheS Krankengeld !
Auch für Sonn - und Festtage wird

Krankengeid gezahlt . Aufnahme
erfolgt ohne ärztliche Unter -
fuchnng für Männer u. Frauen .

Agenten
für alle Orte Teutschlands jederzeit
gesucht . _ _ 53728 *

Erkliirnnff .
Die gegen Herrn Earl Dittinan »

ausgesprochene Beleidigung nehme ich
hiermit zurück und bekenne , dieselben
unüberlegt ausgesprochen zn haben .

Qtto Buckow .

Nr 2 - 3 Marl !
Reste sehr groß , zu Knalieiianzügen ,
Reste zu Herrenanzügen , schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot -
auch Kammgarnreste , Paletot - und
Hofenreste so lange der Vorrath reicht

im Riesenstofflager
'

Ara»stllstr . U, l. ,keinLlli>t».
Gold , Silber , Kehr -

. . . . ., illt . goid , Treffen , Platin
kauft die Scheide - Anstalt Zimmer -
straße 32. 5479L *

Buchdrucker !
Tmitl , d » 21. Juli, nwiltlizs >tij . Iii . Uhr. in Mtt ' s «tftjildi , üannjic . 29:

Ällgeineine

Buchdrucker-Versammlung.
TageS - Ordnnng ;

i . Das n - « e Handwerker - Gesetz und der Deutsche Knchdrucker -
verein und wie stellen sich die Gehilfen dazu ? Referent Koll . Albert

Massini . 2 . Aufstellung von Kandidaten zur Wahl als Beisitzer zum
Berliner Gewerbegericht .

35/9
In anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung wird das Erscheinen s S ni m t l i ch e r Kollegen erwartet

Her Elnbernfer .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Heute Freitag , abends 8l/t Uhr . bei Cohn , Beuthstratze 30 —21 :

Sitznn� der OrteverwaUuugr .

Cirdzlcv - Hcfciit .
Sonnabend , den 33 . Juli 1898 . abends S' /i Uhr . Melchiorftr . 15 :

Oeneral - V ersamiulung ; .
Tages - Orvnung :

1. Abrechnung vom 2. Vierteljahr 1898 2. Bericht des Bibliothekars
Wahl eines Bibliothekars und Vercinsangelegcnheiten .

WMWWMMitgliedsbuch legitimirt . WWWWW
198/17 _ Der Borstand .

Achtung , Putzertrager !
Montag , 35 . Juli , abds . 8Uhr , bei Wernau , Schwedterstr . 33/34 :

FFitKUeder - VerKSTuniiAKAKiAK .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 2. Quartal 1893 . 2. Verbandsangelegenheiten .
3. Verschiedenes . — Neue Mitglieder werden aufgenommen .
10b Die Ortsverwaltung .

Die Mitglieder der 56241, *

Freien Volksbühne
und der

Freireligiösen Gemeinde
genießen laut Vertrag mit der VietQNia ZU Bei * lin
besondere Vergünstigungen derart , daß bei Bolls - und Kinder -
Bersichernngen und bei lebenslängliche » lsisenbahn - Unglück -
Berficherungen ( letztere mit nur einjähriger Wochenprämie ) die
Aufnahmegebühr fortfällt , und bei größeren Lebens - und Unfall -
Berftchcrungen die Policengebühr nicht berechnet wird .

Bersicherungs - Rnträge nimmt schriftlich und mündlich ent -
gegen

E . Vogtlierr ,
General - Agentur

Oranicustrosje 37 .

Julins Cohn ,
General - Agentur

Ttephanstraße 30 .

Freunden und Bekannten empfehle
mein Weih - u. Bairisch - Bierlokal
„ ZurGrünenLinde " . Vercinsz . Piano .

. 1. Benkert , [ 43136
AdlcrShof , Hackenbergstr . 1.

§»W8c| | i »0HnlÄ ; Ä3
empfiehlt fein Weist - u. Bairifchbier -
Lokal . Vereinsziinmer zu 10, 20 und
80 Personen , mit Piano . 4486b *

Deutsche Schuh-Fabrik
vorm . G. Markus & Co. , Ges . m. beschr . H,

Erfurt Jlversgehofeu

Renommirtes

Fabrikat .

Beste

Zuthaten .

Wir empfehlen e

Herren - Zneatlefel , gewalkt . Spezialität . - � M.

„ „ „ ohne Naht . Spiegel 8,5 « M.

„ „ Besatz u. Kuopfverziernug S . SO .
S . SO . « . SO . 7 . SO bis 15 M

„ Asrnirenstlerel , Besatz . « . SO , 7, SO ,

„ Schnür - . Zng - , Hans - , Kelliierschnhe in den
verfchiedensteii Dessins und Preislagen .

Arbeltaachnhe , reell , solid , kräftig , 4 . SO bis « . SO M
8chal ' tstiekel . Reitstiefel .

Damen - Zngsticfel 3,00 , 3 . 50 . 4,50 . 5,50 bis 14 M.

„ Knopf - «. Schnürstiefel , clcgniit , mit Bciotz n. Kappe ,
von S . SO M. an.

„ SchnUrschnhe . . . . . . .von S SO M. an.

, , Hnnsschnhe . . . . . . . .von S . OO M an.
Knaben - , Zlüdchen - ». Kinder - Stiefel u. Schuhe ,

äußerst solid gearbeitet ,

zv ll »erka »»t sehr hillige» Preise».
Ballachnhe in den geschmackvollsten Mustern von 3,50 M. an.

Größte Auswahl in tllnmml - , Turn - , Reise - u. Fllx -
schuhcn , sowie Pantoffeln in allen Preislage ».

Die Verkanfspreise iverde » m \ der Zllbrik eiiö »itf
die Sohle» »»sgestellioelt, doher jede llebervortheiluiig
ausgeslhlojseu. l4656L *

Verkaufs stellen :

Uoulin sw - ' « eNe - Allianee -
oevIIU straße 102

, , IV. . Schillftraße 12.
Stettin . Reisschlägerstraße 14.
Hannover . KlageSmarkt 7a.
Haniburg . Steinstraße 16.

Rtargarethensir . 5.
Bremen . Faulenstraße 75.
Düsseldorf . Schadowstraße 57.

Köln a. Rh . , Eigelstein 66.
Frankfurt a. M » Liebfraneu -

berg 26.
Zeil 67.

München . Sendlingerstraße 10.
Dachaiierstraßc 83.

„ LandSbergerstraße 7.
„ Humboldstr . 22.

Ämalieiistr . 28.

I 9
■ ttoc
B ton

Achtung ! Bereine !

Perei»shll«s „Eiid-Lst
Waldemnrftr .demarstr .

Im August u. September sind
noch einige Sonnabende unter
koulant . Bedingungen zu vergeb

1ind H
ter §
eb B

Th . Eaii�meier
Biergrossliandlnne ,

Halensee , Weftfälischestr . 56 .
Ehampagn - Weißbier —hellesTasclbier .

Niemand sollte

versäumeu >
bei Bedarf Brnnnenstr . 11 «

cheben dem Pferdebahn - Depot ) von
Jgnatx Sello zu beziehen : Frisch .
Rnitrank . Vi Fl . inkl . 50 Pf . ;
alten Xordhäuser p. Ltr . SOPi ,
Hochs. Stonsdorfer inkl . Orig . - Fl .
( V. Ltr . ) ä80Pf . . Halb und Halb ,
feinst . Likörmischg. , pr. Vi Champagner -
Flasche inkl . 00 Pf. , Hirnbeer - n.
Kirschsaft , rein und dick einge -
locht , per Liter 1,10 M. , süssen
I/nzxarweln , Orig . - Fl . ( V, Liter )
von 90 Pf . an, sowie säinmtl . H' elne ,
Cosnac , Kam und Liküre im
Einzelverkauf , auch eingemessen nur zu
Engrospreisen . Billigste Be¬
zugsquelle . SV * Bitte genau aus
Nfo . ll « , BriinnensttvXo . llO
zu achten . _ _ ._ 5147g *

f ine Million
Wanzen sammt deren Brut tödtet so>
fort mein „ W a n z e n - F l u i d " in
Fl . 0,50 , 1,00, 2,00 . Gegen Schwaben
und deren Brut wirkt sicher mein
„ S ch n> a b e n t p d " ä Schachtel 0,' tO,
1,00. Nur beinf alleinigen Erfinder
Pohl , Drog . , Brunnenftr . 157 '

Für U Mark
fertige seine Anzüge nach Maaß , sür
30 Zlt. ff. Sommerpaletots nach Maaß ,
sür 8 —12 M. seine Hase » nach Maaß .

Weseuffvfflager *

Krausenstr . 14, 1, kein Laden

ArheitsattziigtBrmiu��nK.

s ophastoffe
" »ch C Jf I ?
in Slips . Damast . « rSPe ,
Phantasie « Gobelin und
Plüsch spoitbillig : s497lL *

Proben franko ! "5J542
itilns * >>> allen Qualitäten

öillliriflugk zu Fabrikpreisen .

tmil keievre .
Berlin s . .

Oranienstr .
Ar . 158 .

Sckwkstt
zartes , reines Gesicht , blendend
schöner Teint , rosiges jugendfrisches
Aussehen , sammetweiche Haut , weisse
Hände in kurzer Zeit durch „ Cröme -
Benzoes " . Unübertroffen bei rother
und spröder Haut , Sonnenbrand und
Hautunreintgkelten . Unter Garantie
franco gegen Mk. 2,50 , Brief¬
marken oder Nachn . nur durch
Reichel , Spec . , Berlin , Eisen -
bahnstrasse 4.

_ [ 5420L *

Fahrrad billig zu verkaufen .
Hoffmann , Greifswalderstr . 227 III
106] _

bei Chamier . _
Zigarren - Oeschüft , 8 Jabre

bestehend , ist gleich oder später zu
verkaufen . _ Ltegnitzerftr . 30 .

Schleierschwänze von 10 Pf . an
bei Andersen , Stallschreiberslr . >3.

Eine möblirte Schlafstelle zu ver -
»liethen . Ruppi »erstr . 49 v. III Domke .

Schlasstelle s. H. Bellealliancestr 31,
Keller , bei Rehseld . fUb

ülrbeitöiiial' kt.
Bcrsilberer auf Leiste » verlangt

Geittnrr . Rirdors , Schönweiderstr . 10.

Arbelterinnen auf Hamen »
Jnckets oerlaugt Hällcrhcini ,
. ' tastanien Allec 79. _ _ (l ' ili

QrftlnfW fiu' Tiegeldruckpressen
�Ujlü II t IvcrlangtFranzFrnnke .
Zchönrbcrg , Hanptstr . 25. 1121 -

Breinitnillltil
werde » verlangt 5037g »

Denlsdie Gasglühlicht -
Aktiengcsellscliaft ,

Molkenmarkt 5 , II .

Verantwortlicher Redakteur : Ruanft Faeobep w Berlin . Für den Jnseraientheil verantwortlich : Dh . itilorke in Berlin . Druck und Verlag von 60t ax Badina in Berlin .
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